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Gegen das Steuerunrecht !
Antwort auf das Steuerprogramm des Rechtsblocks . — Die Sozialdemokratie
verlangt Beseitig »»ng der Brotsteuer und Minderung der Mastenbelastung .

Mit der gestrigen Reichstagssitzung trat das Parlament
des deutschen Volkes in die Debatte darüber ein , welche Geld -
mittel der Rechtsregierung zur Verfügung gestellt , welche
Ausgaben ihr gesetzlich erlaubt sein sollen . Tatsächliä )
ist die Entscheidung über den Reichshaushalt heute
noch viel mehr als vor dem Kriege das Mittel , die
Politik der Regierung vorzubestimmen und sie — mag
sie noch so sehr Partei - und interessenpolitisch gebunden
sein in vorgezeichnete Bahnen zu lenken . ' Ohne
die Verschwendung im Wehretat hätte es ebensowenig
eine Schwarze Reichswehr gegeben , wie es etwa möglich
wäre , praktische Sozialfürsorge zu betreiben , ohne der Regie -
rung dafür die notwendigen Ausgaben zu bewilligen . Daher
gestaltet sich die allgemeine Aussprache über den Haushalt des
Reiches in der Regel zu einer politischen Kund -

g e b u n g, in deren Mittelpunkt der Kampf der Regierung
mit der politischen Opposition steht .

Herr Dr . K äch l L r , der vom linken badischen Zentrum
herbeigeholte ssinanKfachmann des Bürgerblocks , sprach gestern
zum erstenmal im Reichstag .
/ • Die Progranimrede des Reichsfinanz -
Ministers , die wir ' in der Beilage xum Abdruck bringen ,
ließ deutlich erkennen , daß dieser neue Kassenwart des Rechts -
kabinetts sich des Wertes und auch der Gefahr emer sachlich
und überzeugt geführten Opposition voll bewußt ist . Nicht ein
Wort von den Schönfärbereien war noch ? u hören , mit denen

sein Amtsvorgänger die jetzt gänzlich fehlgeschlagene Politik
der Steuersenkung für den Besitz begründet und verteidigt
hat . Harte Kritik an denjenigen famosen Wirlschafts -
f ü h r e r n klang mehr als einmal durch , die den Steuerabbau

forderten , zugleich aber vom Reiche Kredite und Unter -

stützungen verlangten , manches verständige Wort fiel über die

Rotwendigkett des Abbaues der drückenden und unso ' ialen
Massensteuern . Geradezu vernichtend für die bisherige Praris
des Steuerrechts war jedoch das Eingeständnis , daß der

Minister bei den gegenwärtigen Verhältnissen in den Finanz -
ömtern die Verantwortung für ' die gerechte Veran -

lagung der Besitz steuern nicht tragen könnte !

Die Rechtsparteien quittierten für die Ohrfeigen ,
die ihnen in solchen Bemerkungen für die von ihnen , begün -

stigte Finanzpolitik auf einstimmigen Kabinettsbeschluß erteilt

wurden , noch mit Beifall . Grund dam hatten sie insofern ,
als die kritischen Bemerkungen des Finanzministers ein -

gestreut waren in andere Ausführungen , die ein Entgegen -
kommen an ihren Standvunkt bedeuteten . Der Mangel an

Klarheit in der grundsätzlichen Einstellung des Finanzmini -
sters war es denn auch , der dem Redner der Sozialdemokratie ,
Gen Dr . Hertz , Anlaß gab , mit umio größerem Mißtrauen
die wahren Absichten der Regierung des Rechtsblocks
dar - utun , indem er , auf überragende Sachkenninis gestützt ,
die tatsächliche Finanzlage und ihre Wirkung auf die breiten
Masten beleuchtete . Dein steuerlichen Schutz des Besitzes , wie

er von der gegenwärtigen Regierung vertreten wird , stellte
er die Forderung gegenüber , daß die gesamte Finanz - und

Wirtschaftspolitik in den Dienst der sozialen Wohl -
fahrt zu stellen sei . An dieser Aufgabe niitzuarbeiten , ist
die Sostaidemokratische Partei bereit . Den Bestrebungen ,
den Rsichsbaushalt zum Machtinstrument der Inter -
essen des Besitzes zu machen , sagte Hertz den schärfsten
Kampf an . Seine Rede , eine starke geistige Leistung ,
wurde von den Finanzspezialisten des Reichstags , die nicht
allzu zahlreich find , mit größter Aufmerksamkeit auf -
genommen .

Der deutschnationale Redner , Dr . O b e r f o h r e n, suchte
sich, so gut er konnte , der Regierungserklärung anzupassen ,
nicht ohne die vom Gen . Hertz nachgewiesene Steuer -

drückebergerei der Großagrarier in Schutz zu

nehmen Im Ganzen jedoch klang seine Kritik gedämpft , ob -

wohl gerade die Deutscbnationalen bei der Rede Köhlers oft

genug Grund gehabt hätten , an ihre Rase zu fasten . Doch
w ? nn man um einiger Minsttersitze willen sogar die nationa -

listische Außenpolitik abschwört , kann auch dieser Gesinnungs -
wandet nicht wundern .

Die Debatte wird heute fortgesetzt .

In der Aussprache , die sich unmittelbar an die Pix grammrede
des Reichsfinanzmmisters im Reichstag anschloß , erhielt zuerst
dos Wort

�lbg. Dr . Hertz ( 605 . ) :
Wenn auch die politischen Absichten des Zentrums so sein mögen ,

wie es in der politischen Debatte zum Ausdruck kam , so haben wir

doch Z w « i f e l , ob es ihm bei seinen Bundesgenossen gelingen wird .
an diesen Absichten festzubalten . Diese Bedenken stützen sich u. a.
euch darauf , daß in den Richtlinien keine Vereinbarungen über die

Wirtschasts - und Finanzpolitik enthalten sind , diese Zweifel werden

noch verstärkt bei der Art der B n n d e s g e n 0 sj e n des Zentrums ,
die ihre

Wirtschasts » und Finanzpolitik gegen die Sozialdemokratie und

gegen die Arbeiterklasse

machen wollen . Wenn wir auch zugebe » , daß der neue Finanz -
minister durch seine Vergangenheit das Recht hat , von uns ein gc-
Wistes Vertrauen zu verlangen , so müssen wir doch sagen , daß er sich
dieses Vertrauen erst durch seine Taten erwerben muß , denn icdc
soziale Finanz - und Wirtschaftspolitik stößt auf die stärkste Gegner -
schaft in den Rechen , der Kollegen des jetzigen Finanzministers .

Steigerung der Ankcrachmerprosiie aus Kosten des

Massenwohlstandes .

Die Finanzpolitik des Jahres 1926 wollte durch Steuermilde -

rungen . eine wesentliche Erleichterung der Wirtschaftslage erreichen .
Die daran geknüpften Erwartungen sind n i cht i n E r -

f ü l l u n g gegangen . Nach vorübergehender Velebung , heroorge .
rufen durch die Auswirkungen des englischen Bergarbeiterstreiks und
die Saisoneinflüste , besteht die Rationalisierungekrise unvermmdcrt
weiter , vor allem auf dem Arbeits markt . Für die Unter -
n e h m e r s ch 0 f t ist allerdings mit Ausnahme kleiner Gruppen das
Jahr 1926 ein Jahr wesentlicher Besserung geworden . Fast auf
ollen Gebieten hat es eine Steigerung der Umsätze , eine

Verringerung der Produktionskosten und eine

Steigerung der Gewinne gebracht . Unter dem Einfluß der
Zoll - und Handelspolitik sind die Preise der Nahrungsmittel in die

Höhe getrieben worden . In der Landwirtschaft ist die Rentabilität
iin allgemeinen wiederhergestellt . Noch günstiger ist die Entwicklung
in der Industrie . Die Erzeugung ist' über den bisherigen Höchst¬
stand hinausgewachsen . Der Pröduttionsindex wichtiger Grundstoste
zeigt von Januar bis Oktober eine Verrtiehrung der Produktion von
86,7 auf 10 8,2 an . Im Ruhrbergbau ist die Gesamtproduktivn
im Jahre 1926 um fast 8 Millionen Tonnen gestiegen , obwohl die
Belegschaft um 39 990 Mann verringert worden ist . ( Hört , hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Die Riesenbestünde mif den Halden sind

vollständig geräumt . Auch die Lage auf dem Kapitalmarkt
hat sich erheblich gebessett . Dct letzte Bericht der Reichskreditgesell -
schaft sagt :

Zuni erstenmal seit der Stabilisierung der Währung konnte
wieder ein Ausgleich zwischen Kapitalnachfrage und Kapitalange¬
bot hergestellt werden .

Die Zinssätze sind auf allen Gebieten gesunken , bei langsristigcn
Krediten von 12 auf 7 Proz . , bei kurzfristigen Bankkrediten von
14 aus 9 Proz . Der Reichsbankdiskont , der von 9 auf
ö Pro . z. zurückging , hat jetzt bereits den Stand der Bank von England

erreicht . Das günstigste Bild aber zeigt die Börse .

Der Kurswert aller an der Berliner Börse gehaiidelten dcuischen
Aktien sti�g in einem Zahre von rund 7 aus über 17 Milliarden .

( Lebhaftes Hört , hört ! bei den Sozialdeinokraten . ) Nach der Statistik
der Commerz - und Privatbank ist der Anteil der Aktien , die einen
Kurs oon über 139 Proz . erreicht haben , im Jahre 1926 von
1,9 Proz . auf 36 Proz . gestiegen . ( Hört , hört ! links . ) Der Durch -
schilittskurs dieser Aktien ist von 69,7 auf 163,2 Proz . in die

Höhe gegangen . Diese gewaltigen Spekulationsgewinne sind vor
allem den Banken zugute gekommen , sie haben im vorigen Jahre
etwa 49 Proz . ihres Aktienkapitals verdient , so daß die Commerz -
und Privatbank feststellt , 1926 sei das beste Jahr gewesen , das
die Bank je erlebt habe . ( Hört , yört ! )

Sogar au der Notlage der enteigneten Sparer hat die Speku -
lation große Gewinne gemacht . Die Käufer von Äorkriegs -
Pfandbriefen haben dadurch Zwischengewiime erzielt , daß der
Kurs von 5,5 auf 13 Proz . gestiegen ist . Die öffentkichen Lasten ,
insbesondere die Steuer , waren 1926 für die Großunternehmungcn
trotz höherer Umsätze wesentlich niedriger . Ich komme zu folgender
Schlußfolgerung :

Aus allen Gebieken hak sich die Lage der selbständigen Unter¬

nehmungen wesentlich gebesscrl , die Masse des Volkes aber Hai
an dieser Steigerung des Wohlstandes keinen Anteil .

Die Rationalisierung der deutschen Wirtschaft hat den Unternehmern
alle Vorteile gesichert , der Gesamtheit und besonders der A r b e i t c r -

klaffe alle N a ch t e i l e und Lasten aufgebürdet . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Ein kurzer Ueberblick über die wichtigsten
sozialen Tatsachen läßt das klar erkennen . Nach der amtlichen Lohn -
statistik ist 1926 der D u r ch s ch n i t t s w 0 ch c n l 0 h n der gelernten
Arbeiter von 45,98 auf 46 . 36 M. , der der ungelernten Arbeiter von

33,92 auf 34,44 M. gestiegen . Durch die Senkung der ü b c r t a r 1 st-
l i ch e n Löhne ist diese Lvhnsteigcrung aber noch geringer gewesen .
In der gleichen Zeit sii� jedoch der amtliche Lebenshaltungs -

der /ldGH . zur �ohn - unö Mietsfrage
Keine Mietserhöhnng ohne Lohnerhöhung .

In seiner gestrigen Sitzung nahm der Bundesaüsschuß
des ADGB . auch Stellung zur Frage der angekündigten
Erhöhung der Mieten . In diesem Zusammenhange
berührte er das gesamte Lohnproblem . Die Stel -

lungnahme der Gewerkschaften zu diesen beiden Fragen kam
in folgender , einstimmig angenommener Entschließung zum
Ausdruck :

Während die Steigerung der Kauskrast der breiten Masten
die wichtigste Voraussehung für eine lleberwindung der furcht -
baren Arbeitslosigkeit ist . droht die Wirtschastspoliiik der Unter »

nehmer und der Regierung die Lebenshaltung der Arbeiter und

Angestellten noch weiter herabzudrücken . Troh der

Rationalisierung und der vermehrlen Ausbeutung der Arbeitstrast

zeigen gerade die Massenverbrauchsgüicr der Industrie keine oder

eine ganz geringe Preissenkung , die den Gewinnen der Unter »

nehmungcn auch nicht entfernt entspricht . Statt dessen steigen
die Lebensmittelpreise , hinzu droht eine erhebliche

Steigerung der Wohnungsmiete zu treten .

Das von den großen Wirtschastsoerbänden der Unternehmer

unterstützte Drängen der Hausbesitzer nach beschleunigter Erhöhung
der Wohnungsmieten soll schon vom 1. April ab zu einer weiteren

Mietserhöhung um 20 Proz . führen . Die Gewerkschaften

haben vor diesem volkswirtschaftlich unberechtigten und gesährllchen
Schritt eindringlich gewarnt . Sie müssen unter Hinweis

auf die von ihnen veröffentlichten Richtlinien für den Wohnungs -

bau diese Warnung in letzter Stunde wiederhoten .

Sollte entgegen allen volkswirtschasllichen Erwägungen trotz¬

dem die jetzige Mehrheit des Reichstags die angekündigten Miets -

erhöhungen beschließen , so fordert der Bundesausschuß des ADGB . :

. Die Rente der Hausbesitzer dars unter keiuea Um .

stäadeu erhöhl wert »«».

Alle eintretenden Mielserhöhnngcn müssen durch gleichzeitige

Lohnerhöhungen ausgeglichen werden . Insbesondere

sind in allen Lohnocreinbarungen bindende Klauseln vor¬

zusehen . wonach alle im Lause der Vertragsperiode eintretenden

Mietserhöhungen automatisch durch Lohnerhöhungen ausgeglichen
werden .

Darüber hinaus muß aber zur Beseitigung der allgemeinen

Rotlage der Arbeiterschaft , zur Hebung der Sauskrast der breiten

Massen und zur lleberwindung der chronischen Arbeitslosigkeit
mit größter Beschleunigung das Lohnniveau systematisch erheblich

gehoben werden . "

Der günstige Stand der deutschen Volkswirtschast rechtfertigt

diese Forderung .
Von den amtlichen Schiedsorganen . die an der Lohnsestsehung

mitwirken , muß gefordert werden , daß sie in ihren Schiedssprüchen

nicht etwa nur die Mietserhöhungen ausgleichen , sondern durch
darüber hinausgehende Lohnerhöhungen den volkswirtschaftlichen

Rolwendigkeiten Rechnung tragen .

Mit diesem Beschluß hat der Bundesausschuß klar her -

ausgestellt , daß die Voraussetzung für jede Steigerung
der Mieten sein muß eine entsprechende Erhöhung der

Löhne und Gehälter . Voraussetzung muß auch sein »
daß die Erhöhung der Mieten nicht dienen darf zur Erhöhung
der Rente der Hausbesitzer . Der Bundesausschuß empfiehlt
gleichzeitig , daß setzt schon in allen Lohnvereinbarungen eine

bindende Klausel eingeschaltet wird , nach der frvc

Erhöhung der Mieten automatisch eine entsprechende Er

höhung der Löhne nach sich ziehen muß . Darüber hinaus hat

der Bundesausschuß aber auch das gesamte Lohn -

Problem aufgerollt , von dessen Lösung die Losung der

Wirtschaftskrise überhaupt abhängt .



saften index von 139,8 auf 144,6 . ( Hört , hört ! bei den
Sozialdemokraten . )

Der Reallohn ist also gesunken ,

obwohl die Leistungen der Arbeitskräfte wesentlich gestiegen sind .
Um so verwerflicher ist der Widerstand der Unternehmer gegen die
Wiederherstellung des Achtstundentags und ' der von ihnen ausgeübte
Zwang zur Leistung von U e b e r st u n d e n. Aus den Ueber -
stunden ziehen die Unternehmer erhebliche Sondergewinne . Di « da -
durch arbeitslos werdenden Kräfte aber müssen von der Allgemeinheit
unterhalten werden . Nach der Erhebung des Reichsorbeitsministe -
riums über die Arbeitszeit in gewerblichen Betrieben waren im
Oktober 1926 52,97 Pro . z. der Arbeiter an der Ueberarbeit beteiligt .
Nach einer Statistik des Deutschen Textilarbeiter oair -

' bände « sind in der Woche vom 12. bis 18. Dezember von 413 373
Arbeitern 2 116 469 Ueberstunden geleistet worden . Bei achtstündiger
Arbeitszeit hätte man 446696 Arbeitskräfte mehr be -
Ichästigen müssen . ( Hört , hört ! ) Es ist daher kein Wunder , daß die
Erwerbslosigkeit dauernd unvermindert hoch bleibt . Die Zahl der
unterstützten Erwerbslosen ist am 1. Januar 1927 mit 1? L Millionen
um 256 660 höher gewesen als in der gleichen Zeit des vorigen
Jahres . Inzwischen ist sie noch weiter gestiegen , sie betrug am
1. Februar d. I . 2 636 792 . Noch bedenklicher ist die Tatsache , daß
die Datier der Erwerbslosigkeit zunimmt . . Vom
15. Januar 1926 bis zum 15 - « Nooember 1926 ist der Antell der
Erwerbslosen , die länger als 26 Wochen arbeitslos waren , von
3 Proz . auf 46 Proz . der Gesamtzahl gestiegen . Die Zahl der Aus -
gesteuerten stieg von 26 666 am 15. Oktober 1926 auf 157 606 am
15. Januar 1927 und sie steigt noch weiter . ( Lebhaftes Hört , hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Gegenüber den Steuermilderungs -
planen des früheren ReichsfinanznnnisterS R e i n h o l d hat die
« ozialdemokratie stets den Standpunkt vertreten , daß eine Senkung
der Steuern ohne gleichzeitige Herstellung freier Konkurrenzverhält .
nisse ohne den Abbau der Zölle und ohne die Kontrolle der Kartelle
nicht zur Gesundung der Wirtschaft führt , sondern nur zur Erhöhung
des Kapitalprofits . Dieser Standpunkt hat sich als richtig
erwiesen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Nicht die öffent -
lichen Lasten haben , wie behauptet worden ist , die deutsche Wirtschaft
zerstört : die Grundlagen der deutschen Wirtschaft sind überhaupt nicht
zerstört worden , Störungen gibt es nur in der Zirkulation in Deutsch¬
land und in der Weltwirtschast . Diese Störungen werden v e r -
g r ö ß e r t durch eine Wirtschaftspolitik , die einseitig das Kapital -
interess « auf Kosten des Masienwohlstandes begünstiat . Sie können
verringert werden , wenn das Ziel der Finanz , und Wirtschaftspolitik
auf die Hebung des Massenwohlstandes gerichtet ist . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . )

Keine Antastung des Budgclrechls des Reichstags !

Die Sozialdemokratie will keine Thesauri ermrgspolitik , die nur
zur Begünstigung politisch einflußreicher kapitalistischer Schichten
führt , wir wollen aber ebensowenig eine Defizitwirtschast , die das
Reich den kapitalistischen Wirtschaftsmächten ausliefern würde . Noch
weniger wollen wir ein « Pumpwirtschast , die die Verantwortung
leichtsinnig der Zukunft überläßt . Die Lasten der Gegenwart müssen
von der Gegenwart ausgebracht werden und zwar durch eine Steuer .
polilik , die die geringen Arbeitseinkommen und den Massenverbrauch
weitgehend sthont , dafür aber die wirklich Leistungsfähigen ausreichend
brlastet . ( Sehr gut ! bei den Soz . ) Eine Senkung der Steuern ist
nicht möglich , ohne gleichzeitigen Abbau der Ausgaben . Dieser Ab -
bau wurde im vorigen Jahre angekündigt , aber nicht durchge -
führ t. Die Ausgaben des Haushalts find im Gegenteil von
7,1_ Milliarden nach dem Vorschlag auf och Milliarden gestiegen .
tHört , hört ! ) Man hat dem Reichstag vorgeworfen , er fei ein Ver -
schwender . Dieser Vorwurf ist in dieser Allgemeinheit nicht berechtigt .
Die Mehrausgaben im Jahre 1924 von 1,6 Milliarden — darunter
die Ruhrentfchadigung — sind von der Regierung und nicht vom
Reichstag vorgenommen worden . Zahlreich sind die Fälle , in denen
die Reichsregierung Ausgaben ohne Genehmigung des Parlaments
leistet . Die Unübersichtlichkeit des Etats wird von
der Regierung gefördert . Die meisten Mehrausgaben im
vorigen Jahre gehen auf den Vorschlag der Reichsregierung zurück .
Soweit die Vorwürfe gegen den Reichstag berechtigt sind , treffen sie
die rechts von uns sitzenden Parteien . Am bewilligungsfreudigsten
waren hier immer die Parteien , die draußen am lautesten über
Verschwendung schimpfen und nach Sparsamkeil rufen . Während
auf der Landwirtschaftswoche wiederum von Sparsamkeit geredet
» urde , haben hier die Parteien dieser Redner 106 Millionen für
landwirtschaftliche Kredite gefordert . ( Hört , hört ! ) Mit Zu -
stimmung der bürgerlichen Parteien aber meist im Gegensatz zur
Sozialdemokratie sind 1925 bis 1926 rund 460 Millionen Mark an

Gespieltes unö Gesungenes .
Konzertumschau von Dr . Kurt Singer .

Zu dem Wettlauf der Kapellmeister hat sich nun auch Hermann
S ch e r ch e n eingefunden . Er gehört zu den wenigen , die ein
eigenes Gesicht haben und Richtung halten . Er hatte schon vor
15 Jahren die Witterung für neue Kunst , als es noch sehr unbequem
war , die Menschen damit zu ärgern . So setzt er mit den jetzt an -
gezeigten Konzerten nur das fort , was er an schwerer Zeit be¬
gonnen , in noch chwererer Zeit unterbrochen hatte . Die Sing -
a ? a d e m i e ist anständig besetzt , und was da sitzt und horcht und
lernt , hat eine besondere Physiognomie . Ein Abend der inneren
Zufriedenheit in den Herzen all der jungen Leute , die den Kampf
um Strawinsky glauben mitgcfochtcn zu haben , und denen die
Musik vor 1900 ein Buch mit soviel Siegeln ist , wie den Aelteren
die Musik nach 1900 . Scherchen ist der gefühlsintensivste aller guten
Kapellmeister , beweglich im Körper , glühend in der Erregung , präzis
in der Rhythmisierung , für die - er nach dem Vorbild der Russen
einen Taktstock nicht mehr braucht , herrlich - ungraziös und zuweilen
plump wie ein Vär . Aber der Mensch sstnmit so ganz mit seiner
Musik überein , daß Scherchen ein überzeugender , bezwingender
Interpret wird und so seinen Meistern großartige Propaganda
leistet . Nach der kühn aufgebauten Beethooenschen Fuge op . 133
höre ich die erste Suite von Strawinsky : Andante , Napolitana ,
Espagnola . Balalaika . Die Musik ist ohne Gefahr für das Ohr , fast
unkompliziert , sehr tonal empfunden , einschmeichelnd im Gesang
oder brutal im Draufgängertum der Instrumente . Auch die Hoch -
cchlung vor der Form eines Satzes oerwundert im ersten Moment .
Das Ganze bleibt Ausdruck einer vitalen Leidenschaft , die Hein -
mungslos das Material ausnutzt . Unter Scherchen blühte auch das
willig und schön auf , was zu den Alltäglichkeiten gehört . Das
Eoncertino Honeggcrs und die 2. Suite von Strawinsky zu hören ,
hinderte die Palcstrina - Vorstellung .

Das zweite Abonnementskonzert der Singakademie
brachte das biblische Oratorium „ Jesus aus Nazareth " , Dich -
tung und Musik von Gerhard o. K e u ß l e r. Es sst wertvoll ,
diesem vielseitigen Mann zu begegnen , der , ein Polyhistor , ein Ge -
lehrler aus vielen Gebieten , auch ganz mit dem Verstand des Wissen -
den an die Musik herankommt . Er bewältigt sie , zwingt sie , ganz
wie man Lehrweisheit sich zu eigen macht . Man fühlt in jedem
Takt den besonderen Könner , die Ueberlegenheit und Ueberlegtheit
eines Gehirns von Kapazität . Diese Tonsprachc ist unsinnlich ,
asketisch , trocken , lebensstarr . Für einen Teil der Erzählungen
könnte diese herbe Zurückhaltung den Versuch besonderer Stilisie -
rung bedeuten : aber auch in den bewegten Szenen kommt
K e n ß l e r über eine Technik des Kolorierens nicht hinweg . Die
Gcfühlsanmut mancher Szene grenzt an Eiscskälte . Dabei ' lzand -
babt Keußlcr Stimmen und Instrumente originell , er gibt harmo -
nisch und klanglich eine Mischung von altem kontrapunktisclzen Slil
und moderner chromatischer Orchestrierung . Choräle sind geschickt ,
zuletzt sogar großartig , eingewebt in den blassen Teppich diu ohne
Pause , ohne Lücke nebeneinandergesetzten Rezitativ - oder Chorsätzc .
Warm wird man nicht , hie und da friert man sogar vor Hoch -
achtung . G r a a r u d säuselte seine Soli , statt sie zu singen , und

Garantien für Unternehmungen übernommen und 350 Millionen für
Kredite und Subventionen ausgegeben worden . Der
neiie Reichsfinanzminister hat anerkannt , daß auf Veranlassung der
Sozialdemokratie dem ein Ende gemacht würde .

Die Verschleuderung bei der Reichswehr .

Die Lag « der Reichsfinanzen wird 1927 schwieriger sein als 1926 .
Sparsamkeit in der öffentlichen Verwaltung ist deshalb obsolut not -
wendig . Wir unterstützen alle Maßnohmen , um die vielgestalteten
Aufgaben von Reich , Ländern und Gemeinden reibungslos und
billiger als jetzt zu erledigen . Aber der größte Teil der Reichsaus -
gaben wird durch solche Reformen nicht berührt . 5,4 Milliarden ent -
fallen auf die Ueberweifungen an Länder und Gemeinden , auf Re -
paratiönen , aus innere Kriegslasten und Verforgunqsgebührnisse , sie
st e h e n also fest . Nur 3,1 Milliarden entfallen aus die Ver -
waltung des Reiches sowie für Heer und Marine . Die Versorgung ? -
gebührnisse beanspruchen allein 1465 Millionen Auch an

'
dieser

Summe wird sich wenig einsparen lassen , da "/io dieses Betrages für
die Renten der� Kriegsopfer erforderlich sind , die ohne dies
kaum ausreichen .

Daß aber die Republik an 2606 hohe Rlililärs und Veamte Peu -
sionen in höhe von 26 Millionen gewährt , hat in weiten Kreisen
des Volkes mit Recht lebhafte Enlrllstunq hervorgerufen . ( Sehr

richtig ! b. d. Soz . )

Venn unter ihnen befinden sich nicht nur zahlreiche Gegner der
Republik , viele von ihnen verfügen auch über große Nebeneinnahmen
und könnten daher leicht ein « Begrenzung ihrer Pensionen ertragen .
Die Sozialdemokratie wird zu diesem Zwecke einen Gesetzentwurf
einbringen , falls nicht die Reichsregierung von . selbst die Initiative
dazu ergreift . Jeder Eingriff in die Ausgaben muß sich konzen -
trieren auf die 760 Millionen Heer - und Marineetat ,
600 Millionen Verwaltungskosten des Reiches und etwa 1,8 Milliar -
den sonstiger Reichsausgaben . Bei den Verwaltungskosten und son -
stigen Ausgaben des Reiches lassen sich erhebliche Ersparnisse von
heut « aus morgen nicht erreichen . In erheblicherem Umfange geht
das nur bei den Ausgaben für Heer und Marine und zwar bei voller
AufrechterhaUung der Schlagfertigksit der Reichswehr .

Ver Etak von Reichswehr und Marine ist aufgestellt als ob wir
das reichste Volk der Well wären , als ob wir im Uebersluste
leben und nirgends Rot und Elend beseitigen müßten . ( Sehr

wahr ! b. d. Soz . )

In der Höhe der sachlichen Verwaltungskosten marschiert der Wehr -
eiat an der Spitze aller Verwaltungen , in der Höhe der persönlichen
Ausgaben wird er nur von der Reichsverwaltung übertroffsn . Die
Gesamtausgaben betragen 1927 707 Millionen , sie sind seit 1924 von
456 Millionen , also um 25 0 Millionen gestiegen . ( Lebh .
Hört , hört ! ) Die stärkste Steigerung der Ausgaben hat sich bei der
Marine vollzogen , nämlich bei den fortdauernden Ausgaben von
81 auf 136,8 Millionen , bei den einmaligen Ausgaben von 23,2 auf
86,5 Millionen . In diesem Zeitraum haben sich die fortdauernden
Ausgaben um 68 Proz . , die einmaligen Ausgaben um 375 Proz .
erhöht . ( Lebh . Hört , hört ! ) Trotzdem die Tonnage der Marin « jetzt
höchstens ein Zehntel d«r Friedenstonnage beträgt , sind die Ausgaben
für die Marineleitung , von 2,8 Millionen im Jahre 1913 auf 3,8 Mil -
lionen im Jahre 1927 gestiegen . Von Sachverständigen ist berechnet
worden , daß für die jetzige Flotte im Hoch st falle er -
forderlich sind 2 Ad Mirale , 7 Kapitäne zur See und
9 Korvettenkapitäne . Wir haben aber 12 Admirale
und 147 Kapitäne ,

jeder vierte Seeoffizier ist Admiral oder Kapitän . ( Hört hört ! )

Bei der Reichswehr ist besonders auffällig die ungeheure Ausgabe
für Waffen . Munition und Heeresgeröt . Die fort -
laufenden und einmaligen Ausgaben für diesen Zweck belaufen sich
auf rund 90 Millionen . Die entsprechenden Ausgaben für 1912 be -
trugen ohne Bayern nur 8 0 Millionen . ( Hört , hört ! ) Die
höheren Ausgaben werden mit den erheblichen Preis st eigerun -
gen begründet . Nach der offiziellen Preisliste des Reichswehr -
Ministeriums sollen die Preise folgendermaßen gestiegen sein : «in
Gewehr von 65 Mark auf 200 Mark , eine Pistole von
50 Mark auf 150 Mark , ein Maschinengewehr von
1650 Mark aus 8800 Mark , ein Feldkononenschuß
von 32 auf 1 0 8 M o r k , eine I5 - Zentimcter - Granat « von 130 Mark
auf 533 Mark . ( Hört , hört ! b. d. Soz . ) Ob diese Preise stimmen ,
muß man bezweifeln , nachdem sich bei dem Tewehrpreis herausge¬
stellt hat , daß das Reichswehrministerium dem Berichterstatter
falsche Angaben gemacht hat und der Preis statt 200 Mark

die Chöre versuchten kaum , die Monotonie abzuschattieren . Ein
fachlich interessanter , ein inhaltlich , sachlich , künstlerisch nicht be -
deutender Abend .

Des Singens ist kein Ende . Am hübschesten war der Sonntag -
nachmittag in der . . Komödie * aufgemacht . Else d ' Heureuse sang
Rotokolieder des 18. Jahrhunderts . Felix Günther hatte Perle
an Perle gesetzt . Eine entzückende Arie von Kaiser Joseph I ver -
dient , oft gehört zu werden . Mozart , Benda , Reichardt , Haydn —
olle waren vertreten . Else d ' Heureuse , blond , im blauen Stil -
kleid , ganz auf Unterhaltung eingestellt , blieb gesanglich ein wenig
zu schüchtern . Belebt « sich ihre Mimik , würde der Sopran seine
Enge verlieren , öffnete sie ihr Mündchen herzhafter , so würden wir
der vornehmen und musikalischen Sängerin noch mehr applaudieren .
Ganz kurz konnte ich den schönen , kultivierten Alt von Elsa
Jansen bewundern , nachdrücklicher den zartfühlenden , ein Schu -
bert - Lied meisterlich gestaltenden Bariwnisten Oina S o i n i , die
ausdrucksfähige , doch noch unfreie Sopranistin Wegner - Peiser ,
das treffliche ' Trio Erna Klein , Zllsred Wittenberg , Fritz
Ganz , die in dankbarer Pietät Philipp Scharwenkas ge -
dachten und ein formal sehr schönes Trio op . 112 schön vortrugen .

Die nächsten Urausführungcn der Volksbühne . Von der Leitung
der Berliner Volksbühne erfahren wir , daß Ehm Welks „ G c -
witter auf G o t l a n d" , dessen Uraufführung zurzeit vorbe -
reitet wird , voraussichtlich gegen Mitte März unter der Regie von
Erwin P i s c a t o r auf die Bühne kommen dürft «. Tragende männ »
liche Rollen werden die ' Herren Granach , George und Steinrück
spielen . Die Verwendung des Films und der Projektion
wird bei der Ausführung des Stückes eine erhebliche Rolle spielen :
es sind umfangreiche Vorbereitungen getroffen worden , um tziefe
Darstellungsmittel besser in das Bühnenspiel einzufügen , als es bei
früheren Versuchen gelungen ist . — Auch das Theater am
S ch i f f b a u e r d a m m , in dem vorläufig noch „ Das Grabmal des
unbekannten Soldaten * gegeben wird , bereitet eine Uraufführung
vor , und zwar die einer neuen Komödie von Adolf Paul mit Agnes
Straub in einer Hauptrolle .

Prof . Ferdinand Sauerbruch , der berühmte Münchener Chirurg ,
Konstrukteur einer Ann - und Handprothese mit willkürlich beweg -
baren Fingern und erste Autorität aus dem Gebiet der Lungen -
chirurgie , hat einen Ruf an die chirurgische Klinik der Charit 6
als Nachfolger Hildebrandts angenommen .

Moissi am Vortragstisch . Im V l ü t h n e r - S a a l gab Alexan -
der Moissi einen Vortragsabend mit buntem Programm . Mit sehr
buntem Programm : Eichendorff . Hoffmannsthal , Rilke , Meyrink ,
Mühsam , Goethe waren einige der Etappen . Aber die Verse waren
so geschickt gewählt und aneinandergereiht , scharf kontrastierendes
durch Pausen herausgelöst , daß eine Grundstimmung immer gewahrt
blieb . Auch sonst wirkte der Abend sehr glücklich . Moissi beherrscht
das Instrument seiner Stimm « wie wenige , und nur einmal im
Verlaus des Abends benutzte er es zu einem rein artistischen Kunst -
stück : „ Mahomets Gesang * sprach er als routinierter Deklamator .
Doch sonst fand er Töne von echter Innerlichkeit . Dankenswert war
es , daß «r sich an diesem Abend eines jungen Wiener Studenten an -

nur 156 Mark beträgt . ( Hört , hört ! ) Selbstverständlich ist die .
Sozialdemokratie bereit , die für das geistige und körperliche Wohl der ~

Reichswehrangehörige�n erforderlichen Mittel zu bewilligen . Trotz -
dem wird man nach meiner Auffassung sicherlich an 150 Millionen
Mark am Reichswehretat sparen können , ohne die militärische

Schlagsertigteit zu beeinträchtigen .

kein Elal ist so unübersichtlich und dehnbor , wie der von Heer
und Marine .

Mehr als die Hälfte der sachlichen Ausgaben sind übertragbar , d. h.

sie müssen nicht im gleichen Jahrs verausgabt werden . Das ist des -

halb so gefährlich , weil cs die Bildung schwarzer Kassen

begünstigt , und das ist auch beim Reichswehrministerium geschehen .
Wie wäre es auch sonst möglich , daß von diesem Ministerium , wie

bei den Verbindungen der Reichswehr mit Sowjetrußland
Ausgaben gemacht worden find , die vom Reichs -

tag niemals bewilligt worden sind .

Ich stelle fest , daß bis zum Ansang Dezember 1926 bei der De -

positenkasse werderscher Markt der Darmstödler und Rational¬

bank der Leiter der Waffen und Munilionsabteilung des Reichs -

wehrminisleriums , Oberst Duchholz , ein Konto gelgibt Hai , aus
das feil V. j Iahren der gleichfalls bei der Reichswehr beschäftigte

Ministerialamtmann Spar . genbcrg olle 14 Tage 1H- bis 2 Mil¬

lionen Mark in bor eingezahlt Hot . ( Hört , hört ! )

Auch die Ausgaben sind über dieses Konto gegangen . Die Art und

Weise , wie man sich dabei benommen hat und wie die Konten

plötzlich gelöscht worden sind , als die Erörterungen daküdrr

begannen , ist aufs höchste verdächtig . Es ist bis heute auf alle

unsere Anfragen keine klare Antwort gekommen , woher die 33 Mil -

lionen jährlich stammen , die hier cingezählt wurden . Das ist ein

unerträglicher Zustand , dem endlich ein Ende gemacht
werden muß . ( Sehr wahr b. d. Soz . )

Der soziale Teil des Elaks .

Die Ausgaben für die E r w e r b s l o s e n f ü r s o r g « sind

in der Annahme , daß die Versicherung am 1. April d. J . in Kraft

tritt , mil 2 0 0 Millionen angesetzt . Da das noch zweiselhast

ist , erscheint der Rcichszüschuß von 15 Millionen für die Ucbergangs -

zeit und 100 Millionen für die Krisenunterstützung als zu niedrig .

Die Erhöhung dieser Beträge muß durch ordentliche Einnahmen und

nicht aui dem Anleiheweg gedeckt werden . Dringlich ist die end¬

gültige Regelung des Aufwerlungsproblems . Von der deutsch -

nationalen Fraktion liegi ein Antrag nach einem Reichsqesetz iür

Kleinrentner vor . Das Reichsarbeitsministerium hat die Kosten für

die Erfüllung dieses Antrages bei einer jährlichen Mindestrente von

756 Mark aus 466 Millionen Mark jährlich beziffert . Es ist

wohl selbstverständlich , daß ein Kabinett unter der ausschlaggebenden
Führung von vier deutschnationalen Ministern sich beeilen wird ,

diesem Antrag stattzugeben . ( Sehr richtig b. d. Soz . )

Entscheidend für die Entwicklung der Reichsfinanzen ist

die Entwicklung der Einnahmen .

Sic hängt nicht nur ab von der Steuergesetzgebung , sondern gerade
'

gegenwärtig vielmehr von der S t « u e r v e r w a l t u n g. Massen -

slcuern sind unabhängig von Veranlagung , sie fliehen anlomotisch .

Besitz steuern aber sind zumeist von dem ordnungsgemäßen

Funktionieren des Verwaltungsapparates abhängig . Di «

gewaltige Ueberlastung der Finanzämter hat vielfach die Kleinen

benachteiligt , dagegen die Großen begünstigt . Daß die Lasten im

allgemeinen gegenwärtig höher sein müssen als im Frieden , kam

nicht überraschend .
„ Darüber kann kein Zweifel sein , daß der S t e u e r z e t t e l

des Reiches aus der Zeit des Friedens sichumeinMchr »
f a ch e s , um ein Vielfaches — ich glaube nicht zuviel zu sagen —

mindestens um das Vier - bis Fünffache vergrößern wird .

Dazu wird die Verlängerung des Steuerzettels der Einzesstaa ' en
und der Gemeinden kommen , die nötig sein wird , um all die

Schulden und Lasten abzubürden , die diesen Korporationen während
des Krieges erwachsen sind . *

So spracht am 28. Februar 1917 hier im Reichstag in der Er -

Wartung eines deutschen Sieges der Führer der Deutschnationalen .
Gros W e st a r p. ( Lebh . hört , hört b. d. Soz . ) Der größte Teil der

deutschen Sleuerlasten aber ruht auf den Massen des Volkes , auf
Lohn - und Gehaltsempfängern , Mttclsland und Gewerbetreibenden .
Die Massenbelastung , die 1924 55 Proz . betrug , ist 1924 - 25 auf
68 Proz . . 1925 - 26 auf 72 Proz . , 1926 - 27 auf 66 Proz . des Gesamt -
auskommens gestiegen . Die Steuersenkung der letzten Jahre
ist nur dem Besitz zugute gekommen . Di « Steigerung des

nahm und zwei Gedichte von ihm sprach , „ Ballade * und „Trinklied " ,
die beide verdienen , daß man den Namen ihres Verfassers nenn, .

Ernst Scheibelreiter heißt er . Der mittlere Teil des ' Abends

zeigte mit grotesken und humoristischen Werken , daß man Moissi
sehr verkennt , wenn man in ihm eine lyeisch -pathetische Erscheinung
sieht . Er ließ sich in diesen Vortrögen durchaus nicht zur Erde
bei ab . sondern er zeigte , daß es ihm sichtliches Vergnügen bereitet ,

Jalide
und fest auf ihr herumzustapsen . Der Beifall der zahlreichen

Zesucher , von denen fast zwei Drittel mittels Operngläsern hörten .
war groß . Tes .

Das verliner Pestalozzi - Fröbelhaus zeigte anläßlich des Pesto -

lozzi - Jahres einer Schar geladener Gäste seine Einrichtungen und
eine Ausstellung von Schülerinnenarbeitcn . Der Gcbäu - dekvmplcx in
der Kart - Schmder - Straße umschließt eine kleine Stadt für sich, die

Ausbildungsmöglichkeiten iür soziale , pädagogische und Hauswirt -
schaftliche Berufe bieten . Daneben geben große Kindergärten . Horte
und Krippen , Tags - und Halbtagskindern Aufenthalt und Erziehung
im Sinne Pestalozzis . Ueberall hat man aus den Kindern kleinere

Gruppen gebildet , um so das Prinzip der Familienerziehung auf -
recht zu erhalten . Ob das freilich heute noch so ganz im Sinne

Pestalozzis wäre , mag dahingestellt sein. Vielleicht faßt man seine
Ideen noch stärker und lebendiger , wenn man sie in einzelnen
Punkten weniger starr begreift . Jedenfalls aber wird in diesem
Hause , das seinen Namen trägt , nicht zu unterschätzende soziale Arboit
geleistet . Die Möglichkeit , ein Kind hier tagsüber unter Aussicht zu
geben , ist nicht vom Besitz von Geldmitteln abhängig . Die Preis «
sind nach dem Einkommen der Eltern gestaffelt und iür 75 Pf . Er -
ziehungsgeld Im Monat und 5 Pf . Kostgeld täglich kann schon eine
Mutter ihr Kind hier unterbringen . Einem sehr notwendigen Er -
gänzungsban , der jetzt begonnen werden soll , obgleich noch nicht die
Mittel zu seiner Vollendung beisqmmcn sind , ist ein raschcs Wachsen
und Fertigwerden daher dringend zu wünschen . Sz .

Berichtigung . In dem Bericht über die Erstaufführung von
Unruhs „ Bonaparte * lgestrige Abendnummer ) hat sich bei der tele -
phonischen Uebermittlung ein Hörfehler eingeschlichen . Unruhs Buch
zum Preise des Friedens heißt „ Flügel der Nike " und nicht „ Lüge
der Nike *. __

ver pSdagogiichea Oslerlogung im Pestalozzi - Zahr l ? 27 wird da « Zentral -
inftitut für Ewtedung und llnteuirfil ticrneininm mit der Deuls - b- n Ge -
sellschaft zur Förderung bäuslichcr Erziehung E. V. am I ?. und iü . April
das Thema . Die Auigabc des Lehrers in der Erziehungsgemeinichast von
Schule und HauS * widmen .

vie verliner Labanschul « Herta Feist , welche kürzlich - ine Matinee in
der Volksbühne balte , veranflaltet am 18. , abends 8 Uhr einen Tanzadend
ImBlütbneriaal . Karten zum Preise von 1,56 bis 6, - 3 » . bei
Bole & Bock, A. Wertheim und an der Abendkasse .

Dielvolerlei ' Thanahauser verlängern ihre Sonderausstellung sranzöfischcr
Meister im ÄünstlerhauS , Bcllevueslr . 3. bis Ende Februar .

Paul hindewilh , einer der namhastcsten jüngeren Komponisten , ist als
Lehrer iür . «omposition au die Berliner Hochschule für Musik berufen worden .

Zija Ehrcnburg liest heute abend 8 Uhr im Rahmen der literarischen
Abende der Buchhandlung Ferd O st c r t a g . Kleiitstrasic 26, In
sranzösiicher «prache über die neueste russische Literatur . Ernst Toller wird
aus unveroffentlichlen . ins Deutsche übersetzten Werten Ehrenburgs vor .
lesen . ( Karten 2,56 M. )



Der Reichswehretat vor öem Ausschuß
Peinliche Fragen an den Neichswehrminister . - Der Neichswehrminister

redet an den Fragen vorbei .

Die MittAochsitzimg des Ausschusses für den Reichshaushalt ,
in der die Beraiunq des W e h r el a t s begonnen wurde , wurde
kani auegesüllt durch eine Rede des Berichterstatters , Gen . Stückleu ,
durch eine Ergänzung dieser Rede seitens des Mitberichterstatters ,
des Abg . Ersing ( Z. ) , sowie durch die Antwort des Reichswehr -
niinisters Dr . Gehler . Der Sitzung wohnte zum erstenmal mich der
neue Chef der Heeresleitung , General Heye , bei .

Gen . Stücklen

wies einleitend darauf hin , dah der Wehretat in der Oeffentlichkeit
immer schärfere Kritik erfahre . Das sei nicht die Folge irgend -
welcher „Hetze " , sondern die Folge der steigenden Unzufriedenhest
mit der Reichswehr selbst und mit den immer noch oermehrten Aus -
gaben . Das Verhalten des Ministers gegenüber aller
parlamentarischen und außerparlamentarischen Kritik bleibe inmier
das gleiche . Er danke jedem Kritiker für sein « Kritik und für die
gegebenen Anregungen , und damit lasse er es bewenden : er ver -
stehe es meisterhaft , Konflikten auszuweichen , nicht aber sie aus -
zutragen . Die Ausgaben des diesjährigen Wehretats seien
gegen das Vorjahr wieder erheblich gestiegen . Man
sollte doch aber meinen , daß ein Heer , dessen Stärke sich nicht ändere
und dessen Besoldung gesetzlich sestliege , endlich einmal mit den
Ausgaben zu einem Bcharrungszustand kommen müsse . Davon sei
aber beim Wehretat nichts zu merken . Genosse Stücklen belegt «
diese Behauptung durch Anführung einer großen Zahl von Einzel -
Helten . Unter anderem fragte er , welches . dienstliche Interesse " es
z. B. erfordern könne , daß die 21 Jnsantrieausbildungs -
bataillone strian je einen Musikmeister bekommen
sollen . Außerordentlich hoch erschein « auch der Prozent -
satz der Offiziere . So seien z. B. bei einem Regiment jetzt
2lZ Hauptleute gegen früher 12. Ein Grund für die teure Heeres -
Verwaltung liege auch in den vielen Garnisonen . Das 100 000 - Monn -
Hecr sei auf nicht weniger als 127 Orte und 8 Truppenübungsplätze
verteilt . Es gäbe Garnisonen mit einem halben Ba -
t a i l l o n gleich 2 K o m p a g n i e n. Es müsse daher unbedingt
eine Zusammenlegung der Truppen erfolgen .

Gen . Stücklen ging dann ausführlicher auf

die Undurchsichligkeit de » Etats

ein , die in unseren Spalten oft genug kritisiert worden ist . Die
großen Sammelfonds müßten der besseren Uebersichtlichkeit wegen
zerlegt werden , und jede Uebertragbarteit von Mitteln
oder gegenseitige Deckungssähigkeil von Titeln müßte auf ihre Not -
wendigkeit hin genau geprüft werden . Von den sächlichen
Ausgaben des Wehrstats sollen nicht weniger als 48 Proz .
„ übertragbar " gemacht werden . Im übrigen , wozu brauche
das 100 OOO- Mann - Heer 40 212 Pferde ? Das sei doch kaum
zu verstehen . Der Minister könne allerdings auch sparen : er ver -
zichte auf einen Staatssekretär . Dieser Verzicht sei
aber nicht zu billigen . Der Chef der Heeresleitung trage
keine politische Verantwortung und könne daher nicht der Ver -
treter des Ministers sein . Es gehe nicht an , die Stelle aus Angst
vor Konflikten unbesetzt zu lassen . Zum Schluß stellte Gen . Stücklen
eine Reihe von Fragen an den Minister :

Ist es richtig , daß aus Rußland Granaten bc -

zogen worden sind ?
Ausweichen Mitteln ist die Fabrik für giftige Gase

in TroZk unterhalten worden ?

Welche Beziehungen bestanden zwischen dem W e h r m i n i -
st e r i u m und der „ G e s u " ?

Aus welchen Mitteln sind die Gelder für die „ Gefu " ge -
flössen ?

Welche Maßnahmen sind ergriffen , um die Reichswehr
von den Wehroerbänden zu lösen ?

Wie soll die Beschaffung des Ersatzes für die Reichs -
wehr und Marine künftig geregelt werden ?

Wieviel Offiziere sind auf D i e n st v e r t r a g an -
gestellt ?

Aus den sehr ausführlichen Darlegungen des

Wehrministers Dr . Gestler
sei zunächst sein « kurze Antwort auf die elfteren Fragen des �Gcn.
Stücklen wiedergegeben . Er erklärte , der Ort , wo diese Fragen
gestellt und beantwortet werden könnten und müßten , sei der Aus - -
w ä r t i g e A u s s ch u ß. Die Frage der Einstellung fei ein schwie - -
riges Problem . Das Bild habe sich im Laufe der Zeit vielfach ge -
ändert . Bis 192 t habe die�ahl der Anwärter nicht die Zahl der
notwendigen Einstellungen erreicht . Das hing insbesondere damit
zusammen , daß es während der Inflation in Deutschland kaum Ar -
beitslose gab , und daß sich auch niemand so leicht auf 12 Jahre
binden wollte . Diese Situation änderte sich nach 1924 mit einem
Schlag . Es ergab sich ein ungeheurer Zudrang zur Reichs -
wehr . Die Anwärter lassen sich in drei Gruppen einteilen .
Erstens diejenigen , die aus Lust und Liebe zum Soldatonberuf sich
beim Militär melden . Das sind für die Reichswehr die wertvollsten
Elemente , denn man kann 12 Jahre nur ausharren , wenn man
auch Passion mitbringt . Die zweite Gruppe setzt sich aus Leuten zu -
sammen , die auf Grund ihres Z i v i l d i e n st s ch e i n e s in die
mittlere Beamtenlausbahn hineinzukommen hoffen . Diese Gruppe
wird immer stärker , je mehr bei den übrigen Behörden abgebaut
wird und je weniger Möglichkeiten bestehen , Beamtenstellen zu er -
halten . Di « dritte Gruppe ist bei aller Ehrenhaftigkeit der einzelnen
Leute für die Reichswehr die undankbarste . Es sind diejenigen , die
von der Straße , von der Arbeitslosenunterstützung
s o r t wollen und zunächst bei der Reichswehr unterzukommen
suchen . Sie wissen alle genau , sobald ihnen bessere Lebensmöglich -
testen geboten werden , können sie sofort von der Reichswehr los -
kommen .

Sie bringen irgendwie oder irgendwann ein hoch auf den
Kaiser aus und schon seien sie draußen .

In die allgemeine Heiterkeit , die diese Darstellung auslöste , warf
Gen . Müller - Franken die Frage ein : Wird es bei Offizieren
auch so gemacht ? Der Reichswehrminister glaubte diese Frage mit
großer Emphase bejahen zu können . In großer Brette und Schärfe
sprach sich der Minister sodann gegen die Schaffung einer b e -
sonderen Staatssekretär stelle im Reichswehrministerium
aus . Er legt « dar , daß entsprechend deni Abkommen mit der
Entente festgelegt worden sei , baß die sachlichen Berater des Reichs -
wehrministers de ? Chef her Heeresleitung und der Chef der Marine -
leitung sein sollen . An dieser nach langwierigen Verhandlungen
mit der Entente jetzt festgelegten Stellung der Heeresleitung könne
von deutscher Seite aus allein nichts geändert werden . Im übrigen
erklärte der Minister , er sei vollkommen damit einverstanden , daß
sein Etat durch den Haushallsausschuß aus das sorgsältigste nach¬
geprüft werde . Die Mitglieder des Ausschusses müßten sich aber
darüber klar fein , daß der größte Teil feines Etats - zwang » -
läusig sei.

Crkrags der Zölle und Verbrauchssteuern bleibt unvermindert hoch ,
dagegen ist die Besitzbelastung von 2331 Millionen 1924 - 2S auf
1790 Millionen 1923 - 27 gesunken .

Der Erlrag der Zölle und Derbrauchssteuern übersteigt seil 1925
den Erkrag der gesamlen Lcsihbelastung . ( Hört , hört b. d. Soz . )

Das ist vor allem die Folge der geringen Steucrleistung
der Großlandwirtschaft . Nach Angaben des Staats -
sekretärs Popitz ist die Einkommensteuer der Landwirtschaft im Jahre
192ö unter 100 Millionen geblieben , im Jahre 192K
dürfte sie nicht darüber gestiegen sein . Im schreienden Gegensatz zu
der geringen Steuerleistung des Großgrundbesitzes steht dessen
Lebenshaltung . lSehr richtig b. d. Soz . ) Beim Reichsbewcrtungs -
gefetz hat der Reichslandbund geradezu ein « Steuersabotage
crganisiert . In zahllosen Fällen ist

die Bewerlunq nicht nach den gesetzlichen Dorschristcn , sondern
nach den Weisungen des Landbundes

erfolgt und zwar bis zu 30 Proz . niedriger als vor -
geschrieben . Die meisten Finanzämter haben sich dem Terror des
Landbundes gefügt . Die Besitzbelastung zeigt also so wesentliche
Lücken , daß gesetzliche Eingriffe erforderlich sind . Die Besteuerung
nach dem Verbrauch muß erleichtert , die Spekulationsge -
winne müssen r « st los der Besteuerung unter -
warfen werden . Die Wiederherstellung der alten Sätze der
Börsensteuer und eine Reform der Erbschaftssteuer ist notwendig .
Wir verlangen dagegen die Ermäßigung der Masscnbe -
l a st u n g. Das ist um so eher möglich, als die bisher bestandene
Schranke für die Vcrbrauchsbesteuerung gefallen ist . Der Repara -
tionsagent hat in seinem letzten Bericht auf das Recht Einspruch
gegen Ermäßigung der verpfändeten Einnahmen zu erheben , aus -
drücklich verzichtet. Wir haben dadurch unsere voll « Selb -
st ä n d i g k e i t über die Verwendung dieser Steuern wiedererlangt .
Daher kann auch die Zuckersteuer ohne Rücksicht auf dos Schicksal des

Spiritusmonopols gesenkt oder ganz beseitigt werden .

Zum Finanzausgleich und zur ZNielerhühung

erklärte der Redner , daß man die Gründe für eine Uebergangs -
legelung anerkennen müsse . Sie sprechen für ein zweijähriges
Provisorium . An dem Grundgedanken der Uebergangsrege -
luug : keine materiellen Veränderungen im Verhältnis von Reich ,
Ländern und Gemeinden muß festgehalten werden . Die Reichsvcr -
iassung hat die Grundlagen jür die Verwaltung der Länder und der
Gemeinden festgelegt . Die gesetzgeberische Tätigkeit der letzten Jahre
hat aber diese Grundsätze erheblich angetastet . Wesentliche mate -
riclle Fragen der Gemeinden werden mehr und mehr durch das Reich
unter Ausschaltung der Länder geregelt .

Das Sperrgesetz hat bis 31. März d. I . die Mieten auf
lOO Proz . der Friedensmiete sestgesctzt . Die Gründe dafür bestehen
heute noch , die Wirtschaftskrise dauelt an , sie hat sich so�ar noch ver -
ichärft , weil die Dauer der Erwerbslosigkeit des einzelnen sich
ständig verlängert .

Eine Steigerung der Mieten wäre jetzt unverantwortlich ,

sie ginge auf Kosten des Reallohns , die schädige Rentner und Mittel -
stand . Wir verlangen , daß jede Lohnsteigerung den Arbeitnehmern
zugute kommt und ihnen nicht durch erhöhte Mieten weggenommen
wird . Der Wohnungsbau muß gefördert werden durch den Abbau
der fiskalischen Houszinssteuer .

Die Koröerungen der Sozialdemokratie .
Wir verlangen für Sicherung und Besserung der Lebens¬

haltung der Massen : ausreichende Erhöhung der

Löhne und Renten . Begrenzung der Arbeits -

zeit auf acht Stunden , Beseitigung des Uebcr stunden -

unwefens . Durch eine Handelspolitik , die den Export fördert
und die Zollschranken abbaut , muh sür tiuuderttausende Arbeit ge -
schassen werden . Die Mieten dürfen nicht über den Friedensstand
hinausgehen , solange die Wirtschaftskrise mit Lohndruck und Massen¬
arbeitslosigkeit sortb/stehl . Bor allem ist die v e s e l t l g u n g . d c r
brutalen Brotsteuer erforderlich .

Wir verlangen eine sozialere Verleitung der

Steuerlasten durch Abbau der Massenbelastung und Erhöhung
der Belastung des Besitzes . Niedrige Arbeitseinkommen dürfen nicht
mit der Lohnsteuer belastet werden , solange hohe Spekulations¬

gewinne steuerfrei sind . Die Zuckcrslcuer hat jede Berechtigung ver¬

loren . nachdem die Wcinsteuer beseitigt ist und unsere außenpolitischen
Bedenken gefallen sind .

Wir haben kein Vertrauen zu schönen Worten , aber wir fürchten
häßliche Taten . Der Besitzbürgerblock will nach den Worten des

christlichen Arbeitervertreters Dr . Koch : „ Arbeiten und
Dienen ist zunächst das , was die deutsche Arbeiter -
s ch a s t braucht . "

Wir sind Herrn Koch außerordentlich dankbar dafür , daß gerade
er die wahren Ziele des Bürgerblocks so unverhüllt dargelegt hat .
Nicht Gleichberechtigung , nicht Mitbestimmung der Arbeiter , nicht
Anteil des werktätigen Volkes an dem Wohlstand der Nation will
der Bürgerblock , sondern die Unterordnung der arbeiten -
den Klassen , ihre Knechtschaft und ihr Hungerleiden , das ist
sein Zsel .

Armut soll also dem Reichtum opfern .

Das und nichts anderes , meine Herren vom Zentrum , ist die Absicht
ihrer neuen Bundesgenossen . Sie haben sich in eine Verbindung
mit denen eingelassen , die die Republik zu einer Republik des
G e l d s a ck s machen wollen . Solchen Absichten sagen wir den
e r b i t t c r st e n W i d c r st a n d an . Wir kämpfen sür die Republik
der sozialen Wohlfahrt . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

die deutsche Entwaffnung effektiv .
Feststellung des Marschalls Foch .

Paris . 13. Februar . ( WTB . ) Der Heeresausschuß der

Kammer beschloß heute , möglichst bald die Plenarberatungen
über den Bericht Paul Boncourts betreffend die Organisation der

Nationen im Kriegsfalle und die Beratungen über den Gesetzentwurf
betreffend die Neuorganisation des Heeres am 27. Fe -
bruar zu beginnen . Darauf erstattete Marschall Foch Bericht über

die Entwaffnung Deutschlands . Er nahm Bezug aus die

Feststellung der Interalliierten Kontrollkomniission und die Be -

ratungcn der Botschaftcrkonferenz sowie die von Deutschland über

die Ostsestungcn eingegangenen Verpflichtungen . Marschall Foch bc -

tonte , daß die deutsche Entwaffnung nunmehr

effektiv sei , daß man für die Zukunft aber wachsam bleiben

müsse . _

�Loüzer Volkszeitung " beschlagnahmt .
Neuer Bor�tost des Zensurterrors in Polen .

Warschau . 13. Februar . ( Eigener Drahtberichl . ) Da » Organ

der deutschen Sozialistisch «! Arbeilsparlei Polen » , die . . Lodz er

V o l k s z e i < u n g" . ist gestern wegen Abdrucks eines Artikels des

deutschen Scjmabgeordnclen Franz unter dem Titel . . was in Polen

nicht alles konsiszicrl wird ! " beschlagnahmt worden . Es ist
dies die erste Beschlagnahme dieser sozialiftisch . en Zeitung seil ihrem

mehrjährigen Bestehen . __ _

Der Aellcstenauvschuh des Reichstag » wird sich am Freitag u. a.
mit den Vorschlägen auf Acnderung der Geschäftsord¬
nung und der Neuregelung des Diäte ngesetzcs be -
lassen .

Ganz geheime �useiaanüersehungen .
Tcutschnationale Beruhizzungsaktion sür

dcutschnationale Völkische .

In der deutschnationalen Partei gibt es einen „ Völki -

s ch e n R e i ch s a u s s ch u ß" . Er hat die Zweckbestimmung ,
die Dcutschnationalen , die mit den Völkischen liebäugeln , bei
der Partei zu halten . Nach dem Eintritt der Deutschnatio -
nalen in die Regierung wird er aktiv . Er darf oppositionelle
Reden gegen die deutschnationale Parteipolitik halten und

Beschlüsse fassen , versteht sich, ganz im geheimen .
Dieser Reichsausschuß , Vorsitzender Herr Graes , bei -

nahe Rcichsjustizminister , hat auf einer streng geheimen
Tagung in Berlin den Aktionsplan zur Festhaltung der

deutschnationalen Völkischen beschlossen . Am bedrohtesten er -
scheint den Dcutschnationalen ihre Stellung in M e ck l c n -

bürg , dem völkischen Zentrum des Herrn von Graefe .
Also wurden streng vertrauliche Versammlungen in den

mecklenburgischen Städten abgehalten , in denen deutsch -
nationale Neichstagsabgeordnete sprachen . Es kam dabei zu
— selbstverständlich ganz geheimen — Auseinandersetzungen .
In Schwerin sprach , wie die „ V o s s i s ch c Zeitung "
berichtet , der deutschnationale Reichstagsabgeordnte E v e r -
l i n g. Die „Vossische Zeitung " berichtet darüber :

„ Eoerling gab die nächsten Ziele der deutsch -
natioüalen Völkischen bekannt , nach denen jeder unnach -
sichtlich zu st reden habe :

Zusammenfassung aller völkischen Gruppen gleich welcher Partei ,

Neuordnung des Staates aus monarchistischer Grundlage und
mit dem Zweikammersystem ,

Festlegung eines Stichtages , von dem aus kein „ Fremdrosiiger "
und keiner , der mit einer Fremd - rajsigen ehelich verbunden ist . mehr
als deutscher Bürger zu gelten hat .

Oberfinanzrat Bang erklärte , an allem Elend sei die Erz -
bergersche Finanzresorm und die verständigungspolllk schuld . "

Herr E v c r l i n g hat selbstverständlich im Reichstag in

namentlicher Abstimmung die Regierungserklä¬
rung gebilligt , an dessen Spitze das Bekenntnis zur
Republik und zur Verständigungspolitik steht . Seine Aus -

führungen in Stettin stehen in unversöhnlichem Gegensatz
zur Regierungserklärung .

Es ist die alte deutschnationale Praxis : sie stimmen an -

ders , als sie denken , sie reden vor ihren Wählern anders als
im Reichstag . Aber sie entrüsten sich, wenn man , gestützt auf
mannigfache Ersahrungen , ihren feierlichsten Schwüren
keinen Glauben schenkt .

�Evangelische Voltspartei . "
( $ m Dementi und eine Bestätigung der

Wirtschaftlichen Bereinigung .

Die Rede des Abg . A l p e r s auf der Tagung der deutschen
Föderalisten in Kassel hat die Reichstagsfraktion der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung zu einer besonderen Fraktionssitzung ge¬
nötigt . Das Resultat dieser Sitzung ist ein halbamtlicher Bericht ,
nach dem Alpers die ihm in den Mund gelegten Aeußerungen , soweit
sie sich auf die Wirtschaftliche Vereinigung beziehen , als falsch wieder -

gegeben bezeichnet . Er habe außerdem in Kassel nur sür sein «

Person gesprochen , ohne mit den Vertretern des bayerischen
Bauernbundes und seinen deutsch - hannovcranischen Freunden vorher
Fühlung zu nehmen . Nach dieser Erklärimg , so schließt der Bericht .
könne das „ harmonische " Zusammenarbeiten der drei Parteigruppen
in der Wirtschaftlichen Vereinigung ungestört sortgesetzt werden .
Ucber die von Alpers in Aussicht gestellte Gründung einer

„ Evangelischen V o l k s p a r t c i " schweigt der Bericht . Man
darf also annehmen , dah der Plan weiter ocrsolgt wird .

Leipzig sieht überall Hochverräter .
Buchdruekcr , Faktor , Bote , Setzer — alle müssen vor

das Reichsgericht .

Leipzig , 13. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch
begann vor dem Reichsgericht ein Hochverratsprozeß gegen
die Buchdruckereib «sitzer Gebrüder Basista aus Berlin sowie die
beiden Inhaber der Firma L i s e b e , die Maschinensetzer Erich
Kloppe . Bruno Schulz und den Prokuristen der Firma . Paul
T a r n i ck und zwei weiter « Genossen . Alle Angeklagten sind be -

schuldigt , sich an der Herstelluiig und am Druck der vom Oberreichs -
anwalt beschlagnahmten kommunistischen Bürgerkriegs -
hefte beteiligt zu lzabe ».

Die Buchdruckerei Basista , ein bürgerliches Unternehmen , nahm
1924 den Auftrag zum Druck der Bllrgerkriegshefte entgegen . Der

Maschinensatz wurde bei der Firma Lisebe hergestellt . Drucker und

Hersteller wurden auf eigenartige Weis « ermittelt . In dm Bürger -
kriegsheften haben einige Maschinensätze fehlerhafte Typen . Eine
von dem Apostel Höußer herausgegeben « Broschüre , die ebenfalls in
der Buchdruckerei der Firma Basista gedruckt war , wies die gleichen
Typenfehler auf . Die Nachforschungen ergaben , daß in dieser Druckerei
auch die Bürgerkriegshcfte hergestellt wurden . Drucker und Her -
steller wurden daraufhin verhaftet .

Die Angeklagten Tarnick , Kloppe und Schulz geben zu . Mit -

glieder der KPD . zu sein . Alle Angeklagten bestreiten , sich
eines hochverräterischen Unternehmens schuldig gemocht zu haben . —

Der Prozeß wird mehrere Tage dauern .
*

Ist es auch Asohnsiml , hat es doch Methode . Nachdem man es
in Leipzig fertig gebracht hat , Buchhändler auf die Festung zu
schicken , weil sie Bücher verlausten , ohne sich um ihren etwaigen
„hochverräterischen " Inhalt zu kümmern , müssen natürlich auch die
Buchdrucker daran glauben , die „hochverräterische " Manuskripte
zum Druck übernehmen , die Faktoren , die die Manuskripte weiter -
geben , die Boten , die sie aus dem Kontor in die Druckerei tragen ,
und erst recht die Setzer , die sie setzen . Die Papierfabrikanten .
die das Papier geliefert haben und die Watdbesitzer , aus deren Holz
das Papier gemacht ist , kämen am Ende wegen Beihilfe auch noch
an die Reihe , wenn sie nicht durch ihre soziale Stellung vor den
Verdacht umstürzlerischer Gesinnung hinreichend geschützt wärm .

Wie fest muß das deutsche Staatswesen — von Republik wollen
wir in diesem Zusammenhange lieber nicht sprechen — doch dastehen ,
m« nn es sogar eine solche reichsgerichtliche Praxis aus -
hält ! Dennoch täte der Reichstag gut , wenn er durch eine schleunige
Aenderung des Hochvcrratsparagraphen dieser

Praxis einen Riegel vorschieben wollte !

Das deulsch - sranzösische Handelsabkommen wurde am Mittwoch
in Paris Unterzeichner .



Vle Urabstimmung in Leipzig .
Nahezu einstimmige Ablehnung des Schiedsspruchs .

Leipzig , IS . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) An den Urab
stimmungen in den Leipziger Metallbetrieben üb « die Annahme
de » Schiedsspruchs haben von etwa 18 000 Arbeitern weit über
00 Prozent für die Ablehnung gestimmt . Am Donners -
tag finden Verhandlungen in dieser Sache im Reichsarbeitsmimste -
rium statt .

In den letzten Tagen gingen einem Teil der Leipziger Metall -
orbeiter Schreiben zu , in denen sie von den Unternehmern aufge¬
fordert wurden , in die Betriebe zurückzukehren , um
Notstandsarbeiten zu verrichten . Dieses Ansinnen wurde
ober von den Arbeitern abgelehnt , da sie nicht gewillt sind ,
ihren Kollegen im Kampf um die Wiedereinführung des Achtstunden -
tages in den Rücken zu fallen .

Ueberstunöenarbeit und kurze Lieferfristen .
Bei Vergebung öffentlicher Arbeiten .

In einem Runderlaß des Preußischen Ministers des Innern
wird auf ein Rundschreiben des Reichsarbeitsministers an die Sozial -
Ministerien der Länder über Vergebung öffentlicher Arbeiten und

Aufträge hingewiesen , in welchem Klagen aus Arbeitgeber - und

Arbeitnehmerkreisen darüber zur Sprache gebracht werden , daß
öffentliche Beschafsungsstellcn bei der • Vergebung von Austrägen
zu kurze Lieferfristen stellen und bei Ausschreibungen die

Angebote mit der kürzesten Lieferfrist bevorzugen . Wie der

Amtliche Preußische Pressedienst dem Rundschreiben entnimmt , wer -
den dadurch Firmen , die wegen Kapitalknappheit nicht in
der Lage sind , ausreichende Lagervorräte zu halten , zu Ueber -
st u n d e n a r b e i t gez w. u nge n , wenn sie die Aufträge er -
halten und pünktlich ausführen wollen .

Unter Hinweis auf die Notwendigkeit , mit Berücksichtigung der

wirtschaftlichen Lage die Ueber st undenarbeit nach Mög -
lichkeit einzudämmen , werden die Sozialministerien gebeten ,
bei den staatlichen und sonstigen öffentlichen Beschassungsstellen ihrer
Länder daraus hinzuwirken , bei ihren Bestellungen die Lieferfristen
so zu bemessen , daß die Aufträge auch von weniger kapital -
kräftigen Unternehnrern ohne Ueber st unden -
arbeit pünktlich ausgeführt werden können : vor allem sollen die

öffentlichen Aufträge nicht er st kurz vor Ende des Haus -
holtsjahres vergeben werden .

Die Opposition sucht Anschluß bei öen öäckern .

Kaspers Ziugblatl .
Der Mißerfolg mit dem Flugblatt , das dazu bestimmt war ,

die Mitglieder des Nahrungs - und Genußmittelarbeiterverbandes
in der bevorstehenden Generalversammlung auf die Seite der kom -
munistischen „ Opposition " zu ziehen , hat die Herrschaften veranlaßt ,
es mit einem zweiten Flugblatt zu oersuchen , für das der Land -
tagsabgeordnete Kasper die Verantwortung übernommen
hat . Die „ reformistischen " Gewerkschaften im allgemeinen , der
Nahrungs - und Gcnußmittclarbeiterverband im besonderen sind
( nach diesem Flugblatt ) schuld daran , daß wir jetzt eine Bürger -
blockregierung haben , sie sind schuld an dli : Rationalisierung und
damit an deren Auswirtungen , sie haben das Arbeitsgerichtsgesetz
und die Wirtschaftskrise auf dem Gewissen , und ihre Schuld ist es
auch , falls der Arbeitsbeginn auf i Uhr früh gelegt werden sollte .
H e tz s ch o l d und Schumann sind obendrein schuld daran , daß
der Achtstundentag überschritten ist . Tariftreue wird als Eselei be -

zeichnet , die «in richtigsehender KloffenkZmpfer der Münzstraßen .
zentrale natürlich nicht mitmachen darf . Um die Flugblattverbreitsr
zu instruieren , hielt der Landtagsäbgeordnete Kasper am Sonntag
eine Instruktionsstundc ab . Dabei wurden auch Kandidaten zur
Leitung der Ortsverwaltung ausgesucht , wobei sich ergab , daß von
den Bewerbern die Vorbedingung einer mindestens einjährigen
Mitgliedschaft im Verbände teilweise nicht erfüllt ist . Es wurde
die besondere Anweisung gegeben , Aufnahmen für den Ver -
b a n d zu machen , doch soll die Lohnhöhe nicht angegeben
werden , damit niedrigere Beiträge geleistet werden können .

Nach allem ist es notwendig , daß die Verbands mit -
glieder die Generalversammlung vollzählig be -
suchen , um dieser „ Opposition " das Feld nicht zu überlassen .
Wer die Opposition nicht über die Sache , über die Organisation
gestellt wissen will , komme zur Versammlung .

Tarifbewegung im Stuck - und Gipsbau .
Die im Baugewerksbund organisierten Stukkateure hatten am

Montag im Dresdner Kasino ihre Iahresgruppenoersammlung .
Genoffe S ch e ck , der den Bericht über die Tätigkeit der Fachgruppen -
leitung im Vorjahre sowie über die lohn - und tarifpolitischen Vor¬
gänge gab , konnte mitteilen , daß trotz der schweren Krise nicht nur
der Mitgliederbestand der Fachgruppe gehalten , sondern noch um
108 Mitglieder gehoben werden konnte .

In der anschließenden Neuwahl der Fachgruppen -
leitung wurde der bisherige Fachgrnppenleiter , Genosse Scheck
e i n st i mm i g wiedergewählt , während bei den übrigen
Mitgliedern der Fachgruppenleitnng einige Veränderungen aus rein
praktischen Gründen eintraten . _

Runmehr gab Genosse Scheck die Abänderungsvor -
schlüge der Unternehmer zum Tarifvertrag bekannt , der
auf Beschluß der Mitglieder von der Fachgruppenleitung zum
31 . März gekündigt worden ist . Die Stukkateure hatten den Tarif -
vertrag hauptsächlich deshalb gekündigt , um in der Lohnfrage nicht
mehr von den Löhnen der Maurer abhängig zu sein . Bisher
bekamen sie einen um 2S Proz . höheren Lohn als die Maurer : sie
forderten eine Erhöhung des Stundenlohnes um 20 Pf . und
den Abschluß eines eigenen Loh n�abkom mens mit einer
Geltungsdauer bis zum 30 . September . Sie verlangten weiter neben
einigen anderen Abänderungen des Tarifoertrages dl « tarifliche Fest -
setzung der Löhne für die Spannerlehrlinge .

In den Abänderungsanträgen der Unternehmer werden diese
Forderungen nicht nur abgelehnt , sondern darüber hinaus
Verschlechterungen der Lohn - und Arbeitsbedingungen ge -
fordert , die als eine Provokation zu bezeichnen sind . Die An -

lehrnrng an den Maurcrlohn soll nicht nur deibehalten , es soll mir
noch _2Ö Proz . über den Maurerlohn gezahlt werden . Der Zuschlag
für «chichrarbeit soll von bisher 60 Proz . auf 20 Proz . abgebaut
werden . Junggesellen sollen in Zukunft 25 Proz . weniger Lohn
erhalten als solche , die schon mehrere Jahre im Fach tätig sind . Der
Verdienst der älteren und erwerbsbehinderten Arbeiter soll der
freien Vereinbarung mit dem Unternehmer unterliegen .
Bis jetzt war der Lohn einheitlich für Junggesellen sowohl wie auch
für alte Arbeiter . Die bisherigen tariflichen Bestimmungen über die

Entlohnung und Ausbiftrnng der Lehrlinge sollen g e st r i ch e n
werden und die Regelung den Unternehmern überlassen
werden . Die Bestimmungen über die Fahr - und Laufzeitentschädigung
sollen den bedeutend schlechteren des Hochbaugewerbes angeglichen
werden . Ebenso sind in der Urlaubsregelung Verschlechte -
rungen beabsichtigt und im tariflichen Schlichtungsversahren , wo man
eine Ausschaltung der Arbeitsgerichte beabsichtigt .

Die Versammlung lehnte jede Diskussion über die Vorsch ' äge der
Unternehmer ab und gab ihrer Meinung in einer einstimmig an -

genommenen Entschließung Ausdruck , in der es heißt :
„ Die Mitglieder der Fachgruppe weisen jede Verschlechterung

des Tarifvertrages zurück und verpflichten sich , jedes Mittel in An -

Wendung zu bringen , diese Verschlechterungen abzuwehren . "

Forderunge » der EinzelhandclSarbeiter .
Am 25. Februar läuft der Manteltarif und Mitte März der

Lohntarif der Arbeiter des Berliner Einzelhandels ab . Die Ver -
Handlungen über den Neuabschluß dieser Tarife werden jedenfalls
nicht mehr mit der Einzelhandelsgemeinschaft geführt werden , da
die namhaftesten Organisationen der Unternehmer im Berliner
Einzelhandel , der Verband der Kauf und Warenhäuser
und der Arbeitgeberverband des Berliner Einzel -
Handels , aus der Einzelhandelsgemeinschast
ausgetreten sind . Die ausgetretenen Organisationen bejchäs -
tigen aber den größten Teil der Berliner Einzelhandelsarbester .

Bei der letzten Lohnregelung im Oktober vorigen Jahres wurde
eine Lohnkürzung von 75 Pf . pro Woche festgesetzt , die
jedoch von den wenigsten Firmen durchgeführt wurde . In den
meisten Firmen wurde vielmehr durch betriebliche Vereinbarungen
festgelegt , daß die früheren Tariflöhne bis zum Ablauf des Lohn -
abkommens weiter gezahlt werden sollen .

Die letzte Mitgliederversammlung der Handels -
arbeiter hatte beschlossen , daß zu der Ausstellung der Forde -
rungen zunächst die einzelnen Betriebe Stellung nehmen
sollen . Sowest sich bisher übersehen läßt , fordern die Handels -
arbester in den einzelnen Betrieben eine Lohnerhöhung von
15 bis 20 Proz . Die endgültige Entscheidung über die Auf -
stellung der Lohnforderung trifft eine Funktionärkonferenz am
21. Februar . _

_ _
SPD. . ZNelallarbeiler .

Msiltaz , 21. Februar , 7 Uhr, la dcu Rrsibruz - Feftsäle », Landsberqrr
Stratze 31, wichtige Fr » ! tioni » rrsammluag . Das Erscheinen aller
Genüssen ist Pflicht . Partei - und Verhaudsbuch legitimiert .

Der Frattionsuorstanb .

SPD. . Fraltiou der Brrliaer Stadtbauk und Sparkasse . Am Freitag , Ui
dem 18. Februar , nachmittag » 4a Uhr, findet im Restaurant „Zur l-P
Schleuse " lMolkenmarkt ) , die Monatsversammlung statt . Da » Er»
scheinen aller Genossen ist unbedingt notwendig .

Der Fraktionaoorstanb .
SPD. - Sattler , »Tapezierer und »Portefeuillcr . Donnerstag , 17. Fe.

bruar , 7 Uhr, im Sani 1 des Gewerkschaftshauses , Engclufer 24—25,
grosse Versammlung aller Kolleginnen und Kollegen , die aus dem Vod. - n
der SPD . und der Amsterdamer Gewerkschafisinternat . onale stehen .
Stellungnahme zu der Generalversammlung am 22. Februar und Vor »
trag Uber die Gewerkschaftsarbeit der Kommunisten . Referent Kollege
Heinrich Lösfler . Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt vollzähliges
Erscheinen aller Kollege ». Der Fraktionsoorstaub . M
__ _ _

_ _ _ _
_ _i l . j -JL i - f - (- | ' i | U —IJLI 4 l i i i 1 i i i 1 I 1 '

Freie Gewerkschaftsjugend . Heute abend 744 Uhr tagen die Gruppen :
Köpenick : Gruppcnheim Jugendheim Grünauer Etr . S. Bortrag : „Kultur -
beftrebungcn der Jugend . " — Lichtenberg : Gruppenhcim Jugendheim Dasse»
strasse 22. Rezitationsabend — Arbeiterdichtung . — Tempelhof : Gruppe nheiru
Lvzcum Eermarnastr . 4—6. Diskusfionsvortraa : „Sojimlseagen . " — Südosten :
Eruvpenheim Reichcnbergcr Str . «6 iFeuerwehrhaus ) . Vortrag : „Die Bedeutung
der Arbeitsvermittlung . " — Spandan : Gruppenheim Iugenddcim Lindenufcr 1.
„100 Jahre Berliner Humor . " — Moabit : Eruvpenheim Städt . Jugendheim
Bremer , Ecke Wiclefftrasse . Bortrag : „ Das Schmutz , und Schundgcsctz " —
Gesurdbrunncn : Gruppenhcim Gothenlmrger Str . 2 ( Hortzimmer ) . Fritz . H' cuter »
Abend . — Schöncbcrg : Gruppenhcim Hauplstr . 15. Besuch der Sternwarte . —
Wedding : Gruppenhelm Jugendheim Turiner , Ecke Secstrassc . Elternabend .
Vereinte Freuden für jung und alt .

Berlin «: Biochemischer Verein . Freitag , 18. Februar , 8 Uhr . Schwarzer
Adler . Franksurtcr Allee 30. Referent Kand . med. Glück: „ Nahrung , Sport
und Biockcmie . "

Iugeadabtcilnng de» Deutschen Holzarbciterverbandes im Saalbau Fried »
richshain . Am Friedrichshain 16—28. „Achtung — Gcsahr " ! Drei Akte.
Bilder aus den Algäucr Alpen . Eintritt für Erwachsene 30 Pf. , für Zugcnd »
liche 10 Pf . _

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter , Angeslelllea und Beamten
A. - G. , Berlin , Wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9— 1 Uhr geöffnet .

Derantwortlich für Politik : Pietor Sibiff : Wirtscku-ft ' G. Klingclhöscr :
Dcweilschaflsbeweaung : Fr. Etzkorn : Feuilleton : Dr. Zahn Sckikowski : Lokales

und Sonstiges : Fejtz Karftädt : Anzeigen : Th. Glocke: sä"»«!!!?, i » Berlin .
Berlagi Bo: wärts »BcrIag G. m. b . H. Berlin . Druck: Lo. uiäi . s . Bulbdruckcrcl
und Berlagsanftali Paul Sinner u. Co. Berlin SW 68. Linden ürasse 3.

Hier, » 2 Beilagen . „Unterhaltung und wissen " und . . Frauenstimme " .

» . « lp - Igsk - Str . ( Versand - Abt . ) Köniastr . Roaenthaler Str . Moritzplatz

PXTRA - DREISE
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Donnerstag bis Sonnabend Soweit Vorrat

Wh * fch & & s - Ariiteet
Emaille - Geichirr

mit kleinen Fehlern , darunter Kaffee¬

kannen , Kochgeschirre , Wasserkessel ,

besonders preiswert

Emaille

Schmortöpfe 50 Pf. w» 1 so

Kasserollen 40 pr. ws 1 m

Wasserkessel 145 bis 2ss

Wasserkonsol n>üÄ- s 85 pi .

Toiletteeimer ßohJb' ugei 4 75

Eimer DSrSUn . 85 Pk. bis 1 25

Wannen . . . 90 h . b. 385

Waschschüsseln 1
Porzellan form ■ �

Kaffeeflaschen cn nc
grau . Palenlverschl , OU bis » O Pf.

Eisenwaren
Brotschneidemaschinen

mit O _ _ mit Q - a
Bügel fc - / » Bundmesser � 50

Tellerwagen

. . . . . . .

2io

Mandelmüh ' en 85 pr. 1 so

Reibemaschinen les 2 so

Mesaerputzmaschinen 675

Fleischmaschinen «
Bill vernchledtnen Scheiben � ' 0

Kartoffelschälmasch . 16 so

Teppichkehrer eiobus J75

Holzwaren Borstenwaren

Roßhaarbesen las bis 3 25

Roßhaarhandfeger v- 90 �

Teppichhandfegervon 40

Möbelbürsten ■ . 45 , 65 pr

Rohrklopfer . 60 , 80 pr.

Blechwaren

Leibwärmer 65 ? ' . 85 pi

Wärmeflaschen - Iis tss

Brotkasten ÄS 2 so

Dosen zuÄeek ' 35 pi. 60 "

Konsole U «

Kassetten mil Einsatz . . 4 m

Kartoffelpressen . . . . 1 10

Springformen I10 ws 175

Briefkästen 95pr . ws 1 90

Kuchenspritzen 75 p' n. 1 15

Kaffeemühlen von 1 so an

Servierbretter 90 ? ' . b . 225
Putz - u. Wichskästen on „ ,

gelb und wciB, 1 . 23 0UP1 .

Deckelhalter £ee' m 75 pr. 1 10

Besteckkästen 2 leiiig 50 pt

Wäschetrockner si6i . io 1 20

Handtuchhalter ?w�su ÖOpi
Fußbänke ' wem"1 55pr . las

Konsole SÄMI 290

Frühstücksbretter . 65 pi

Waschbretter ingSijo 90pr .

Plättbretter von 3 75 bis 5 m

Haarbürsten v 50 bis 3 so

Toilettebürsten 45 , 55 n

Blankbürsten . . 55 , 85 pr.

Schmutzbürsten . . 20 n

Scheuertücher 25 , 30 pr.

Bohnertücher wein . 50 pi.

Bohnerbesen .

. . . . .

57s

Für elek - frisches Lidif :

Elektr . Plätten zdwSU 62s

2 Gasplätten ml, Erhllzer 7 so

Kohlenplätten 275 bis 390

Personenwagen . . . . .17 m

Gaskocher 2 Lodi . emailliert 375

Rippen - Gaskoehar * »
ü Loch / M 1 0 M

Bolzenplätten poHcrt . 290
Fußabtreter 1 20 m* 1 gg

SachUiaMampe
mit Seiden schirm

( Kunstguß )

5so

Nachttischlampe
( Glast

Kla i et tarn oe
mit Seideneinlage

( Kanstgaßj

S25 Q25

Glasschale ä ~ .
mit Aufhängung Ky / O

Ihchlamps 4
mit ( dossdiirm / f # S ( J

( fiessing braun )

Aluminium Geichirr
mit kleinen Fehlern

besonders billig

Aluminium
2 90 bis 3 95

1 70 bis 2 25

Schmortöpfe sa"sl ?at . �50

Kasserollen 95pr . b . l55 Wasserkessel

Maschinentöpfe 95 pr. b. 1 so Milchkannen

Pfannen HoSl' iei 1 25 bis 1 90

Nickelwaren Kleinmöbel
Ziertisch 425

Blumenkrippe weioiack . Amit grlinem Blcchelnsatz 4 90

Hocker 4 m

Rauchtisch �Memiip ' äte 4 90

Vogelkäfig 6 m

Likörkelche J2SSSe» 45pr .

Tortenplatten deaü0rcmrt 235

Kakaokannen sickeTdeckei oT _
( Nur Leipziger Slrußel C~ ' V

_ ... Messing ver - QI2D ,
Teeglaser nick . . miiG. as o�pr .

Kaffeeservice «"fckeit 1 3 50

Solinger Stahlwaren
_ . , Tatel Dessert
Bestecke mit yn ca

schwarz . Heft ' Pr. DU Pt.

mit braunem 7�0 »
Backenhett ' U "f.

" ÄheT 80 pr. —

mi, gebeiztem QQ pf gg pf,

Ebenholz - Heft 1 35 ——

Tischmesser vemickett 25 PI

Gesnüsemesser 10 b. 30 pr-

Taschenmesser . . . 25 w.

Salatbastecke » . . . 75 pr.

Salatbestecke «cht ho ™ 1 25

Stahlscheren oc h 85 or
gesch ' i iedet OO b. OJ Pf.

Herrenpimmerkrone
( Messinn braun ) . "J ?J M

S f,ammig � "

Speise zim metkron e . ry
mu Seidensdiirm Zi / e/l

S- n. ZrHammlg - t wl /

gestanzt . Ia Qualität , glattes . Faden .
oder i ' erlrandmusler

KaffeeiöfTol

. . . . . .

Eßlöffel

Eßbestecke . .

. . . . .

Alpaka
mit 20 Gramm Sllberauilage

20 pr. Kaffeelölfsl

. . . . . .

40

40 pr. Eßlöffel . . . . . . . . 8DPr ,

. 135 Eßbestecke

. . . . . . .

1ss
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Man flctxlt mck banl nrtb ist der Vwge doch nicht recht froh .
die man geschaffm hat . Klammert sich an alte Vorbilder , verwirft
sie wieder und versteht nicht recht , warum etne Eiedlung , und geht
sie von den gesündesten Prinzipien aus , heute im besten Falle wie
aus einem Kinderbaukaften aufgestellt wirkt . Alles wurde berück -

sichtigt . was die hohe Schul « der Städtebaukunft lehrte , jedem
persönlichen Einfall de » Architekten wurde Rechnung getragen , alle
Mittel angewandt und keines führte zu jenem Bild , da » dem Bau -

meister aus alten Stadtstedlungen vorschrvebte . Und inan ist auch
diesen Dingen schon so nahe gekommen . Man weih , dah ihre Ent -

stchung dnderen Zusälligkeitm zu verdanken ist , als sie heute in

unserer wirtschaftlichen Entwicklung gegeben sind — und doch experi¬
mentiert man weiter . In jener Zeit , die uns baukünstlerisch so
beglückt , gab es keine Baupolizeiverordnung nach unserem Sinne ,
die Fluchtsinien . Strahenbreiten , Vrandgiedel und Geschobhöhen
vorschrieb . Jeder baute nach seinem eigenen Wohlgefallen und
deshalb berührte uns auch in den mittelalterlichen Städten die un -
endliche Langeweile de » Schemas nicht , die uns so oft in den
modernen Städten entgegentritt . Im Mittelalter baute man nur
vornehme Gebäude , wie Schlösser , Rathäuser , Zunfthäuser und
wertvollere Patrizierwohnungen nach wohldurchdachten Skizzen und
Nissen , alles übrig « wurde ohne jede Zeichnung hergestellt und nach
Belieben geändert , eingerissen und hinzugefügt .

/Ute dorfsieüluagea .
Die alten märkische « Dvrfanlagen , um ein Beispiel heranzu -

ziehen , sind slawischen Ursprungs . Die Häuser gruppieren sich
fast kreisförmig um einen Dorfplotz . der in seinem Mittelpunkt den
nie fehlenden Teich aufweist ( so erzählt zu diesem Thema G. Eisen -
Hardt in der Halbmonatsschrift „ Aus der Heimat ' ) . Bei den nach
germanischer Bauweise angelegten Dörfern ziehen sich die Grund -

stücke an der durchlaufenden Landstraße entlang , die sich an der

Kirch « zu einem Platze erweitert und dann wieder in das alte

Gröbenverhältnis zurückgeht . Die alten slawischen Bauernhäuser

Hollen ihre besondere Grundribbildung und unterschieden sich wesent¬

lich von den Häusern anderer Gegenden . Der Hausflur war nichl
sehr groß , enthielt aber stets den Herd und galt als Mittekpunkl
des Hanfes . Hinter dem Flur lag , durch die Wände getrennt , der
Stall , rechts von dem Flur und Stalle wg die Dreschtenne , während
auf der linken Seite meistens zwei Wohnräume Platz fanden . Hier
und da wurden auch tu der Mark mitteldeutsche Bauernhäuser er¬
baut . Bei diesen war hinter dem Flur schon eine besondere Küche
vorhanden , die Ställe grenzten nicht mehr unmittelbar an die
Wohnräume , sondern rechts an Flur und Küche . Die Scheune lag
auch hier unter demselben Dach und neben dem Stalle , hatte jedoch
einen besonderen Eingang von außen . Die allen Dörfer entstanden
fast immer unter dem Schutze der Durgen und Klöster und die
Bewohner standen als Leibeigene oder Hörige in einem Abhängig -
keitsverhältnis zu ihren Burgherren oder ihrer Klosterherrschait .
Dorfstätten , dt « ihren Ursprung in dem Zusammenschluß freier
Bauern hatten , stammen erst aus späterer Zeit .

Neue Sieölungen .
Bei der Reuanlage eines Dorfes ist die den Orb durchschneidende

Berkehrsstraße wieder als Hauptstraße zu betrachten , je nach Be -
dürfnis kann man dazu Parallelstratzen schaffen , die von Quer -
straßen durchschnitten werden . Auch hier sollte nichts Gezwungenes
und Steifes ins Leben gerufen werden , das den bäuerlichen Grund -
besitz einzwängt und ihm sein « freie Entfaltung nimmt . Jedes
einzelne Gehöft muß einen harmonischen Teil des Ganzen bilden ,
das aus der heimischen Jlur gewachsen ist . Einfachheit und Ueber -
sichtlichkeit , bequeme Nutzbarkeit , verbunden mit dem Streben nach
malerischer Wirkung muß b? i der Anlage von Bauerngehöften als

Grundlage dienen Was nun die modernen Städteanlagen betrifft ,
so sei vor allen Dingen die Lage selbst eine gesunde , bequeme und

angenehme . Zu tief gelegene Orlschaflen gellen als ungesund , zu
hoch gelegene geben schwierige Zugänge und erschweren den Ber -
kehr . Gesundes Trinkwasser muß am Platze sein und sollte nicht
erst durch teure Wasserversorgungsanlagen weit hergeholt werden .
Die Vorbedingungen , die bei unseren Vorfahren bei den Städte -

gründungen ausschlaggebend waren , gelten auch noch für uns :

Knotenpunkte der Verkehrsstraßen , schiffbare Flüsse , die Nähe des

Meeres , gut und aufblühende Umgebung usw . Der Stadtplan soll
nicht w regelmäßige Vierecke oder Kreisformen geteilt werden .

sondern zwanglos au » dem Gelände hervorgehen . Auf gute
Steigungsoerhältniss « der Hauptstraßen Rücksicht zu nehmen , ist für
den Verkehr unbedingt erforderlich Schnurgerade Straßen cm zu -
streben fft nicht immer vorteilhaft , auch die gekrümmten Straßen
haben in der heutigen Städtebaukunft ihre Berechllgung . Bei

hügeligem Gelände wird der Städtebauer von selbst auf die Anlage
gekrümmter Straßen verwiesen , die sich dem Terrain vorteilhafter
anpassen und dabei geringere Kosten der Abtragungsarbeiten ver -

Ursachen . Oft wird gesagt , daß gekrümmte Straßen für den Der -

kehr weniger geeignet sein sollen : als Gründe werden der durch die

Krümmung bedingte ivsitere Weg und die Unübersichtlichkeit einer

solcl ?en Straße angeführt . Diese Einwände sind vollständig belanglos ,
im Gegenteil ist auf einer gekrümmten Straße die Einschätzung der

Entfenmng eines hemnjausenden Kraftsahrzeuges viel besser mög -
llch als auf einer schnurgeraden . Aus Rücksichten für den Verkehr
könnte deshalb sogar die gekrümmte Straße der geraden vorgezogen
werden . Außerdem ist nicht abzuleugnen , daß auch das Architektur -
bild , das eine solche Straß « bietet , ein viel abwechslungsreicheres
und malerisches wird . Es ist trotzdem selbstverständlich , gerade
Straßen möglichst anzustreben : bei Haupt - und Prunlstraßen ist
dies sogar unerläßliche Bedingung . Zu lange Straßen wirken

leicht langweisig und ermüdend und es ist ratsam , sie zu teilen ,

Krümmungen und Verfettungen anzulegen . Auch sollte auf ein

gutes Abschlußbild einer Straße Bedacht genommen werden , da
die einfachen Durchkreuzungen der Etroßenzüge der malerische »
Wirkung entbehren . Um die Eckbaustellen vorteilhafter zu gestalten ,
ist es gegeben , die Straßenkreuzungen rechtwinklig anzulegen .
Gerade Straßen , die genau von Norden nach Süden laufen , sind
möglichst zu vermeiden , weil sie im Sommer bedeutend unter der

Hitze zu leiden haben . Was eine Stadtanlage neben den wirkungs - ,
vollen Architekturbildern besonders wertvoll und anziehend macht ,
sind ihre Plätze , Parkanlagen , Rasenflächen und Promenaden . Die

Blahanlagen müsse « nach ihren Bestimmungen eingerichlel , ekwa «

erhöht , regelmäßig und möglichst zugfrei fein . Vor jedem öffent -
llchen . viel besuchten Gebäude sollte ein entsprechend großer Platz
angelegt werden , der vor allen Dingen auch zur besseren Wirkung
des Gebäudes beiträgt . Die den Platz einschließenden Gebäude

dürfen , um den freien Raum nicht winzig erscheinen zu lassen , nicht

höher al , die Breite des Platzes fein .
«

Es handev sich schließlich bei all diesen Dingen um Fragen , die

nur nach der Sachlage beantwortet werden können . Wir leben ein
anderes Leben als unsere Votväter , sie stellten andere Ansprüche ( ob
höhere oder geringere , soll hier nicht entschieden werden ) , sie banden

ihre Existenz in ganz ariderem Maße an die Scholle , an das bißchen
Mauer - und Fachwerk , als wir es kennen . Und auch wir werden
im Laufe der Jahre zwangsläufige zu der neuen Form unserer
Siedlungen kommen , die unserem Wesen und unserer Art entspricht .

21 ] Gerichtstag .
Bon Fred D�rence .

CopTrtchi 192! br Paul Zaolnar , Wici '

Ich war über diesen Schmerz , der mir unverständlich
blieb , ganz bestürzt . Heute glaube ich die Ursache zu wissen :

Körperlich « Uebermiidung , seelische Kämpfe , das zermürbende
Elend und noch etwas anderes , was ich aber erst später

verstehen konnte , hatten sie vollständig erschöpft . Auch ihre

Züge begannen sich zu verändern . Sie sah nicht mehr wie

eine heilige Schmerzensmutter aus , was sie früher so an -

ziehend gemacht und weshalb ich sie so oerehrt hatte . Ihr
ziemlich großer Mund wurde schmäler , ihre schönen Lippen ,
die geschaffen waren , Küsse zu empfangen , schrumpften , ihre
blauen Augen entfärbten sich in « in mattes Grau .

An manchen Tagen behandelte sie mich als kleines Kind ,

dann wieder wie einen Mann . Ich war immer ganz ver -

wundert und fand sie ungerecht . Ihre Laune , die so rasch
wechselte , brachte mich aus der Fassung . Ich hatte schon
bemerkt , daß ich ihr nicht mehr alles sagen durfte . Schon am

frühen Morgen , bevor ich zur Schule ging , beobachtete ich sie .
An ihrem Gruh kannte ich gleich , wie ihre Stimmung war .

Manchmal fragte ich sie ganz besorgt : „ Hast du schlecht ge -

schlafen , Mama ? '

„ Warum sollte ich denn schlecht geschlafen haben ?' Nein ,

nein , laß ' mich in Ruhe . '
Ich ging mit meiner angepfropften Schultasche fort und

dachte : Zu Mittag wird schon wieder alles gut sein .
Aber manchmal schwieg sie auch während des Mittag -

esiens und fand nur das und jenes an mir oder Alice auszu -

setzen . „ Alice , halt ' dich gerade ' oder . . schling ' das Essen nicht

so rasch hinunter . Bei dergleichen Anlässen war ich immer

ganz bestürzt , ich konnte dann keinen Bissen mehr hinunter -
würgen .

„ Was hast du denn ? Jetzt trotzt du schon wieder , natür -

lich , weil dein Vater nicht da ist . Mein Gott , mein Gott , wie

unglücklich ist doch eine Frau , wenn sie allein in der Welt steht
und ihre Kinder so erziehen muß . '

Diese Borwürse trieben mir das Blut in den Kopf , dieselbe
Wut . die ich bei den Ungerechtigkeiten meines Vaters

empfunden hatte , schnürte mir das Herz zusammen , aber nun

fühlte ich noch Bitterkeit und namenlosen Ekel .

Ich starrte sie mit weit geöffneten Augen an , sicherlich las

sie einen Vorwurf darin und pflegte sodann meine Erregung
mit einem Wort zu besänftigen . Ein anderesmal wieder trieb

sie mich bis zum Aeußerfteu , _ I

„ Warum machst du Augen wie ein sterbender Karpfen ? '
Große Tropfen entfielen mir . Sie wurde zornig : „ Schon

recht , du bist ja die ärgste Heulllese , kaum sagt man ein Wort ,
da fängst du schon zu weinen an ; wenn du nichts anderes
aus deinen Romanen herausliest� dann verbiete ich dir ,

fernerhin ein Buch anzurühren , du wirst ganz unerträglich
. . . dein Bater hat recht gehabt . '

„ Du bist ungerecht, " rief ich, alle Klugheit vergessend .
Sie stand auf und gab mir eine Ohrfeige .
„ Du elendes , undankbares Kind , dein Vater hat dich gut

erkannt , na wart ' nur , bis er wiederkommt . '

„ Er wird nie mehr kommen . . . und ich fürchte mich auch
nicht mehr vor ihm . . . wenn er es wagte , mich noch einmal

anzurühren , würde ich fortgehen . '
„ So , fortgehen würdest du ? Und wohin , wenn man

fragen darf ? '
Ich schrvieg . Da geriet sie von neuem in Wut und ohr -

seigte mich aufs neue Ich schaute sie starr an , sie wurde immer

zorniger und entfernte sich drohend . Ohne viel über das

Vorgefallene zu sprechen , versöhnten wir uns bald darauf .
der Frieden kehrte wieder ein , aber es blieben doch immer

Spuren des Gewitters zurück .
Die Mutter hatte es stets so geliebt , Ausflüge zu machen .

An jedem Sonntag und Donnerstag hatte ich frei und ach ,
sie leider auch , da gingen wir alle vier aus der Stadt .

Diese Ausflüge sind die schönsten Erinnerungen meines
Lebens . In der freien Natur war meine Mutter ganz ver -

ändert , sie wurde wieder jung und lachte beinahe glücklich
und erzählte mir Geschichten . Sie redete mit mir von den

Bewohnern des Waldes , machte mich auf ihre Besonderheiten
aufmerksam und deklamierte die Fabeln von La Fontaine , die

sie alle auswendig wußte . Ich hörte diesen munteren Schil -

derungen des Tierlebens andächtig zu , sie entzückten mich .
Dabei saßen wir im Schatten einer Tanne ( die Mutter liebte

diesen Baum mehr als alle anderen ) oder wir schritten rüstig
aus . Auch Paul und Alice hörten aufmerksam zu . Es war
uns streng verboten , eine Blume abzureißen . ,L ) as tut ihnen
weh, ' sagte die Mutter . Sie duldete auch nicht , daß man
einem Tier irgendein Leid zufüge und sie war sehr erzürnt , als
Alice eines Tages eine Grille , den kleinen Philosophen der

La Fontaineschen Fabeln , zertrat .

Manchmal gingen wir frühzeitig vom Hause fort und

übergaben Alice ihrer Patin , denn ihre Beine erlaubten ihr
noch nicht , lange Ausflüge zu machen . Paul wurde in fein
Wägelchen gesetzt . Ich erinner « mich noch ganz genau an

einige dieser Ausflüge , sie waren ja für mich der Gipfel der

Seligkeit .

_ _ _ _ _ _

_ i

Eines Mvrgens waren wir zwischen sieben und acht Uhr
in der Richtung nach Cologny aufgebrochen . Als wir im

Wald waren , wollte Paul aus seinem Wägelchen steigen und

laufen . Er trippelte vor uns , feine bloße Gegenwart ließ uns
die ganze Natur festlich erscheinen . Er trug einen rosa -
farbenen verwaschenen Leinenkittel . Sein schönes , lockiges
Haar fiel Ihm auf die Schultern , sein blasses Gesichtchen war

gerötet , die großen , schwarzen Augen weit geöffnet , sie blitzten
vor Freude . Er sah rund herum , nichts entging seiner Auf -
merksamkeit . Als er einen Marienkäfer entdeckte , stieß er

einen Freudenschrei aus und bat meine Mutter , ihm die

Geschichte vom Marienkäferchen zu erzählen . Die Mutter

erzählte die Geschichte so, daß er sie verstehen konnte . Das

Bübchen war höchst zufrieden , lief nach links und rechts , voll

Interesse für all das Neue . Gegen elf Uhr machten wir eine

Rast , um unser einfaches Mahl zu verzehren . Die Mutter
war hungrig , ihre blassen Wangen hatten sich gerötet , ihre
blauen Augen leuchteten , sie genoß ganz selig die Schönheit
der Natur . Jene seltenen Stunden brachten uns zueinander ,
ließen uns allen Streit vergessen , der uns so oft getrennt hatte .
An jenem Sonntag waren wir ganz glücklich und ich lehrte
Paul das hübsche Lied von Rambert , das bei uns die

Kleinsten singen :

Auf einem Glockenturme ,
Am Neste festgeklebt ,
Saß angsterfüllt ein Schwälbchen ,
Sein kleiner Körper bebt .

,
- „ Nur Mut . ' ruft seine Mutter ,

„ Breite die Flügel aus ,
Und flieg ' mit raschen Schlägen
Weit in die Welt hinaus . "

Ich hatte ihm schon die ersten zwei Strophen beigebracht .
die er sehr hübsch sang . Die Mutter vereinte ihre Stimme
mit der unsrigen ; zuerst zitterte sie ein wenig , dann wurde sie
sicherer und mit schöner Altstimme sang sie die letzte Strophe :

Mit ihm flog seine Mutter
. Und sang aus voller Brust
Das frohe Schwalbenliedchen
Zu Gottes Preis mit Lust .

Mit einer impulsiven Bewegung fiel ich ihr um den Hals ,
küßte sie wahnsinnig ab und war ganz begeistert : „ Mama ,
wie schön bist du , wie schön bist du , sing ' noch etwas . "

Lachend machte sie sich los .
„ Jacques , du bist ja närrisch , laß ' mich in Ruh . "

( Fortsetzung folgt . ) , j



Die Unterfthlagungen beim Studentenausschuß
Eine „heillose Mißwirtschaft " . — Urteil : Zwei Jahre Gefängnis .

Di « weiter « Vernehmung der Angeklagten über ihre Beteili -

gung an den Riesenunterschlazungen des Studenten Lehmann ,
die sich bis in die späte Abendstunde hinzog , zeigte , daß in der

Kassenführung der Studentenschast ein « geradezu
heillos « Mißwirtschaft herrschte . Mindestens hat sich von
den Mitgliedern des Studentenausschusses , die die Quittungen dem

Angeklagten Lehmann gegenzeichneten , niemand darum gekümmert ,

wofür in die Taufende gehenden angeforderten Beträge eigentlich
verwendet wurden . Lehmann hat für alle möglichen Zwecke , die

etatmäßig für die einzelnen Wohlfahrtsstellen ausgeworfen waren ,

Beträge abgehoben , ohne sie ihren Zwecken zuzuführen . Zur

Sprache kam u. a. , daß für einen Studenten , der eine Studien -

reife nach Mexiko auf Einladung der dortigen Regierung machte ,
700 Mk . angewiesen worden war « » . Das Geld wurde erst adge -
hoben , als der Student schon längst unterwegs war . Lehmann

behauptete , daß Juling und Müller den Betrag

unterschlagen hätten . Sie hätten oft in der „ Traub « * gezecht .
Angekl . Juling : „ Das Geld wurde zu spät angewiesen , und

ich habe es sofort zurückgegeben. " Angekl . Lehmann : „ Dann
bitte ich, Juling zu fragen , ob ich ihm nicht , als er zum Studenten -

kongreh in Kopenhagen weilte , auch Geld geschickt habe . " Angekl .
Juling : „ Jawohl . Ich hatte aber Lehmann 8 » Mt . von meinen
Kollegiengeldern geliehen und ihn gebeten , mir den Betrag nach -
zuschickend Er sandte mir 100 Jhronen . Den Ueberschuß habe ich
ihm später zurückgezahlt . Ich Hab « doch schon gesagt , daß wir

gegenseitig kleine Studentenpumps machten . " Angekl . Lehmann :
„ Ich bestreite , daß ich von Juling etwas geliehen hatte . Ich habe
auch die Schulden von Müller gedeckt . " Angekl . Müller : „ Das
ist nicht wahr . " Angekl . Lehmann : „ Im Sommer 1925 sagte
mir der Bundesbruder Amerlan , er habe groß « Schweinereien von
Müller entdeckt und werde in der Finkenschaft riesigen Radau

machen . Da ich befürchtete , daß dabei unsere großen Unterschla¬
gungen herauskommen würden , bat ich ihn zu schweigen , und habe
die Sache gedeckt . " Angekl . Müller : „ Ich habe meine Schulden
selbst bezahlt . " AngeN . Lehmann : „ Nachdem ich ihm das Geld

gegeben hatte . " Vors . : „ Es ist ein Unterschied , ob Sie Schulden
gedeckt haben , oder ob jemand an Unterschlagung beteiligt ist . An -
geklagter Lehmann , Sie stellen sich immer als das Opfer anderer
hin . Bei Ihrem großspurigem Auftreten märe es erklärlich , wenn
Sie sich erbieten , für jemand Schulden zu übernehmen , denn Sie
haben doch in kurzer Zeit so kolossale Summen vergeudet , die ein
anderer Mensch kaum sein Leben lang verdient . " Angekl . Müller :
„ Ich habe im Sommer Lehmann auch 199 Mk. von meinen Beleg -
gcldern gegeben , weil er sagte , daß er durch seinen Onkel immer gute
Tips habe , dafür hat er mir später 299 Mk. zurückgegeben , da er
das Geld für mich in Wetten anlegen wollte . " Der Angeklagte
Lehmann muß das zugeben . Bors : „ Oder wollten Sie das ein -
trägliche Geschäft ruhig fortsetzen ?" Angekl . : „ Ich sucht « immer

durch wetten die unterschlagenen Summen einzubringen . "

Vors . : „ Wie bekamen Sie weiter die Gelder in die Finger ? Am
11. November war die Kasiercprüsung gewesen und Ihre Moni -
pulationen waren nicht ausgefallen , denn der Barbestaiüi wurde
gar nicht geprüft . Borchmann hatte ja auch die Quittungen aus
der Kaste herausgenommen . Run hätten Sie doch froh fein müssen ,
daß der brenzliche Punkt überwunden war . Mit den letzten
S999 Mk . hätten Sie Ihre Studien beenden können . " Angekl . :
„ Es war immer noch brenzüch , wenn der neue Kostenwart Linck
erfuhr , daß 15 999 Mt . für das Wintersemester schon im Sommer

entnommen waren . Ich hatte auch schon den Etat des Institut »
für Leibesübungen in Höhe von 1A 999 Mk . im Sommer verbraucht ,
daher mußte ich weit er Geld haben , um zu wetten .

Großmann war inzwischen Sprecher geworden . Die erste An -

Weisung hatte er mir gutgläubig unterzeichnet , dann war er aber
von Juling und Müller aufgeklärt worden und oerlangte für
sein Stillschweigen zunäch st 399 Mk . und später seinen

wöchentlichen Anteil . " Es wurden dann die einzelnen
Quittungen durchgesprochen , di « Lehmann bei seinen Abhebungen
an Borchmann gegeben hat ,

eine Quittung Ist auf dem Stück einer Postkarte ,

eine andere über einen hohen Bettag auf inem abgerissenen
Zettel ausgestellt , auf besten Rückseite eine vervielsälligt « Verfü -

gung des Kultusministers steht . Landgerichtsdirektor Dr . Arndt be »
merkt « dazu , daß das Gericht seine Schlüsse aus der Verfassung der -

ortiger Quittungen ziehen werde . Der Angeklagte Borchmann er -
klärte nochmals , daß es ihm nicht aufgefallen fei , daß der alte

Kassenwart immer noch quittiert habe . Auf ein « Frage von Rechts -
anwalt Themal bestätigte er unter großer Heiterkeit , daß er bei

der Durchsicht der Quittungen aus 1925 sogar ein « Quittung des
Studenten Cäsar gesunden habe , der vor 5 Jahren Kassenwart
war . Angekl . Lehmann : „ Die Sache wurde sür mich immer

brenzliger , und da mußte ich Geld heranschasfen . Borchmann hatte
kein Geld mehr in der Kasse . Ich muhte daher Borchmann etwas
Geld in die Kaste geben für Zahlungen . Ich ging daher zur
Quästur und ließ mir 3999 Mk. anweisen , indem ich Dr . Markot

vorlog , ich sei noch Kassenwart . " Ein « Anweisung über 5000 Mk .

hat Lehmann sich sogar vom Rektor gegenzeichnen lasten . Als

erster Zeuge wurde nach weiterer Verhandlung von Unter ,

schlagungsfällen der Universitätsrat , Landgerichtsdirektor M a r k a t ,
vernommen . Ihm hat Lehmann di « Unterschlagung von
45999 Mk . eingestanden und behauptet , daß er unter dem

Einfluß anderer gehandelt habe . Er hat zuerst aber nur davon

gesprochen , daß er den anderen für di « Unterschriftleistung wöchem ,
lich etwa 19 bis 29 Mk . als Wettanteile gegeben Hab «. Er be -

hauptete auch , 29 999 Mt . seien ihm eines Nachts im Cafe ge -
stöhlen worden . Angekl . Lehmann : „ Das habe ich gelogen . "
Es folgten dann eine große Reih « von Zeugenvernehmungen , die

sich bis in die späten Abendstunden hinauszogen .

Staatsanwattschaftsrat Zimmermann beanttagte schließ -

lich gegen den Studenten Willi Lehmann wegen Unter -

schlagunq , Untreue undn Betrug eine Gesamtstrafe von
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 6999 Mark Geldstrafe .
Seine Tat fei ehrlos wie auch feine Verteidigung , aber wegen seiner

Jugend wolle er von einem Antrag auf Ehrverlust Abstand nehmen .
Den Angeklagten Borchmann beanttagte der Staatsanwalt

wegen Begünstigung zu 299 Mark Geldsttafe zu verurteilen ,
die übrigen vier angeklagten Studenten freizusprechen .

Das Urteil : Zwei �ahre Gefängnis .
Da » Schwurgericht verurteilte nach ZNitternachl den Studenten

Willi Lehmann wegen Unttcue . Unterschlagung und Betrug zu
zwei Iahren Gesängais unter Anrechnung von fünf Mo -

naten Untersuchungshaft , den llniversitätsoberfekretär Lorch .
mann wegen Begünstigung zu 139 Mark Geldstrafe .
Die anderen angeNogten vier Studenten wurden auf Soften der

Staatskaste freigesprochen .
Die haftentlastuag und Bewährungsfrist wurde bei Lehmann

abgelehnt .

Die Grüensliste in üer Republik .
Zum 33 . Male ist jetzt das Jahrbuch für das höhere

Schulwesen Preußens und anderer Länder erschienen , das
im Aufttage des Philologenoerbandes mit Benutzung amtlichen
Materials alljährlich herausgegeben wird . Das Handbuch bringt ,
um der Tradition nicht untreu zu werden , auch jetzt noch wie einst
in den herrlichen Zeiten der Monarchie eine — O r d e n s l i st e,
gleich zu Anfang des Buches , unmittelbar hinter dem Jnhaltsoer -
zeichnis . Di « Liste der Orden schwillt von Jahr zu Jahr an . Im
Jahre 1914 waren es erst 73, im Jahre 1926 sind es bereits
179 Orden . Ganz wie einst liest man da vom Preußischen Kronen -
orden , vom Roten Adlerordcn , vom Fürstlich Schwarburgischen
Ehrenkreuz und vom Fürstlich Waldeckschen Verdienstorden . Außer
sämtlichen deutschen Kleinstaaten , von denen verschiedene eine
politische Existenz nicht mehr führen , sind fast alle Länder Europas
hier vertreten . Es ist ein Paneuropa eigener Art . Während man
sonst gerade in den Kreisen der Lehrkräfte an höheren Schulen meist
eine Völkerocrsöhnung ablehnt , ist das Bestehen einer Ordens -
internationale im preußischen Schuldienst nicht mehr zu be -
zweifeln . Als ob kein Weltkrieg gewesen wäre , stehen da friedlich
nebeneinander der Bayerische Militärverdienstorden und der belgische
Lcopold - II . - Orden , der dänische Danebrogordcn und das Eiserne
Kreuz 1. und 2. Klasse , die hessische Tapferkeitsmedaille neben dem
Orden der italienischen Krone . Allein sechs verschiedene rumänische
Orden werden aufgeführt . St . Anna , St . Stanislaus und St .
Wladimir sind in drei rusfisch - zaristifchen Orden vertreten .

Der gewöhnliche Sterbliche macht sich keine rechte Vorstellung
von dem poetischen Klang mancher Orden , die da verzeichnet sind :
Stern von Aethiopicn , Orden vom Zähringer Löwen , Hausorden der
Wachsamkeit , Ritterkreuz vom weißen Falken , Isländischer Falken -
orden , Lippesche Rose am Ringe , Mecklenburgischer Greifenorden ,
Orden vom weißen Elefanten und noch andere .

Notstandsküche für Bühncnangehörige .
Auch in der Bühnenwelt ist die Zahl der Stellungs - und Er -

werbslosen ganz ungewöhnlich groß . Die Genossenschast
deutscher Bühnenangehöriger versucht , den Notleiden -
den zu helfen , aber zu einer durchgreifenden Hilfe fehlen ihr die
Mittel . Sie hat jetzt in Berlin im Hause K a r l st r . 26 ein
„ S ch a u s p i e l e r h e i m" geschaffen , das in der Hauptsache eine
Notstandsküche für Bühnenangehörige ist . Man
kann dort zum Preise von 69 bis 89 Pf . , der bei Erwerbslosigkeit
auf 39 bis 49 Pf . ermäßigt wird , ein nahrhaftes und schmackhaftes
Mittagessen haben . Auch wird vormittags «in einfaches Frühstück ,
nachmittags eine Tasse Kaffee , abends ein schlichtes Nachtmahl für
Bühnenangehörige mit kleinem Portemonnaie bereitgehalten . Das
Heim ist im vierten Stockwerk in bescheidenen Räumen unterge -
bracht , deren freundliche Ausstattung zum Teil der Mitarbeit von
Schauspielerinnen zu danken ist . Bei der E i n w e i h u n g s s e i e r .
die am Mittwoch stattfand , war das Präsidium der Genossenschaft
durch Rickelt und Wallauer vertreten . In der Weiherede wies
Rickelt auf die Not der erwerbslosen Bühnenan -
gehörigen hin und auf den von ihnen jetzt unternommenen
Versuch , durch die Selb st Hilfe der Sonderoorstellun -
gen Erwerbsloser sich über Wasser zu hallen . Das Heim ist
geöffnet täglich ( auch am Sonntag ) 19 bis 8 Uhr , hat 69 Plätze und
kann einige hundert Porttonen ausgeben . Einstweilen wird der
Betrieb wohl noch Zuschüsse aus Mitteln der Genossenschaft er -
fordern . Die Genossenschaft hat auch die Kosten der ersten Ein -
richtung übernommen . Man hofft aber , daß bessergestellt « Kollegen
und Kolleginnen zur Deckung der Betriebskosten beitragen werden .

Die VerhAndlungen über Verkehrsvereinheitlichung .
Auf Grund der am Dienstag im Polizeipräsidium einberufenen

Verkehrskonserenz , bei der dem Polizewräsidium von den Plänen des
Magistrats zur Einführung des Einheitstarif » und der . Ver¬
einheitlichung der Berliner Verkehrsunternehrrien ' Aufschluß gegeben

. wurde , wird der Magistrat nunmehr , dem Polizeipräsidium als Auf -
fichtsbehövde «ine Denkschrift unterbreiten , in der vom Stand -
Punkt der Stadt aus die verschiedenen Bedenken zerstreut werden
sollen . Die Bedenken des Polizeipräsidiums waren zunächst ver -
kehrstechnifcher Art , da man vor allem befürchtete , daß die
Aboag der Berkehrsvermehrung infolge der Umsteigeberechtigung von
der Straßenbahn und Hochbahn aus nicht gewachsen sein werde . Auf
der anderen Seite hatte man aber auch gewisie Bedenken gegen die
Erhöhung des Straßenbahntarifs auf 29 Pfg . Der Magistrat wird
in seinem Schreiben darauf hinweisen , daß irgendwelche Schwierig -
keiten in oerkehrstechnischer Beziehung nicht eintreten werden , da
zur Vegrößerung der Hoch - und Untergrunbahn -
ft e i g e bereits Pläne ausgearbeitet feien , die auf einen Ausbau ver -
schiedener Bahnhöfe , wie Zoo , Kottbusser Damm , Hallesches Tor usw .
hinzielen . Um dem vermehrten Verkehr bei der Omnibusaesellschast
Rechnung zu tragen , sind bereits vom Magisttat 199 neu «
Omnibuswagen in Auftrag gegeben , und man ist auch bereit ,
di « Zahl der neuen Wagen noch etwa um das Doppelt « zu ver -
mehren , um die Schwierigkeiten zu beseitigen .

Eine Hochschule für Krankenschwestern .
Ms Erbin der Deutschen Pestalozzi - Stiftung in Lerlin - Lank -

witz , zu der Diesterweg die Anreguno . gab und die dann unter Lette
ins Leben getreten ist , hat das Roie Kreuz auf dem 26 Morgen
großen Gelände in Lank witz , Froben st ratze 5 5. eine Schule
zur Ausbildung von Schwestern für leitende Stellungen errichtet .
Die Schülerinnen müssen die staatlich « Schwesternprüfung und eine
sechsjährige Praxis nachweisen können und werden hier im
Schwesternberuf ausgebildet . Di « Ausbildung dauert ein Jahr
und kostet pro Monat inklusive voller Verpflegung und Wohnung
129. M. Der Ausbildungsschul « ist eine H a u s' h a l t u n g s s ch u l e
angegliedert , in der den Schülerinnen in praktischer Weise Ersah -
runoen auf hauswirtschaftlichem Gebiete beigebracht werden . Im
Rohmen einer Pestalozzi - Feier wurde die Schule gestern
der Oeffentlichkeit übergeben . Als Auftakt und als Abschluß der Er .
öffnungsseier sang der Schülerchor der 15. Bezirksschul « Lankwitz
feierliche Weisen . Daß man die kleinen Mädchen während der
ganzen , endlos langen Begrühungs - und Gedenkreden zirka

Stunden stehen ließ , war bestimmt nicht im Sinne Pestalozzis .
Ein Rundgang durch das Gebäude , das seine eigene Bewirtschas -
tung , Gärten, , Stallungen . Obst - und Gemüsezucht hat , beschloß
die Feier . Die Schule wurde nach dem Förderer des Schwestern .
wesens , Obergeneralarzt Dr . Werner „ Wernerschule " getaust .

hinter öen Kulissen der Lotterie .

Vom Ausschuß der A rb « i t « r - W o h lf a h r t s l o t t eri e
wird uns geschrieben :

In der Lotterie gewinnen ist nicht schwer — joder der ein Los
hat , hat eine Chance — schwerer schon ists , ein « Lotterie bis zur
Ziehung glatt und pünktlich abzuwickeln , am allerfchwierigsten
aber gestaltet sich gewiß die Ausgabe von 165 392 ver -
schiedenerlei Gewinnen . So wenig sich voraussagen läßt ,
wer den Haupttreffer haben wird , so wenig auch , wer
überhaupt einen Tresser haben wird , d. h. wohin bei einer über
ganz Deutschland reichenden Lotterie die Gewinn « fallen , und
keinerlei Möglichkeit gibts , vorauszuwissen , was di « verschiedenen
Gewinner in den verschiedenen Teilen Deutschlands für verschiedene
Wünsche äußern , d. h. welche Auswahl sie mnerhalo der Serien -
gewinne treffen werden . Mit all diesen Schwierigkeiten hatte die
Lotterieleitung schon gerechnet und in der Gewinnlist « auf die sich
daraus ergebenden Konsequenzen bei der Verteilung aufmerksam
Gemacht . Aber was ist begreiflicher , lieber Gewinner , als daß Du
xk Deiner ersten Freude über einen Dir zufallenden Trostpreis
nur da » Die Wichttgste nsch festlestellt hast : Da hast geschwind unter
den 28 zpr , Auswahl stahenden Dingen Dein « Wahl aetrossen . fein
säuberlich — manchmal allerdings auch recht unleserlich — Dein «
»dresse und Losnummer aufgeschrieben , vorschriftsmäßig Los und
Marken beigefügt und erwartest nun tagtäglich mit jeder Post Dein

so lang erfchnte » Taschenmesser , den so dringlich benötigten Raster -
apparat oder was fönst Du erkoren haben magst , und bist jedesmal .
wenn Du leer ausgehst , enttäuscht , ja schon ein wenig oder sogar
sehr ärgerlich auf uns . Ob Du wohl ein klein wenig geduldiger
wärest , wenn Du in der Lotterieliste unseren Hinweis gelesen hättest ,
daß „ wegen der Häufungen der Gewinnanforderungen in den ersten
Wochen die Gewinner mit etwaigen kleinen Verzögerungen in der
Gewinnausgab « rechnen müssen ? " Weil Du , ungeduldiger ' Gewinner ,
Dir aber kein rechtes Bild von den �Häufungen " machen kannst und
immer noch ein wenig an unserem gut « n Willen , Dir Deinen Wunsch
schnell zu erfüllen , zweifetst , will ich Dich jetzt ein wenig hinter die
Kulissen der Lotterie fchen lassen . Einen gewaltigen Ansturm gabs
z. B. aus die S o l i n g e r S t a h l w a r e n , auf all die praktischen
Gebrauchsgegenstände , Besteck «, Taschenmesser . Scheren usw . , die . das
ist uns durchaus verständlich , den meisten unseren Gewinnern am be .
gehrenswerteften erschienen . Schon wenig « Tage nach Ausgab « der
Gewinnlisten waren dann di « Solinger Stahlwaren ,/msgewünscht "
und die täglich noch eintreffenden Brief « — bis jetzt etwa 89 999 —
müssen an ander « Ausgabestellen weitergeleitet werden , was
wiederum eine genaue ListenaufsEllung , Kontrolle der Lose , Weiter -
gab « der beigesugten Freimarken usw . erfordert . Denke doch : 89999
Brief « — und manche davon wahre Kreuzworträtsel , bei denen oft
drei Mann nicht Namen und Wohnort entziffern können . Drum .
lieber Gewinner , wenn Du nun einig « Tage noch warten mußt , wenn
Du statt des gewünschten Messers ein gutes Buch «hältst , ttöste Dich
auch mit diesem Trostpreis und denk an die , di « ganz le «r ausgingen !

der pantower Morö noch ungeklärt .
Die Obduktion der Leiche .

Di « Leicke des in Pankow ermordeten Mädchens ist gestern nach .
mittag von dem Gerichtsarzt Prof . Fraentel obduziert worden .
Die Verletzungen waren aber vorher bereits festgestellt , fo daß die
Obduktton nichts wesenttich Neues ergab . Schon der eine Schnitt ,
der di « große Halsschlagader öffnete , mußte tödlich wirken . Dazu kam
dann noch ein Sttch von einem ziemlich breiten Messer in den Kehl -
köpf , ganz abgesehen von den weiteren Verletzungen . Der Tod trat
durch oollständig « Verblutung ein . Was die Ermittlungen bettifft ,
so hat di « Kriminalpolizei eingehen ! ) nachgeforscht , ob der Mantel ,
der in der Unttrsuchung eine Rolle spiett , etwa bei einer Schlägerei
so stark mit Blut besudelt worden sein kann . Visher rft nicht fest -
gestellt worden , daß in der Gegend , die in Vettacht kommt , in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein « größere Schlägerei statt -
gesunden hat .

Zur Aufklärung des Berbrechens in der Stubnitzsttaß « haben
zahlreiche Beamte der Kriminalpolizei gestern abend und die Nacht
hindurch alle Spuren weiter verfolgt und nachqeprüft .
Daß die Ermordete in einem Tanzlvkal in Tegel gewesen sein
sollte , hat sich bei der weiteren Nachprüfung als unrichtig
erwiesen . Hier lag eine Personenverwechselung vor . Das
Spielzeug , das die vermeintliche Keding bei sich hatte , war be -
deutend größer als der Teddybär , den die Keding bei Wertheim
gekauft hatte . Andererseits bleibt aber bestehen , daß die Ermordet «
an den drei letzten Sonnabenden ausgegangen
ist und daß sie nach dem Einkauf bei Wertheim mit einem Manne
ein Aschinger - Lokal in der Friedrichstraße besucht hat . Auch daran ,
daß sie kurz vor dem Derbrechen mit einem Manne Arm in Zlrm
am Tatort gewesen ist , kann nicht gezweifelt werden . Aus ihrer
Frage , „ ob er denn auch wirklich Arbeit habe " , ist zu schließen , daß
es sich hier um eine neuere Bekannschaft handelt « . Ob aber dieser !
Mann der „ Berg " ist , dessen Name aus einem Zettel steht , ist noch
nicht bekannt , auch nicht , ob Otto Berg der wirklich « »der «mgebkiche
Vetter ist . Berg wird dringend ersucht , sich bei der Mordkommission
umgehend als Zeug « zu melden . Ob Margaret « Keding om
Sonnabend abend »der . ! » der Nacht zum Svnntag in dem Evfö am
Kni « gewesen Ist «der nicht , könnt « noch nicht einwandfrei festgestellt ■
werden . Der Mann , der den Paletot im Austrage seine , llnter .
Mieters selnrm Eigentümer M. wiederbrachte , hat sich noch nicht
gemeldet .

Aue Abwehr .
Di « gemeinnützigen Bangescllschaften gegen

Stadtrat Bäsch .

Der Berliner Stadttat Busch , Vorsitzender der städtischen

Grundstücksverwaltung , hatte in seiner Broschüre „ Zentrale

Bauwirtschaft sür Groß - Berlin " allerlei unberechtigt «

Angriffe gegen die gemeinnützigen Baugesell -

s ch a f t « n gerichtet . Daß er , ein Freund der Privatwirtschaft , den

gemeinnützigen Unternehmen nicht freundlich gegenüberstehen wird ,

läßt ssch denken . Auf seine ohne Beweis vorgebrachten Bemänge -

lungen antworten jetzt di « in der Arbeitsgemeinschaft
der kommunalen Siedlungsgesellschasten Ber »

lins zusammengeschlossenen gemeinnützigen Baugesellschaften . Sie

erklären :
l . Die Bauten der unterzeichneten Gesellschaften sind nicht

minderwertig , sondern in der gleichen Qualität wie die der

Privatunternehmer hergestellt . Die Laufzeit der Häuser ist gleich
groß derjenigen , welche in Vorkriegszeit üblicherweise angenoin -
inen wurde . Die Baukosten sind zum großen Teil trotz gleich
guter Beschaffenheit nicht so hoch wie die der Privatunternehmer -
bauten .

2. Die Gesellschaften sind nicht genötigt , 10 Proz . Eigen -
kapital bei ihren Wohnhausbauten anzusparen , da die Bau -

kosten durch die Hauszinsfteuerhypothet , Zusctzhypothek der Stadt
Berlin und die aufzunehmende 1. Hypothek restlos abgedeckt
werden . Die Mieten der auf städtischem Gelände errichteten
Wohnungen bettagen für eine Zweizimmerwohnung mit Kammer
etwa 699 bis 799 M. . d. h. weniger als bei den Priootunter -
nehmerbauten .

3. Die Geschäftsführer der unterzeichneten Gesellschaften «nt -
stammen zum Teil der Privatwirtschaft und nur in einigen Fällen
der Verwaltung . Je ein Geschäftsführer sst Techniker und im
Wohnhausbau erfahren . Mit Ausnahm « einer Gesellschaft ver -
fügen alle über ein technisches und kaufmännisches Bureou . D« 4
Arbetten werden entweder gettennt oder insgesamt auf der
Grundlage genau ausgearbeiteter Kostenanschläge oder Bau -
beschreibunqen oergeben und von den technischen Angestellten der
Gesellschaft unter Leitung und Konttolle der Geschästssührung
überwacht . Die Gesellschaften berechnen Unkostenausschläg « auf di «
von ihnen errichteten Bauten nach Maßgabe der Notwendigkeit .
Bilanzmäßig sich ergebende Ueberschüsse werden satzungsgemäß
für dqp gemeinnützigen Wohnungsbau wieder verwendet .

Unterzeichnet sind : Gemeinnützige Baugesellschaft Berlin - Heer -

straße , Gemeinnützige Baugesellschaft Berlin - Ost , Gemeinnützige

Baugesellschast Adämsttaße ( Spandau ) , Heimstättengcsellschaft Pri -

mus , Heimstättensiedlung Berlin - Wilmersdorf , Panlower Heim -

stättengesellschaft

Die Gefahr eines Hustens
Einfache Methode zur Unschädlichmachung der Erkältung

Das bette Mittel , um die schlimmste Erkältung ( und ebenso
auch Husten ) unschädlich zu machen , ist Gebrauch einer Flasche
selbstbereiteten Sirups , der auf folgende Weise hergestellt wird .
Man bereit « einen gewöhnlichen Sirup aus Psund reinem

> Streuzucker , der m VI Liter heißem Wasser zwei Minuten lang gut
umzurühren ist . worauf 69 Gramm Ansy ( dreifach konzentriert ) zu -
gefetzt werden . Dmnit haben Sie für geringe Kosten einen Vorrat

guten Hustenstrup , für ein « Familie . Di « lindernden Dänwse des
Ansy dringen m «ll « Teile de » Luströhrensyftem , ein . losen den
Emeim und macken dt « Brust in « underbartr Weise frei . Ansy
besitzt außerdem keüirtötend , Eigenschasten , zvelche v » n großer Be -
deuwng sind , indem ss» die Erkaltung schnell beseiligeir : kurz , wem ,
Sie heute Ansy einnehmen , werden wie morgen Ihr « Erkältung
los fem .



Genosse Grnst Wilberg gestorben .
Semen zahlreichen Freunden und Kampfgenossen ganz utter -

«' artet , ist Genosse Ernst Wilberg am Dienstag früh an einer
Grippe , zu der eine Lungenentzündung getreten war , gestorben ,
Genosse Wilberg gehörte zu den tätigsten Parteigenossen in Schöne -
berg , wo er sich auch in der Bezirksverordnetenversammlung eine
geachtete Stellung erworben hatte . Auch der P r e s s e k o m m i s .
sion des „ aSortvärts * hotte er feit einigen Jahren angehört
und dort durch sachliche Kritik und positive Anregungen unser Blatt
verständnisvoll gefördert . Die Einäscherung des verdienten Ge -
nassen erfolgt am Sonnabend 1 Uhr im Krematorium Wilmersdorf .

verwandelt . Die starken Niederschläge in der letzten Zeit ' hatten den
Boden mit Feuchtigkeit übersättigt , so daß das Wasser nicht abziehen
konnte . Es mußten deshalb mehrere Aoflußgräben gezogen werden .
Die Unfallstelle weift ein etwa 5 bis K Ouadratmeter großes Loch im
Erdreich auf . Durch eine außergewöhnlich große Bruchstelle wurden
bier riesige Wassermengen hochgeschleudert . Ueber die Ursachen des
Rohrbruchss sind die Ermittlungen noch im Gange . Es wird aber
vermutet , daß das 11l > Zentimeter starke Rohr eine schadhafte Stelle
hatte , dem großen Druck nicht mehr standhielt und dann brach . Gegen
2 Uhr nachmittags konnte die Kalamität durch Umschaltungen be >
hoben werden . Die Wasserzusuhr in den betroffenen Stadtteilen —
die ziemlich vi « Stunden ohne Wasser waren — setzte in vollem
Umfange wieder ein . Di « städtischen Wasserwerke hoffen , daß die
Bruchstelle im Laufe des heutigen Tages ausgebessert und das Rohr
wieder in Betrieb genommen werden kann .

VkstalozzI . Aeler de , vezirkfblldmx ! sau , schasse , Groh LerNn . Heute abend
? llyr findet im Oberlichtsaal der Philharmonie . Bcrnburger Strahe , die
Peitalozzi - Gedenlseler statt . SintrittSkarten a 70 Ps, sind an
der Abendkasse zu haben .

Vrb«, «e,dildovg »! chule . S. . « r - i » Friedrichibain Heut - abend
- /,8 Uhr beginnt im Juaendheim in der Schule Tilsiier Str . 4. I. Tr. . ein
Vortragskursus . Gen . Tr . Bloch spricht über . Wirtschafi4politische Tage - Z.
fragen ' . Der Hörerbeitrag beträgt für sech « Abende l M. Anmeldungen
im Bortragssaal bei Beginn d- S Kursus .

«insendunzen sie diese Studr » sind
verli » SB «». Li - denftraße 3, 0partemachrkchten für Groß - öerlin

»et » an da » Bezirtasetretartat .
Hos, 2 Trep . recht », zu richten .

Vezirksvorstanü .
Sonnabend , den 19. Februar , Sitzung de » erweiterten Bezirks -

vorstände , im Zugendheim Lindenstr . Z. Anfang pünktlich 6 Uhr
abends .

•
5. ftttb - F- iedrichthai ». Freitag , 18. Februar , 6U Uhr, Fortsetzung der

«ncherordentlichen Bezirksversammlung im Rathaus , Stadtverordneten .
sitzimassaal . Elnlaßkarten ab Uhr beim Genossen Fischer , EingangE pandaner Straße .

». »rei » «reu , berg . Fr - itag . l ». g- bru - r , 7 Uhr , erweitert - «reizvorsiande .
sitzung bei Bieler , Dieffenbachstr . 71.

7. Nrei , Charlottenburg . Sonntag , iO. ffebruar , oormittag » 10 Uhr . Mug .
blattveroreituiig in der 5Z, 58. und U. Ad! , von den bekannten Lokalcn
aus . — Tie Ingendwcih « findet am 87. März im Schillerthcaier statt .
Der Borbereitungsunterricht findet jeden Freitag von 4 - 1 Uhr in der
84. Semeindeschul «, Spreestr . 39, durch den Schulleiter , Genossen
90. Schm älter , statt . Anmeldungen zum Unterricht dortselbst .

ls . ltrei , Köpenick . Freitag , 18. Februar , 744 Uhr , im Stadttheater ,
Dm Wilhelmplatz , Nreionertreterversammlung . »ortrag : »Sozial .
demokratie und Aeglerungabildung . " Referent Stadtverordneter Her-
mann Lempert .

19. Krris Psalow . Arbeiterwahls - hrt ! Freitag . 18. Februar , 7 % Uhr, in
Tlirklfchen gelt . Breit « Str . 14, Fortsetzung des Äursusabend ».

Sinheitsverband lszlalistifSier Handel - nnd «ewertzetreiiender nnd
sonstiger Berns «, vrtagrnpp « Berlin . Heute , Tonnerstag , 17. Februar ,
» Uhr, im Caal II des Gewerkschaktshaufe ». Engelufer 24 —23> Jahres -
generalverfammlung . Außer der Tagesordnung Dortrag : „Deutsch -
land in der Weltwirtschaft . ' Referent Rudolf Wissest, Tl. d. R. ,
Hcichsminister a. D. Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist Pflicht . Gäste
willkommen . Der Vorstand .

Achtung ! Di« Sitzungen mit Referaten wirtschaftlichen Inhalts
finden an jedem 3. Tonnerstag Im Monat ebenda statt .

heute . Douuerskag . 17 . Februar :
32. «bt . Die Gruppenleiter kännen im Laufe des Sonnabend nachmittags die

Fuiiktamarausweise füc 1927 beim Abteilungsleiter abholen . Ein Ber »
zeichnis der BezirksfUhrcr ist mitzubringen . Funktionäre , dl» am Mon -
tag . dem 21. Februar , die FunkiwnLrperfammlutig besuchen , wenden sich
wegen ihrer Funktsonarkarte an den Gruppenleiter . Im Udingen werden
diese in der Mitgliederversammlung am 74. Februar ausgegebrm

33. «bt . 7' 4 Uhr Sitzung sämtlicher Funktionäre bei «ertalla . pohenlohe .
siraüc 3. Ausgabe der Funktionärlorten . ,

47. «bt . Die Funktionäre werden ersucht , dl « alten Funktianärkarten gegen
neue umzutauschen bei Friedrich , Marianncnplatz 22, Ouerged . 2 Tr.

Freitag , den lS . Februar lS27 , abend » 7�/ , Ahr .
im Cecilien - Lyzeum , Rathausfkraße iu Lichtenberg

OsKentticks Versammlung
Tagesordnung : Kampf dem Zllletwucher , prokest
gegen die Aufhebung der lvohnuagszwangswirkfchafl .
Ref : Landgeriibttzrat Ernst Rube » . Erscheint in Masten !

Morgen . Freitag . IS . Februar :
38. «bt . 744 Uhr bei Bartufch , Friedcnstr . 88, außerordentlich wichtige Funk .

tionärsstzung .
SS. Abt . Eharlottenbuig . 8 Uhr bei Eggert , Wallstr . «>, Fnnktionärfitznng .
80. «bt . Mariendorf . 8 Uhr bei Niendorf , Chausseestr . 19, Funktionärsttzung .

Achtung ! Der Saal muß um 10 Uhr geräumt werden .
115. Abt . Lichtenberg . Nach der Versammlung ( etwa 944 Uhr ) bei Seipke ,

stronprinzen - , Ecke Scharnwcberftraße , Ausgabe der neuen Funktionär .
kart . m. Mitgliedsbücher sind mitzubringen .

Abt . 124a Mahlsdorf - Süd . 8 Uhr bei Dietz, Uhlandstraße , Mitgliederverfamm »
lung . Vortrag : „Sozialdemokratie und Regierungsbildung ' . Referent
Max Hendemann , M. o. L. Aste Mitglieder müssen erscheinen . Gäste und
„Vorwärts ' - Lefcr sind herzlichst eingeladen .

3. «bt . Sonntaa , 20. Februar , im Gewrrkschastshan », Engel¬
ufer 24—25, im großen Saal , Winterfest . Großes künstlerische » Pro -
gramm . Tanz . Eintritt 1 M. inkl . Steuer . Beginn 0 Uhr. Starken
Besuch erwartet der Abteilungsvorstand .

JungsoziaNsten . heute . Donnerstag . 17 . Februar :
Gruppe Osten : Unsere Arbeitsgemeinschaft im Rahmen der Arbeiterbildung «»

schule beginnt heute pünktlich 744 Uhr mit dem Thema „Probleme der
Nachkriegswirtschaft " . — Gruppe Eharlottenineg ! 8 Uhr im Jugenheim
R. osincnstr . 4 Arbeitsgemeinschaft : „Der Handelsreil ber Tageszeitung . —
Gruppe Prenzlauer Berg : 8 Uhr im Jugenheim Danziger Str . 62 Vortrag :
„Wehrhafte Erziehung und Sozialdemokratie ' . ( Im Anschluß an die
„Iungiozialiftischen Blätter ' vom Januar . ) — Gruppe ReuIAln I und II -
844 Uhr in der Volksbücherei , Eanghoferfrraße , Bortrag : „ Indien und seine
Probleme ' . Leiter Dr. Swrm .

Frauenveranstaltuugen .
1. strei , Mitte . Achtung , Genossinnen ! Beginn der Arbeitsgemeinschaft am

Donnerstag , dem 24. Februar , bei Zschiestng , Ackcrstr . 1.
11. Kreis Schoncbcrg . Friedenau . Heute , Donnerstag , 17. Februar , 0 Uhr , in

der Wohnung der Genossin Rohd «, Eoteustr . 83, Funktionärinnen .
konferenz .

30, Abt . Achtung . Genossinnen ! Leute , Donnerstag , 17. Februar , Besicht ! .
gung des Konsumwarenhauses tn Eharlottenburg , Rosincnstr . 4. Treff .
Punkt Hochbahn Danziger Straße . Abfahrt pünktlich nach «. 2 Uhr.

32. Abt . Heut «. Donnerstag , 17. Februar , Besichtigung de, Konsumwaren .
Hauses . Trcfkpunkt 24* Uhr Bahnhof Tiergarten . Nachzügler im Waren .
Haus , Rosinenstr . 4. Gäste können eingeführt werden .

130. Abt. Reinickendorf . Ost. Heute , Donnerstag , 17. Februar , 744 Uhr, Frauen .
abend in der Baracke Lindower Straße .

4 #
F. . M

Sehr hörenswerte Ausführungen über „ HyAiene der Trink¬
wasserversorgung " gab Geh . Oberregierungsrat Prof . Dr . S p i t t a.
Der Vertrag , der ausführlich zentrale Trinkwasserversorgung der
Städte und Gemeinden behandelte , gab auch wichtige Anregungen für
Selbstversorger mit Wasser . Man erfuhr , wie Wasser keimfrei gemacht
wird und welchen Wert es für die Gesundheil hat , wenn statt des
Dberslächenwassers Grundwasser verwendet werden kann . Auch die
Stellen , durch die Wasseruntersuchungen vorgenommen werden ,
wurden den Funkhörern namhaft gemocht . — Zwei Vorträge be -
schässtgten sich mit der bmüstäligen Frau . Margarete Weinberg
sprach über „ Die Frau im Handels , und Bureaud - enft " , Maria H e l «
l e r s b e r g behandelte das Thema „ Erwerbstätige Frauen in Staat
und Wirtschaft " . M. Weinbergs Vortrag , der sich hauptsächlich auf
Aufzählungen der Frauenberuf « « m Handel beschränkte , ohne etwa

auf die gegenwärtigen Aussichten auf Beschäftigung und Entlohming
einzugehen , hätte immerhin zur Zeit der Schulentlassungen einigen
Sinn gehabt . Maria Hellersberg empfahl in ihnen sehr allgemein
gehaltenen Ausführungen die Eiirftellung der erwerbstätigen Frau auf
die allgemeinen Fragen der Zeit und der Politik . Aber wenn sie
schließlich erllärtc , daß hier einzig und allein von den Frauen der
Einsatz von sürsorglichcr Mütterlichkeit und Nächstenliebe notwendig
sei, damit „kein noch so rationalisiertes Maschinenzeitalter uns
etwas anhaben kann " , so war dieser Satz ohne nähere Ausführungen
kaum mehr als eine schöne Phrase . Helmut Jaro I a r e tz k i gab
aufflblußreiche Darlegungen über das Schaffen von Max Sleoogt . —
I » Ausführungen über die Aufhebung der Zwangsbewirtschaftung
für gewerbliche Räume bemühte sich Wohlfahrlsminister Dr . Hirt -
fieser seine von weiten Kreisen bekämpften Mahnahmen zu recht -
fertigen . Für die Inhaber nicht gewerblicher Räume siel dabei die
beruhigende Dersicherung , daß sie nicht leer ausgehen sollen , da für
die Wohnungen Mietspreiserhöhungen in kürzester Zeit mit
Sicherheit zu erwarten sind . — Der Abend bot alte Musik . Die
Klangfarbe der alten Instrument « kam vor dem Mikrophon aus -
gezeichnet zur Geltung , sowohl bei dem von Paul und Rudols
Hindeniith gespielten Streichinstrumenten ( Viola d ' Amore und
Viola d ' agamba ) wie auch beim Cembalo , durch dessen meisterhaste
Beherrschung Alice Ehlers erfreute .

7. m . Freitag , htm tt fftbtoet ,
straße 8, Fraucvabend . Bortrog :
Paul Brendel .

14 Utzr, tat Conti » Festfälen , Garten .
ue Frau tn der Gesellschaft . " Referent

Arbe>t »geme>ulchast der Kinderfrennd « Graß - Berlin . Die Kreisleiter wollen
am Freitag , 18. Februar , die Führerausweise und blauen Karten bestimmt
abholen . \

Sterbetafel See Groß - öerliner parteioGrga�isativn

ll . Srei » Schäueberg . Friedenau . Am Dienstag , de « 15. Februar , morgen ,
�44 Uhr , verstarb unser lieber Scnosie , der Bezirlsverordnete Ernst W i l .
berg . Seine uneigennützige Tätigkeit für bi « Partei , fein Wirken in der
Gemeinde , die Lauterkeit seines Wesen » wird ihm ein dauerndes Andenken
sichern . Einäscherung am Sonnabend , dem 19. Februar , nachmittags 1 Uhr ,
im Krematorium Wilmersdorf , Berliner Straße . Rege Beteiligung wird
erwartet .

5. Abt . Unser Genosse und Funktionär , Robert Drögsler , Lothringer
Straße 72, ist . im Alter vor 61 Jahren verstorben . Einäscherung am Freitag ,
dem 18. Februar , nachmittag » 12 % Uhr, im Krematorium Gerichtstraße . Um
rege Beteiligung wird gebeten .

Sozialistische flrbeiterjugenö Groß - öerlin .

3. Arbeiter - Sinsanic - Ksazert . Sonntag , 27. Februar , nachmittags 3 % Uhr ,
im großen Saal der Philharmonie , Bernburger Straße .

Ein Frützliaas - Rysterinm ( Dramatischen Chorwerk von Brun » Schönlank )
Sonntag , 6. , und Sonntag , 18. März , vormittag » 114a Uhr, im Theater am
Bülowplatz Karten sind im Iugendlekretariat erhältlich .

Die älteren S«n»ssen beteiligen sich an der iungsoziallstische » Beranstaltung
am Sonnabend , 19. Februar , ~:-j Uhr, in der Aula de» Friedrich - Realgomna -
stums , Mittenwalder Str . 34—37. ( Fahrverdindung : Untergrunddahnhof
Gneiscnaustraßc . ) Genosse Engelbert Graf spricht über das Thema „Kriegs -
gefahr rund um den Stillen Ozean . " Karten zum Preise von 30 Pf . ssnd zu
habe » im Iugendsekretariat .

heute , Doaaerskag . 7 % Uhr :
Rorben : Schule Putbusser Str . 3. Portrag : „ Was ist Klassenkamvf ?" —

Fallplatz : Schule Eberswalder Str . 10. Bvrtrag : „ Unterm Sozialistengesetz . " —
Schönhauser Vorstadt : Schule Dricsener Str . 22. Dortrag : „Erste Hilf - bei
Unglücksfällen . ' — köpenicker Viertel ! Schule Wrangelstr . 128. Literartur -
abend : „Schriftsteller des Proletariats . " — Friedenau : Jugendheim Offen -
bacher Str . ä». lO- Minute ». Referate . — Ebarlatteuburg - Rord : Schule Wiche .
straße . Vortrag : „Alte und neue Volkslieder . ' — Wittenau : Jugendheim
Tosenthaler Str . 16. Vortrag : „Einführung in den Sozialismus . '

vortrage , vereine unö Versammlungen
Lanbimannfchaft de» Schleiwlg - Holstelner zu Berlin . Donnerstag , 17. Fe.

bruar , 8 Uhr , Restaurant Oranienstr . 182. geschäftliche Sitzung und Vortrag
über „Niederdeutscher Humor " , tandsleutc sowie Gäste willkommen .

Deutsche Gaeteabaugesellschaft . Donnerstag , 17. Februar , 7 Uhr, spricht
Pros . Dr. Ludwigs im Härsaal 6 der Landwirtschaftlichen Hockschul«, Invalid - n.
straße 42, in einem Lichtbildervorirag Uber „ Wie haben sich die Witterung ».
Verhältnisse des Jahres 1S28 in bezug auf das Auftreten von Krankheiten und
Schädlingen an unseren Kulturpflanzen ausgewirkt ?" Eintritt frei .

Verband Volksgesnndheit , Ortsvcrein Berlin . Donnerttag , 17. Februar .
Schule Isfsanbstraße , Vortrag : „Biochemie " . Referent Pros . Eckhofs. — Jugeud -
gruppe Osten : Freitag , 18. Februar , Vortrag : „Arbeiter , Gesundheitspflege und
Lebensrcform " . — Iugendarupp « Süden : Freitag . 18. Februar , Bericht von der
Berliner Zungarbeiterkonferenz .

Vereinignng ber Freunde von Religion und Völkersrieden . Genosse Pfarrer
Bleier svricht Freitag , 18. Februar . ' -.,8 Uhr, in drr Kaiser - Friedrick - Schule ,
Eharlottenburg , Äncsebcckftraße ( Savignuplatz ) über „ Was hat UN« Pestalozzi
zu lagen ? ' — Sprechchor : Sonntag . 20. Februar , vorm . 10 Uhr , religiöse Feier -
stunde in der Trinitatiskirrbe , Eharlottenburg , Karl - Augnst - Platz . Genosse
Pfarrer Bleier spricht über „ Jugend und Gott " .

Bereinigung für Schul - und arzlehung »srag «n, Berlin . Treptow . Freitag ,
18. Februar . 8 Uhr. Gemciudeschule Wiloeudruchstr . 53, spricht Frau Anna
von Sierke über „Ausbildungsinöglichleiten im Jugendheim Eharlattenburg " .
Eintritt frei .

Verband für Freidenkertnm nnd Feuerbestattnng , e. V. Unterbezirk Ren -
tölln : Freitag . 18. Februar , >48 Uhr, für den oberen Teil Karlsaartenstr . 6 —10
im Bergfchlößchen , großer Saal : für den unteren Teil in Wolfis Vallsaal ,
Kirchhosstraße , zwei Mitgliederversammlungen . — llntcrbezirk Britz : Donners -
tag , 17. Februar , ' 48 Uhr , in Raddatz ' Festfälen , Chausseestraße , öffentlicher
Lichtbildervortrag . Thema : „Erd - oder Feuerbestattung ?"

Humboldt - Hochschnle . Hofrat Paul Urban spricht Sonnabend , 19. Februar .

bilbeeu ) . � W > > . . W . �
Professor De. Scheler - Köln hält seine nächste Vorlesung über „Politik und

Moral " in der Deut' - ! -n Hocksschule für Politik , Schinkelplatz 6, wegen S>-
krankung nicht am Sonnabend , dem 19. , sondern erst am Sonnabend , dem
28. Februar , 8 Uhr . _ _ _ _

Sport .
Ringkampfe im Apollo - Theaicr .

Am konimenden Freitag beginnt ein großer Ringörwett -
st r e i t , zu welchem Haiiptsä6 ) lich Berircter der schnellen und ge -
wandten Mittelgewichteklasie ihr « Meldungen abgegeben haben ,
Bestens bekannte Nomen wie Schachschneider - Berlin , S i r k -

Finnland , R e i b e r - München , G o ck s ch - Neukölln , A n g e l e s k u.
Rumänien . R e st r ö m - Schweden , B rü ck n e r - Breslau sind auf
der Teilnehmerliste verzeichnet . Besonderes Interesse dürfte die Teil -

nähme des jungen Berliner Fritz Kley erwecken , der erst kürz -
lich in das Lager der Berufsringer übergetreten ist .

weilerderichl ber öffentlichen Wetlerdienststelle lür Lcrli » und llmxezenb
( Nuchdr . Berti. )- Tiflbe und regnerisch . Tcmpcrattrren über Null . — fsür
veulsckland : Ücberall stärker brivölt » mil Niederschlägen . Lufttcmpcraiureir
Über Null .
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Gewerkschaften und Mbeitsfthlchgesch
Tagung des Bundesausschusses des ADGB .

Das einleitende Referat Kvm Z. Punkt der Taxesordnung ,
Entwurf eines Arbeitsschutzgefetzes , hielt Genosse
<5 p ( i c d t.

Die Gewerkschaften haben «in einheitliches Gesetz ver -
langt , sowobl hinsichtlich des Arbeiterschutzes wie der Arbeitszeit .
Das Gesetz soll sich auf alle Berufe erstrecken . Auch die Eisen -
bahner z. B. wie die Landarbeiter , die Hausangestellten usw . sollen
unter das Gesetz fallen . Den Eigenarten der Betriebe mutz selbst .
verständlich Rechnung getragen werden , aber innerhalb des
Gesetzes . Was die sogenannten Ne benbetriebe angeht , z. B.
in der Schiffahrt , der Landwirtschaft , so geht das Gesetz einen un -
möglichen Weg . Es schafft eine

unberechtigte Ausnahmegesehgebong .

Das Washingtoner Abkommen hat den Familienbetrieb
genau begrenzt . Das Arbeitsschutzgesetz geht von einer viel zu
weilen Fassung des Begriffs des FamrUenbetriebes au ».

Ebenso mutz der Begriff der leitenden Angestellten
usw . eingeengt werden . In den Bedürfnisgewerben müssen Arbeit »
geber und Arbeitnehmer gleichgestellt werden .

Der Jugendschutz mutz bis zum 18. Jahre ausgedehnt
werden . Die Arbeitszeit darf einschließlich des Besuchs der
Fachschulen 48 Stunden nicht überschreiten . Die Gewerkschaften
treten ein für drei Wochen bezahlte Ferien der Jugendlichen unter
IS , bei Jugendlichen unter 18 für zwei Wochen bezahlte Ferien .
Gewerbeliche Tätigkeit für Kinder unter 14 Jahren muß ganz
allgemein verboten werden . An Musik - , Film - und Theater -
aufführungen dürsen Kinder unter 6 Jahren nicht mitwirken : nur
in Fällen , wo wissenschostliche Interessen in Frage kommen , daxf
diese Mindestgrenz « überschritten werden .

Im V e r k e h r s g e w « r b e , bei der Spedition darf Sonn -
tagsarbeit bei Eilgütern , leicht verderblichen Waren in bestimmten
Grenzen geleistet werden . Im übrigen kommt für Sonntagsarbeit
usw . nur der Verkauf von Eis und Milch in Frage .

Die Gewerkschaften verlangen die

gesetzlich « Mitwirkung bei der lirbellsaufsicht .

Bei der Regelung des Nachtbackverbots ist die Frist der
Betviebsruhe von 9 — 5 auf 10 — 6 Uhr zu verschieben . Es wird
aber wohl nicht angängig sein , die Verwertung automatischer Ma -
schinen , die Vorbereitungsarbelt leisten , zu verhüten .

Soll dos Arbeitsschutzgesetz ein Rahmengesetz werden , das
durch spezielle Aussührungsvorschriften ergänzt wird , oder sollen die
speziellen Vorschriften nach dem Vorbild des englischen Gesetzes in
das Gesetz eingearbeitet werden ? Der Bundesvorstand
ist der letzteren Ansicht .

Der Kernpunkt des Entwurf ist die

Regelung der Arbeitszeit .
Der Entwurf bietet kein klares Rechtsbild , läßt viel zu viele
Ausnahmen zu . Wir brauchen ein klares Gesetz .

Bekanntlich ist der Arbeiterandrang im Verhältnis zur Vor -
kriegszeit sehr groß . Der Arbeitsapparat weitet sich aus . Nutzer -
dem befinden wir uns in einer rapiden technischen Entwicklung .
Der Raiionalisierungsprozetz greift jetzt auch auf England über . Das
Anwachsen des technischen Produktionsapparats wirst neue Pro¬
bleme für die Arbeiterschaft auf . In Amerika steht
bereits die 40 - Swnden - Woche zur Diskussion .

Diese Entwicklung ignoriert der Entwurf . Deutschland mutz
zu einem energischen Schritt entschließen . Der Entwurf verträgt
an einigen Punkten nicht mit dem Washingtoner Abkommen ,

vor allem im Z 10, der dem Z S des Washingtoner Abkommens
widerspricht . Da , Washingtoner Abkommen bindet die andere Ver -
tellung der Arbeit » usschlietzlich an TarisvertrSg « .
während der deutsche Entwurf andere Möglichkeiten vorsieht . Das

Washingtoner Abkommen verlangt für den gesamten Komplex von
Arbeitszeitüberschreitungen Vor - und Nacharbeitszuschläge von
25 Proz . , im Gegensatz zu der Auffassung , die die Arbettsmlnister
auf ihrer Konferenz oertreten haben .

Der Entwurf sieht zwar grundsätzlich eine Arbeitszeit von
8 Stunden vor , läßt aber die Möglichkeit zu . die Arbeits -
zeit z. B. nach § 10 Abs . 2

über 10 bis 12 Stunden täglich , ja noch darüber hinan » ,

zu verlängern . Genau jo verhält es sich mit der wöchentlichen
Arbeitszeit .

Ferner hat man die Möglichkeit anderweitiger Arbeitszeitver .
tellung auf die S a I s o n g e w e r b e in weitestem Matz « zugelassen .
Das ist ganz unmöglich . Schwankungen des Marktes dürfen
und sollen nur ausgeglichen werden durch Mehrarbeit .

Als Mehrarbeit sollen nach dem Entwurf 60 Stunden durch
den Arbeitgeber möglich sein . Außerdem 246 Stunden durch
tarifoertragliche Vereinbarungen .

Die Gewerkschaften lehnen nicht grundsätzlich Jede lieber¬
arbeit ab . Man kann aber auch ohne Festsetzung emer Höchstzahl
die Zulassung von Ueberstunden

nur an karisliche Vereinbarungen binden .

Von großer Bedeutung ist die Frage der Arbeitsbereit .
s ch a f t. Im § 6 a des Washingtoner Abkommens ist davon die
Rede . In der eigentlichen Arbeitszeitgesetzgebung kennt Deutschland
den Begriff der Arbeitsbereitschoft nicht . Der Entwurf versucht
den Begriff der Arbeitsbereitschaft einzuengen , ober in unzuläng -
sicher Weise .

Der Entwurf sieht bei ununterbrochener Arbeit eine
Arbeitswoche von 7 Schichten vor von je 8 Stunden . Man soll
6 mal 8 Stunden in der Woche festsetzen .

In der Aussprache beschäftigten sich die Vertreter der Der -
bände in den durch das Referat gezogenen Grenzen mit den
wesentlichsten Forderungen , die von den verschiedenen Gewerkschof -
ten an den neuen Entwurf zum Arbeitsschutzgesetz zu stellen sind .
Besonders lebhaft wurde die Frage der Ii n t e r st e l l u n x. der
Beamten unter das Arbestsschutzpesetz . die Festlegung des Be -
oriffs der Arbeitsbereitschaft wie der Famisienbetriebe , die Regelung
der Schichtzahl bei ununterbrochener Arbeit usw . diskutiert .

Der Bundesausschutz nahm sodann einstimmig die folgende Ent -
schlietzunx zum Arbeitsschutzaesetz an :

» Der Bundesausschutz des ZlDGV . stellt fest , dotz der von der
Regierung vorgelegte Entwurf zu einem Arbeilsschuhgeseh In keinem
seiner Teile den berechtigten sozialpolitischen Forderungen der beut -

schcn Arbeiker entspricht .
Sein Hauplstück . die Arbeilszeilregelung , ist ein

höhn auf den Achtstundentag .
Es werden unter Verschlechterung selbst der gegenwärtigen

Regelung tägliche Arbeitszeiten bis zu 12 Stunden
und mehr legalisiert . Die Wochenarbeitvzeit soll nach dem Ge .
setzentwurs eine Ausdehnung erfahren können , die die kühnsten
Erwartungen der deutschen llnterneh ' mer noch
übertrifft . Die zugelassenen zahlreichen Abweichungen vom
Zlch stundentag mühten dazu führen , daß künftig keine Aussichksbe -
Hörde die Durchführung des Gesetzes überwachen könnte .

Der Bundesausschuh fordert von der Reichsregierong und dem
Reichstag , datz das Arbellsschuhgesetz die Arbeitszeit klar und ein -
deutig für alle Arbeitnehmer aus höchstens 48 Stunden
wöcheatllch begrenzt . Etwaige Iteberarbelt darf , unter
strengster Beschränkung aus wlrksich dringliche Fälle , nnr ans Grund

von frei zwischen den wirtschaftlichen Bereinigvn -
gen der Arbeiter und Unternehmer vereinbarten Bestimmungen
und unter Zahlung eines besonderen Zuschlags von mindestens
25 prozeat zugelassen werden . Die Möglichkeit von Zwangs -
t a r i s e n mit längerer Arbeitszeit durch verbindlich erklärte Schieds -
spräche ist gesetzlich auszuschalten .

Di « Bestimmungen über den Schutz der weiblichen und

jugendlichen Arbeitnehmer , über Rachlarbeii
und Ruhezeiten . Mutter , und Kinderschuh sind völlig
ungenügend und bleiben zum Teil weli hinter den elementarsten
Forderungen der Sozialpolitik zurück . Der Zugendschuh mutz un -

eingeschränkt bi » zum IS . Lebensjahre ausgedehnt und durch Ge -

Währung bezahlter Ferien ausgebaut werden .

Für besonders gesondheitsgefährliche Berufe mutz
das Gesetz mehr als der Entwurf vorsieht , besondere Schuhbestim -
mungen entHallen .

Die Einschränkung der Sonnlagsarbeit mutz viel welier

gehen , als der Eutwurf es vorsieht , autzer aus die Bcrkehrsbe , riebe
und die der Unterhaltung und Verpflegung dienenden Gewerbe auf
wirklich ihrer Art nach unaufschiebbare Arbeiten beschränkt werden .
Jede andere gewerbliche Tätigkeit , mit Ausnahme der notwendiger¬
weise durchgehenden Arbeiten , ebenso Verkäufe jeder Art müssen
vollständig und ausnahmslos ruhen . Arbeitnehmern , deren Arbeit

ihrer Art » ach am Sonntag verrichtet werden muh , ist dafür eine

mindestens vstündige ununterbrochene Ruhezeit in der Woche zu
sichern .

Ver Geltongsberelch des Arbeitsschuhgcsehes mutz sich in

vollem Umfange auch auf die Betriebe der Landwirtschast , der

Fischerei , des Bergbaus unter Tage , auf See - , Flutz - und Luflschiss -

sahn und Flötzerei , ans Hauswirtschaft und aus das Pflegepersonal
und hauswiNschaslliche Personal in Kranken - und Pslegeanslalten
erstrecken . Besonderen Eigenarten dieser Gewerbe kann in dem

Gesetz durch Sonderbestimmungen Rechnung getragen werden . "

Außerdem nahm der Bundesausschutz gleichfalls einstimmig
in einer Entschließung Stellung zur . Lohnfrage und Miet -
« r h ö h u n g" , die wir an anderer Stelle veröffentttchen .

Al » Delegierte zum Internationalen Gewerkschaftskongreß tn
Paris wählte der Bundesausschuß einstimmig die Genosten Bran¬
des , Tornow , Bernhard , Bockert , Hätz , Jäckel , Schumann und Eg -
gert . Als Stellvertreter Reichel , Waldhecker , Wolgast , Ströhlinger ,
Tucher , Plettl , Mündner . Spliedt . > Der Bundesausjchutz empfahl
den Verbänden , die internationale gewerkschaftlich « Frauenkonferenz

zahlreich zu beschicken und den Bertreterinnen auch die Teilnahme
al » Gäste am internationalen Gewerkschaftskongreß zu ermöglichen .

Die „ Znternationale Gewerkschaftsbewegung " erscheint ab Ja -
nuar 1927 in veränderter Form und mit anderem Inhalt . Statt
wie bisher vierteljährlich , kommt die Zeitschrift fortan monatlich ,
und zwar im Umfange von je 16 Seiten heraus . Unter Verzicht
auf theoretische Artikel wird sie die offiziellen Berichte des
Internationalen Gewerkschaftsbundes , der angeschlossenen gewerk -
schastlichen Landzentralen und der Internationalen Berusssckrc -
tariate bringen . „ Die Internationale Gewerkschaftsbewegung "
wird in ihrer neuen Form pro Jahr mit 2,50 Mark portofrei
geliefert .

„ Die Internationale Gewerkschaftsbewe -
gung " gibt die Möglichkeit , sich über die wichtigsten Vorgänge aus
dem Gebiete der internationalen Gewerkschaftsarbeit laufend zu
unterrichten und sie wird auch für spätere Jahre ein gutes Nach¬
schlagewerk bilden , so dotz sie vor allem für die führenden Gewerk -
schaflskreise aller Länder von groher Bedeutung sein wird . Die
„ 5GB . " ist nicht mehr durch den Buchhandel zu beziehen , sondern
sie mutz direkt bestellt werden . Dies kann durch Einsendung des
Abonnementsbetrages an die Bank der Arbeiter , Angestellten und
Beamten mittels Zählkarte geschehen .

Staats - Theater
Opemhan «

« . Platz d. Repobl .
7>/, : Maskenball
Schauspielhaus

8 LI. ; Plachsmann
als Erzieher

Schiller « Theater
8 Uhr ; Razzia

WM Opei
Chsrlottenburt

8 Uhr

Tosca
Abonn . - Turnus I

WM MM
Norden 10331— 37

8 Uhr :

Bonaparte
von Fritz von Unruh
hjte Gustav Härtung

Morgen
fineuenan

Theat . a. lioMorfpl.
KurlOrst 20?!

8 Uhr

Max Adalbert
in «Müller »*'

Xammerspiele
Norden 103W - 37

8' / . Uhr :

Germaine
lAmoarcuse )

von Porto - Riehe
Retfi ; Fmt r Unliagi.

Die Komödie
lismarc « 2t1<. 75ie

8' / . Uhr :
Die PerBe

von Tristan Bernard
RtaicFtnlv linhuga
Morgen Nacht¬

vorstellung , II Uhr
Zum !. Male :

Baun ein huui

Gr. MWlIiW
Nornotn iZTnge

TägUS' / , Uhr:

CHARELL -
REVUE

Sonnt , nachm . 3 lltr
ungekürzte VorfUlc
r' i ermäß . Praseu .

Volks büh ne
Tinsta am Bfilavplati

8 Uhr :

Volpone
Morgen 5 Uhr :

Tranmsplel

Th. im Sdriffbacantanm
Täglich 8 Uhr :

Da: Gra' cinal

des anbekannteo

Sciiialen.

Wallner - Theater
8! ,i Der Schlager 8V«

Das blonde Wunder
Sonntag nachm . 3' /j Uhr kleine Preise !

Der Bann der taninertnnen .

C ASIN O - THEATER « Uhr :

Nor noch wenige Auf Ohl ungen !

Ein Tag im Paradies !
Ansscbnelcleil ! Gutschein 1— < Pers .

Fauteuil nur 1 Mk„ Sessel 1,50 Mk.

Nollendorf 7360
8 Uhr :

Powers
Tanz -

EleSanlen
unl andere

Neuheiten !

fattrabatg-BlDtzi
Ots. Künstler - Tb.

8 Uhr
Oer Zarewitsch

Stg . 3Vi: Der irSh -
liehe Weinberg

Lessing - rtieater
gerga !«Iil« TiutsHotg:

Der Dtutalor

Tb. a-Xstttrstsabairir
uameDorsdi
8 Uhr HIUI

lustspieihaus 8-. ,
Guido Thielscher

Harrc- Blntei !

Trianen - Th .
Täglich 8' / « Jhr :

Der gr. Lacherfolg

Dr. Stieglitz
Frildr. Lais. Oikir tbzhtsdur
Stg . 4 Uhr : Kleine Pr.

Dr . Stieglitz

ialler -fleroe
Theater im

Admiralspalasi
Täglich 8' / , Uhr

Anitaiis
i ); einla3SY»rst «l !a»gn9
d 3 u. 8' 4 Uhr ; 6
Nachm . die ganze
Vorstellung zu
Tialben Preisen !
<_ i

Bei Rheumatismus
�lchl. Ischias , Slf . eeit . ob « tttkSIfun ja -
fchmerzen , ben bSIm Quälarterm . bi ,
ba » fchlechl» Well « bringt , reib » ins «
bi » leibenden Sbrperleile gut mit bem
echten Relcbel ' t Electrica «
ein. Sin ftalurprtbukl gbirilcher Fichten .
wiüd- r , das wie eleMrlRerenb zu den
IchmerzbefaUenan Sleflen dring ! u>ib eine
burchgreiftnbe , schnell Ichmerzftlllenbe
Wirkunz ausitbf C» würbe Rhen faulen .
ben gehoiien nnb wirb auch Ihnen
Srlblungnen Schmerzen dringen .

vebman «ie aber nur « eichel ' b Cittiricum ,
OL. • I . SS, t . - nnb S. SO. In «pold . nnb Srezerlen erdäiu .

wcuiaua - Titeai .
Fieinberpris Tljl. 8' /

Es war einmal
In Heldelberg

mit d. Schlagerlied
Icfahab ' melnHenin
fleidclbcrg verloren
Vorzeig . 50 %Ermac .
KäteSchmidt - Samsl

Gaston Briese

rinunir -jelieen
Th. König - rätz St.
Hasenheide 2110

8 Ulu : Die

treue Nymphe
Elisabeth Kergner
aoinodtentjonb

Norden 6301
8 Uhr :

Mi
»»dich. i. TMUhl

»raciEwditr.

Hosc - Theater
»' / . u. ; Das Ein '
foinliicnhaus

ruaiia - Tiiealer
8 Uhr :

Bcr große nnd der
äteme ßiaus _

neircroi - mcai .
Täglich 8 Uhr :

RestckenziDeaicr
8' / , Uhr ;

illiMgWDttiDr

Komische Oper
Allabendlich SV. Uhr :

Sünden
der Welt

Die weltstädtische
iames - Kieln - Slevue

in 24 Verwandlungen
250 Mitwirkende / 6 Balleits
Theaterkasse ab 10 Uhr un¬

unterbrochen eeöffneL

12
edrichir . �

KabareH " *
stzerne

fiadow
Maria Ney
Üpinskajd
Kurtörr &f '

M/VZu UüßOCXFEST

Mliillü ' stMiiMMS
«iMjtefieiüa ' iie ünä nldK

vezugsS?ltltzt !g!? MgÄller !
Heut », Donnerstag , den 17. Februar ,
uiiorgen Zreila . , . » 18. ,

in der grit von 10 —1 Uhr finden zwecks
Einteilung der Wahirörper im Purterre -
(aal des Perbandshauses , am Echatter 20.
dt « Eintragungen ftatt •

Jt - cllaq , 18 . Februar , abends T Ahr

ssssr Sitzung " WC
der ZNittlere « Ortsverwallung .

Sonnlag . den 20 . Scttnar , not -
mittags 9V; Ahr . im »Iftnngsfaol des
Aerbaabshaufes » Liniensir . 83 86 :

Branchenversammlung
der Lack - Drahtzieher u Spulerinnen

Berlin « .
Taaeasrdnung ; I. Sfellunanahme

zur Lahnrrgelung der Branche . 2. Brr -
ichifdtnee .

Rulritt haben elle In dieser Gruppe de
chli figten Kolleginnen und Rollegen In

Andetracht der wichtigen Tagesordnung
ist cs Pflicht , zu erscheinen .

Achtung ! MxMsMer Achtung !

UnsereVerlrauensmdnnerronFercaz
findet umfiändehawer erst am Donners .
tag , dem 24. Februar , Natt

DI « OrtsnrrtuaRuug .

z
entral -

Theater

Täglich 8 Uhr :
Der Trompeter

vom Rhein
Vorverk . ununterbr .
Preise von 1 —7 M.

Rclchshallen - Theater
Abends 8 Uhr u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Stefttlner Sänger
0 « nnienolii Ftbmr Pngnmeii'

Hadimittiqt : hallte Prsiie .
Volle « FfOTOini»!

Oönhofk - Bretl ' l
Varletä , Konzert , Tant .

ansstcunng

„Deatsclier Rhein - Dentscher Wein "
Punkhaus Kalserdamm

Täglich 7 Uhr abends

WinzerfesfamRheln
Rhebilsdie SUmmmtö - Tanz • Baliare tl

Paul ) Slldl konferiert
1 Pokal Rheinwein 0,80 M. — Eintritt nnr 1,8 » M.

Aktlengesellsdiaft für ( fiemlsdie Produkte
vormals H. Scheidemandel .

Bllanx - Konto per 30 . September 1 « 26 .

Aktivs
Berliner Orundstllcke

. . . . . . . . . .

Ausw. Grundst , Gebäude , Masch , Fuhrpark ,
Utensilien

. . . . . . . . . . . . . .

Patente , Bureau - u. Laborator . - Einricht , . .
■Wertpapiere u. Beteiligungen

. . . . . . .

Bankenguthaben

. . . . . . . . . . .

Guthaben bei Tochtergeseilschahen . . . .
Verschiedene Schuldner

. . . . . . . . .

Barbestand

. . . . . . . . . . . . .

Wechselbestand

. . . . . . . . . . . . .

Waren - u. Material - Vorräte
Avale . . .
Gewinn - und Verlust - Konto

. RM 2563200 13

Passiva
Aktienkapital . WWW
Reservefonds

. . . . . . .. . .

Mypofheken

. . . . . . . . . .

Hypoth . - Aufwertg ». - Reserve . . . .
Akzepte

. . . . . . . . . . . .

Bankenschulden

. . . . . . . .

Schulden an Tochtergesellschaften

. . . . .

Langfristige Schulden

. . . . . . . . . .

Verschiedene Gläubiger

. . . . . . . . .

Avale . . . . . . . . . .RM 2 565200 . 13

Berlin , den 12. Februar 1927.

RM 3
750 000 —

6 950 000 —
1 —

18118 833 26
271 293 92

2 985 227 24
1 645 458 10

33 533 47
79 294 97

2 928 167171

2439 059 33
36 202 869 —

RM j 4
25 000 0901
3 082537 : 60

1563573
59 128195

64! 370 42
4 432 325: 90
1 161 615: 98
1302 717: 86

507 532 45

36 202 869, —
Der Vorstand .

AufklürenderYortrag
fiher

Rsiios - KnoblauchKur
Freitag , 18, Februar : Löwenbranerel , Hocbstr . 2

— Näheres siehe Anschlagsäulen . —
Eintritt Frei. 8 Uhr abends . Eintritt frei .

Haben Sl « Beschwerden wie Alterserscheinnngen ,
Arterienverkalkung , Gicht , Rheuma , nervöse Be¬
schwerden , Korpulenz , Magen - , Darmstörungen , dann

kommen Sie zum Vortrag !

Nene Ne »
■a » Sdiolz Hajcnlteiae 108 - 114 i

Donnerstag , 17 . Februar , sowie täglich :

Bockbierfest
in den barerisdien Alpen - 8 Kapellen

I Neue Oekoraiionea - 50 baycrUdie Madl

uGr . ScäweisesGbJacbten
Einlas 6 Uhr Anfang 7 Uhr

Voranzeffte : Sonsabcita . 10 . Feßrnar 1027

* * Ausverkauft «

Eduard SQBkind ' s
Extra billige Rotwelnverkäiife

Feinster Spanisther Rotwein . . . . .n . SSm .
Ratwein „Doir . sln de las Casas " . . fl 1,15
Durgunder „Clvry "

. . . . . . . . . .

n I . SS
Eratklnzslgn Bordoaux - V/nlnn von
Forst Fils aus Bordeaux . . . . fl nur 1 . 50

Ausschank direkt vom Pas .
Trotz Prelsatalgerung :

Mnfvcsler , grieehl »eher Stlüwein . . . . .Ltr . 1. 16
Tarragono , echt , unrer - chnUteo . , , , . , 1 . 30
Malaga , . .

. . . . . .

1. 50
Ssmo « , . . . . . . . 1 . 80
Sanato , . macht »ich ficlilieh - . . . . . .v . go

Apfolwaln , Büß, es, 13 /, ganz erttkl . Ltr . 0 . 73
iohannlsbesrwnin , 14 ,, . . Ltr O. S6
Kirschwein , blutrot , stlß, 14 l9 . Ltr . 1. 1 0
Erdbearwcin t Kenner . 14»; , , Ltr . 1 . «7

inkl. Steuer , ohne Glas.

Kostproben gratis .
Aguayll Bilde best * täaaliut , 35 J . . . . .Ltr . 2 . 95
Weinbrand - Versthnftt prjm . 33 x . . . . .Ltr 3 . 20
Feinster Weinbrand echt , ssx . . . . . .Ltr . 4 . 20

ErVJüossIger Jam . - Rum- Verschn . 451 . . Ltr . 4 . 45
Erste Qualität Jam . - Bum- Verschn . is 1 Teeram . 5 . 20
Alle EdellikSre w. » 1 . . . . . . . .ur . 4 . 45
0 « Bw<« Ist ncch nreht gut gtnug für »ein « Kundschaft

» « • rat probieren , dann fcautan * 1 «

Eduard Sfißklnd ' S VsrKaufssteüen
Hauptgesdiäft Berlin H 31 , Brunnenxtr . AS
Berlin N, MOÜnrtr. 144 - Telephen : Amt Moabit 519
Berlin O. Pe' ersburger Str. 90 — Tel. : KCnigst. 4605
Bariin W, Cbiuticestr . 78 — Telephon : Noniea 7613
Barlla O, Koppenstr . 87 - Telephon : Kcnlgst. 8079
Berlin SO, Grünauer Str. 19 — Tel. : Knritzplatr 7232
NeukBtin , Berliner Str. 13 — Te' epbon: NeuUlln 1691
Moabit , Wilinaoker SlraQe 29 - Telephoa : Moabit HOB
Steglit «, ScbloSatraßs 121 — Telephon ; Steglitz 3664
Charlottbg� Wlbnoredorfer Sir, IST — Tet ; Wilhelm 821
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Englisthe unö öeutsthe Enquete .
Eine Rede Sir Balfours . — Die VerfchiedeL,heit der Nntersuchungsmethoden .

Sir Arthur Balfour , der Präsident des zurzeit tagenden eng -
tischen Enqueteausschusses ( des Komitees für Industrie und Handel )
und der britische Delegierte für die Weltwirtschaftskonserenz des
Völkerbundes , sprach gestern als Gast des deutschen Enqueteous -
schusses über die Arbeitsweise und die Ziele der e n g l i s ch e n En -

q u e t e. Nach seinem Dank für die Einladung entwickelte er in

großen Zügen die Geschichte des britischen Komitees ,
das im Jahre 1524 unter der Arbeiterregierung Macdonalds
aus Grund eines einstimmigen Beschlusses des Parlaments im Juli
1324 eingesetzt wurde . Die Aufgabe des Komitees ist , die Be -
dingungen und die Entwicklungsmöglichkeiten der britischen Industrie
und des Handels unter besonderer Berücksichtigung des Aussuhr -
Handels zu untersuchen und Borschläge für die weitere Entwicklung
zu machen .

Im Gegensatz zur deutschen Enquete ist die englische nur sehr
klein , es gehören ihr n u r 1 9 M i t g l i e d e r an , wovon S aus
den Kreisen der oerarbeitenden Industrie , 5 Gewerkschaftler ,
2 Handelsvertreter und je ein Mitglied aus dem Bankgewerbe , der

Schiffahrt , den Genossenschaften , der Regierung , der Wissenschaft
und endlich ein Mitglied aus den Kreisen der sozialen Arbeiterorgani -
sationen . Bertreter der Parlament « sind also im Gegensatz zu Deutsch -
land nicht mit in dem Ausschuß enthalten . Die Aufgabenstellung
der Enquete ist eng begrenzt . Seit Mitte 1924 fanden an rund
70 Tagen Sitzungen des Vollausschusses statt . Daneben noch
Sitzungen der Unterausschüsse , in denen Sachverständige vernommen
wurden . Neben den eigentlichen Sachvei ' ständigen wurde eine An -
zahl von Fachleuten in unverbindlicher Fonn angehört . Die
Sitzungen der Enquete sind nicht öffentlich und nur in Aus -

nahmefällcti wurden die Sachverständigengutachten auszugsweise
der Presse übermittelt .

Die Deröffentlichungen des Ausschusses bestehen bis

jetzt in einer kurzen Denkschrift über die Baumwollwirtschaft in

Ostafrika und in drei umfangreichen Bänden von Gut -

ochtensammlungen , die eine Uebersicht über die ausländischen
Märkte , über die industriellen Beziehungen und über die Grund -

lagen der - Wirtschaftlichkeit in Industrie und Handel geben . Der

erste Gutachtenband ist als B a l f o u r - B e r i ch t über den Welt -
Handel bereits sehr gut bekannt . Der nächste Band der Gutachten
wird eme Schilderung der Lage in den wichtigsten Ausfuhrindustrien
Großbritanniens mit vielen Einzelheiten bringen . Die Gutachten -
bände stellen lediglich Dorarbeiten dar . Die eigentliche Bericht -
er - stattung wird in einem umfangreichen Schlußbericht er -
folgen , der bereits jetzt vorbereitet wird und im Laufe dieses Com -
mers fertiggestellt werden soll . Dieser Schlußbericht wird , gegliedert
nach Erzeugung , Organisation und Absatzregelung einen U e b e r -
blick über die gesamte Wirtschaft Groß -
britanniens geben und außerdem einen allgemeinen Teil mit

StHlußsolgerungen und Empfehlungen enthalten . Die bisherigen
Berichte sind in voller UeberSinflimmung von sämtlichen Enquete -
mitglfcdern fertiggestellt worden , llebrigens sind alle Ausschuß .
Mitglieder rein ehrenamtlich tätig . Beachtenswert ist end -
lich , daß in den Arbeiten der Enquete , die unter anderem Kartell -
fragen , Zollprobleme , Fragen der Krediterleichterung , Steuersragen ,
Arbeitslosen - und Arbeitszeitfragen sowie das Problem der Ber -
staatlichung der Industrie behandeln , landwirtschaftliche
Fragen ausgeschlossen sind .

Im Anschluß an die Mitteilungen Balfours erstatteten die Bor -

sitzenden der fünf Unterausschüsse unserer deutschen Enquete -
k o m m i s s i o n eingehend Bericht über den Stand der Arbesten in
den Unterausschüssen und deren Arbeitsgruppen . Für die einzelnen
Unterausschüsse sprachen Reichsminister Schiele ( Landwirtschaft ) ,
Reichstagsabgeordneter Lainmers ( Industrie ) . Professor Heyde ( Ar -

beitsleistung ) und Genosse Dr . H i l f e r d i n g ( Kapital und Kredit ) .
Zum Schluß berichtete über die Arbeiten des ersten Unterausschusses ,
der die a l l g e m e i n w i r t s ch a f t l i ch e n Fragen zu behandeln
hat und den Schlußbericht abfassen wird , an Stelle des erkrankten

Vorsitzenden Professor Horms , der Sekretär des Unterausschusses ,
Dr . Hecht . Aus den Berichten , die sachlich nicht sehr viel Neues

brachten , ergab sich ein klares Bild über die Arbeitsweise des

deutschen Ausschusses , die sich im wesentlichen derart vollzieht , daß
zunächst allgemeine statistische Unterlagen bearbeitet werden , daß
dann Sachverständige aus den betreffenden Wirtschaftstreisen an -
gehört werden und daß endlich aus Grund der gewonnenen metho -
dischen und sachlichen Einsichten Fragebogen an einzelne Betriebe ,
Regierungsstellen usw . geschickt werden , deren wcstere Bearbeitung ,
eventuell ergänzt durch neue Sachverständigenvernehmungen , den
Hauptinhalt der abschließenden Arbesten in den Unterausschüssen
bildet .

In den nächsten Monaten sollen nach und nach einzelne Dar -

stellungen in Buchform veröffentlicht werden . Als erste eine Unter -

suchung des Arbeitsleistungsausschusses über die Methoden und

Grundlagen seiner Erhebungen . Im ollgemeinen ist damit zu
rechnen , daß die einzeliren Unterausschüsse keineswegs vor

Anfang nächsten Jahres ihre Untersuchungen abschließen
können . Ueber die Arbesten des Unterausschusses für die Unter -

suchung von Arbeitszeit und Arbeitsleistung haben wir kürzlich aus -
führlich berichtet . Der Unterausschuß über Geld - und Kredit -
wescn hat , wie Genosse H i l f e r d i n g ausführte , besonders
mster der Schwierigkeit zu leiden , daß für weite Teilgebiete ' feiner
Arbeit zunächst die grundsätzlichen theoretischen Unterlagen bei -
geschafft werden müssen , die beispielsweise in den Fragen der
Kapitalbildung bisher fast völlig fehlen . Auf anderen Gebieten , so
bei der Behandlung des Geldmarktes , wechseln die Erscheinungen
im Laufe der Monate sehr schnell , so daß hier die Arbeiten , die
außerdem noch durch das Fehlen statistischen Materials erschwert
werden , vor immer neuen Problemen stehen . Man will
jetzt im Unterausschuß , nachdem man die Frage der öffentlichen
Gelder einigermaßen erschöpfend behandelt hat , sich den Berhält -
nissen am Geldmarkt zuwenden und weiter die Fragen der Zins -
spanne klären .

In dem I n d u st r i e a u s s ch u ß hat man zunächst die Fragen
der Kohlen , und Elektrizitätswirtschaft behandell . Weiterhin sollen
Eisen - und Holzwirtschaft , Kali und Textilindustrie , Handel und
Handwerk genauer untersucht werden . Umfangreiche Erhebungen
sind bereits auf all diesen Gebieten im Gange . Beispielsweise hat
die Untergruppe Handel an 3900 Einzelhondelsfirinen , an die Kon¬
sumgenossenschaften und Warenhäuser Fragebogen versandt , die zu
einem großen Teil schon wieder ausgefüllt zurückgegangen siist ). Mit
besonderen , Nachdruck wird man in dieser Unterqruppe die Fragen
der Bauwirtschast , Baukosten , Bauarbeiterlöhne und Bau -

finanzterung behandeln .
Je wester die Arbeiten in den einzelnen . Unterausschüssen fort -

schreiten , um so häufiger ergibt sich naturgemäß , daß gewisse
Fragen , die mehrere Sachgebiete betreffen , von verschiedener
Seite aus behandelt werden müssen . Damst wird eine interne
Zusammenarbest zwischen einzelnen Ausschüssen und Arbeitsgruppen
erforderlich , die , wie mehrfach anerkannt wurde , durchaus glast und
reibungslos bewälttgt werden konnte . Dorfitzendsr , Abg . Lammsrs ,
stellte mit Befriedigung das Zusammenwirken auch wirtschofstich
entgegengesetzter Gruppen fest und bat die Oeffenstichkest angesichts
des unvern , eidlichen langsamen Fortschreitens der Arbesten um Ge
duld . Man werde , wie auch das englische Beispiel zeige , nur lang
sam vom Fleck kommen , aber man hoffe , ebenso wie die englische
Kommission ein der ganzen Wirtschast nützliches Wert zustande zu
bringen .

Die �Wirtschaft " gegen Sie Kommunen .

Die Verteilung der Ausländsanleihen .

In einem Vertrag , den der Präsident des Deutschen Städte -

tags vor kurzem in der Hochschule für Politik gehalten hat , wies

er von neuem darauf hin , daß „ die W i r t s ch a f T, wie unsere

privaten Wirtsckiuftsführer so gern ihre privatkapitalistischen Ilster -

essen umschreiben , auf Gedeih und Verderb mit der ösfent -

lichen Wirtschaft der Kommunen verbunden ist . Selbstverstäna -
lich wird auch diese neueste Feststellung einer altbekannten Tatsache
so wenig wie alle früheren an dem zähen und erbitterten

Kampf etwas ändern , den die private Wirtschast gegen die öffent -
liche Wirtschaft der Kommunen führt . Dieser Kampf zieht seine

Nahrung aus dem Konkurrenzneid der privaten Wirtschast
gegen die mächtig erstarkenden W i rt s ch a f t s b e t r i e b e der
Gemeinden . Wohl ändern sich mit jeder Aenderung der Wirtschafts -
läge die Formen dieses Kampfes , der Kampf selbst bleibt .

In den Zeiten der Geldknappheit und der enormen inländischen
Zinssätze , also von Ansang 192S bis in den Oktober 1926 , suchte
man den Kommunen den Ausbau ihrer Werke dadurch un -

möglich zu machen oder mindestens zu erschweren , daß man sie
in der Aufnahme ausländischer Anleihen aufs äußerste beschränkte .
Man scheute sich nicht , zu diesem Zweck unter Assistenz des Reichs -
bankpräsidenten die bekannte „ Beratungsstelle beim Reichsfinanz -
Ministerium " ins Leben zu rufen , deren Hauptzweck es war , den

Kommunen , auch den größten , zu verwehren , was jeder Aktien -

gesellschaft ohne weiteres erlaubt war . Mit der zunehmenden
Geldflüssigkeit und dem stetigen , wenn auch langsamen Sinken des

Zinsfußes hat diese Form des Kampfes Ihren Sinn verloren und

ist in den Hintergrund getreten . Augenblicklich wird der Abbau

der wenigen den Gemeinden noch verblie denen

Gemeindesteuern , insbesondere der Gewerbesteuer , mit oller

Kraft propagiert . Ein solcher Abbau müßte natürlich ein « E r -

h ö h u n g der städtischen Tarife und Gebühren im Gefolge haben .
denn aus leeren Kassen können die Städte chre Aufgaben nicht er -

füllen . Das erstrebte Ziel , noch stärkere Belastung des

Masfenkonfum » zugunsten einer abermaligen Entlastung
der „ Wirtschaft " , wäre erreicht .

Trotz dieser augenblicklichen Lage ist es auch heute noch wert -

voll , aus einer von der Reichszenirale für Heimaldienft vor kurzem
veröffentlichten Statistik iestzustellen . welche Betrog « ausländischer

Anleihen bis Mitte Dezember 1326 nach Deutschland geflossen sind
und wer sie aufgenommen hat . Es beliefen sich die bis Miste

Dezsmbsr 102 « im Ausland aufgenommen « « öffentliche « und PN -

vaten Anleihen auf einen Nominalbetrag van insgefanst
3 871,6 Millionen Mark . Der Emissions markt dieses
Nominalbetrags bezisfert sich auf 3 6 4 4,6 Millionen
Mark , von dem noch für die Dawes - Anleihe 85 Millionen Mark
und für die übrigen Anleihen etwa Z Proz . an Provisionen . Kurs
Verlusten usw . abgezogen werden müssen . Es sind also nur etiva
3 499 Millionen Mark nach Deutschland geflossen , die zum
Nominalbetrag verzinst und amortisiert werden müssen . Der

Nominalbetrag verteilt sich auf die einzelnen deutschen Empfänger
wie folgt :

Millionen M.
Industrie . . . . . . . .. . . . . .1241,7
Reick ,

. . . . . . . . . . . . . . .

962 . 5
Elektrizitätswerke

. . . . . . .

4« 5,7
Kommunen . . . . .'

. . . . . .403,1
Länder . .

. . . . . . . . . . . . .

888,3
Rentenbankkreditanstalt

. . . . . . . . .

105,0
VerkehrSunlernehmurigen

. . . . . . . .

90,3
Kotbolilch » Kirckie

. . . . . . . . . . .

68 . 0
Hyvoihekenbanken

. . . . . . . . . . .

46,8
Warenbäuser

. . . . . . . . . . . . .

25,2
Evangelische Kirche . . . . . . . . . . 105

3871,6

Die Anleihen lauten in den meistep Füllen auf Dollar , obschon
auch von diesen Dollaranleihcn namhafte Beträge in anderen
Ländern , vor allem in England und Holland , untergebracht wurden .
Der weitaus größte Teil der Anleihen wurde in New Bork auf -
genommen . Auf andere Länder , Schweiz , Schweden usw. , entfallen

verhältnismäßig geringere Beträge .

Verschärfung See italienischen wirtjchastslage .
Aus Mailand wird uns geschrieben :
Die K o n k u r s e p i d e m i c herrscht in ganz Italien . Der

Jnstizministcr R o c c o hat , um den Eindruck aus die Bevölkerung
abzuschwächen , in einem vertraulichen Rundschreiben an die

ihm unterstehenden Berhörden verfügt , das Gerichtsverfahren nur

noch gegen betrügerische Konkurse zu eröffnen , gegen die
übrigen aber zurückzustellen und nichts über sie im Änstsblast zu
oeröffentlichen .

Großen Eindruck hat der Zusammenbruch der Groß -
eisenhandelsfirma Elia in Neapel , eine der olleften Ita -
liens , hehiorgerufen . Die Situation , zumal in Süditalien , Hot sich
bedenklich zugespitzt . Das Finanzamt von Neapel war am 31 . De -
zember 192 « im Besitze von nur 38 Proz . der fälligen
Steuern . Die Lage der Bant von Neapel ist besorgnts -
erregend . Di « Werften von B a i a Hab « « im Januar 700 Arbeit » ?

entlassen . Die Wersten Armstrong bei Neapel wollen in

nächster Zeit völlig schließen . Die Hochösen der Firma
Jlva in Fuorigrotta arbeiten mit Kurzschicht , ebenso die

Gießereien von Torre Annunziata . Die „ C o t o n e r i e

Meridtonale " befinden sich vor dem Konkurs . Die Leiter des

Unternehmens versuchten , nachdem sie vergeblich bei Geldleuten der

Lombardei Unterstützung gesucht hasten , von der Bant von Neapel
eine Anleihe von 50 Millionen Lire zu erhalten , die diese aber zu
den vorgeschlagenen Bedingungen nicht gewähren tonnte .

Der Güterverkehr der Reichsbahn .

In der Woche zum 5. Februar ist noch kein Stillstand
in der seit vier Wochen steigenden Tendenz des Güterverkehrs der

Reichsbahn eingetreten . Die arbeitstägliche Wogengestellung hat� sich
weiter im Durchschnitt von 132 200 auf 132 600 Wagen erhöht .

( Die Angaben verstehen sich in

Woche wöchentlich

1000 Stück »
durchschnittlich
pro Arbeitstag

Der Vergleich mit den Vorwochen zeigt , daß die Zunahme der

Wagengestellung sehr gering ist . Der Vergleich mit den Ziffern des

Vorjahres läßt auch vermuten , daß die geringe Zunahme auf Sai -

fonmomente zurückgeht . So ist für die Annahme einer Kon -

j u n k t u r besserung im Januar aus dem Güterverkehr der Reichs -
bahn noch kaum ein Schluß zu ziehen .

Die Vörsenhausse soll gebremst werden . Nach den letzten Mit -

tcilungen der Deutschen Bank hat sich das durchschnittliche Kursniveau
der an der Berliner Börse gehandelten Aktien in der Zeit vom
19. Januar bis zum 9. Februar wiederum um mehr als
15 Prozent erhöht . Es ist von 162,5 auf 177,7 Prozent ge -
stiegen . Gegenüber dem 9. Dezember , also für einen Zeitraum von

zwei Monaten , liegt eine Steigerung von rund 30 Prozent
vor . Die Steigerung ist am stärksten bei Bank aktien . wo sie in den
beiden Monaten mehr als 40 Prozent betrug . Der Deutschen Bant

scheint vor der tollen Vörsenhausse der letzten Wochen gründlich Angst
geworden zu sein . Sehr nachdrücklich weist sie daraui hin , daß , wv
günstig die zu erwartenden Jahresabschlüsse der Industrie - und Vcr -
kehrsunternehmungen auch sein mögen , die tatsächlich e r z i ql -
bare Rentabilität in einem scharfen Widerspruch
mit dem gegenwärtigen Durchschnittskurs der Aktienunternehmungen
an der Berliner Börse stehen . Sehr scharf wird die „Spiellust breiter
Schichten des Publikums " gebrandmorkt , das sich an die schöne Idee
gewöhnt habe , an der Börse mühelos große Gewinne zu machen .
Was früher an Wohlstand verlorengegangÄr fei , das ssM - estM

„ Börsenkonjunktur ohne Ende " jetzt ausgleichen . Keine . politische
Krise , keine Arbeistlosigkeit störe mehr , auch nicht die sehr beträcht -
lichen . weit über der Bortriegsmaß hinausgehenden Kosten der Epe -
kulation . Nicht , was das Borsengeld k o st e , nur die Frage , ob es
vorhanden sei , interessiere die Spekulanten . Wir haben den Ein -
druck , daß die Deutsche Bank mehr an die eigene Brust schlagen
und nicht den Sündenbock für die Börsenhausse in dem sogenannten
breiten Publikum suchen sollte , das durch die Fehlleitung des in
Deutschland umlaufenden Geldkapitals ja erst die Mittel erhalten hat ,
den von den Banken bewußt inszenierten Börsentaumel zu
seinem Teile mitzumachen . An den heutigen Börsenorgicn haben
gerade die großen Banken ein vollgerütteltes Maß von Schuld .

Eine 7S - ! Nillionen - Anleihe Bayerns . Nachdem kürzlich die 500 -
Millwnen - Anleihe des Reichs unter starker Mithilfe , besonders der
Sparkassen , vom deutschen Kapitalmarkt aufgenommen worden ist ,
tritt jetzt auch Boyern mit einer verhältnismäßig sehr großen An -
leihe an den Kapitalmarkt Hera ». Die Anleihe ist mit 6 Prozent
verzinslich und soll zu einem Kurs « von 91 % Proz . begeben werden .
Der Freistaat Bayern sucht der schwierigen Finanzlage
der Länder und Gemeinden , die durch die einseitige Bevorzugung der
Privatwirtschost durch die Reichsiinanzpoli . ik im letzten Jahre noch
verschärft worden ist , durch diese Anleihe abzuhelfen . Interessant ist .
daß Bayern sein « Anleihe um 1 Proz . höher verzinst als das
Reich : sicher mit ein Grund , weshalb mit der bayerischen Anleihe
bis zur Unterbringung der Reichsanleihe gewartet worden ist .

Um die öfsentliche Meinung . Immer mehr werden gesellschaftliche
Veranstaltungen von Interessentenoerbänden zu einem politischen
Mittel , die öffentliche Meinung bzw . die eingeladenen Behörden und
Persönlichkeiten des öftentlichen Lebens für die speziellen Interessen
der Verbände zu gewinnen . So wird auch der Vortragsabend zu
verstehen sein , den die Hauptgcmeinschaft des deutschen
Einzelhandels , die Spitzenoraanisatian sämtlicher deutschen
Händlervet bände , in den vornehmen Räumen des Kaiserhafs für seine
geladenen Gäste veranstaltet hat . Die beiden Vorträge des Abends ,
von Dr . Friedensburg über „ Polizei und Einzelhandel " , und von
Bodländec über „ Wesen und Formen der Verkausskunst " , erhielten
durch einen dazwischenliegenden „ Imbiß " das notwendige anregende
Relief .

Französische Handelsbilanz und Wirtschaftskrise . - Wie aus Paris
qeineldct wird , läßt die französische Außenhandelsstatistik sür den
Monat Januar die Einwirkungen der Wirtschafts krisis auf das Aus -

landsgeschäst deutlich erkennen . Danach ist der Wert der Einfuhr im
Januar um 1,04 Milliarden Franken , der Wert der Aussuhr um
0,69 Milliarden Fronken gegenüber dem Monat Dezember zurück -
gegangen : bei Gesamtbeträgen von 4,08 bzw . 4,7 Milliarden , also
Ausfälle von ein Fünftel bei der Einsuhr und s a st ein
Achtel bei der Ausfuhr . Besonders deutlich wird der kritische Cha -
rakter dieser Rückgänge in der Einfuhrziffer sür industrielle Roh »
st o f s e . deren Einsuhr um 27 Prozent gesenkt ist . Der Rückoanq der
Ausfuhr ist in der Hauptsache auf die gesunkene Konkurrenzsähiakelt
französischer Fertigfabrikate zurückzusübren , mit anderen Worfen ' auf
die bedeutsame Erhöhung der Produktionsrosten , die mit der an -
haltenden Frantenhausse verbunden ist .

Der verein Deutscher Maschinenbauanstalten teilt mit , daß die
im Dezember d. I . wegen Erkrankung seines Geschästssührer »
vertagte Mitgliederversammlung nunmehr am
28. April in Berlin stattfinden wird .

Vortrag über Bodenreform . Am Donnerstaa . dem 17. Februar ,
spricht in der Urania zu Berlin , Taubenstr . 48 49, abends 7 Uhr ,
Adolf Damaschke über den Bodenresorm - Ges - tzentwurs des

ständigen Beirats für Heimstättenwesen beim Reichsarbeitsmini -
sterium . Der Bund Deutscher Bodenreformer hält den jetzigen Augen .
blick für gegeben , von berufener Seite auf die Wichtigkeit diese «
Gesetzgebung « werte » von neuem hinzuweisen .



Knanzprogramm öes Rechtsblocks .
Schwere Besorgnisse Köhlers - Ausgaben ohne Deckung .

In seiner gestrigen Sitzung begann der Reichstag die erste
Beratung des Reichshaushalts sür 1927 in Verbindung mit
der Arsten Beratung des vorläufigen Finanzausgleichs .

Reichsfinanzmistister Dr . Köhler
betont einleitend , daß der Haushaltsplan von seinem Vorgänger
ausgestellt und von der neuen Regierung unverändert übernommen
averden mußte . Das Haushaltsjahr 192k werde voraussichtlich mit
einem kleinen lleberschuß im ordentlichen Haushalt abschließen . Zur
Deckung des außerordentlichen Haushalts in der Höhe von
Ä40 Millionen stehen zunächst nur der Erlös der in der letzten Woche
aufgenommenen Anleihe mit rund 459 Millionen und eine
Schuldaufnahme bei der Reichspost im Betrage von 199 Millionen ,
also insgesamt 350 Millionen zur Verfügung . Ueber die Deckung
des Restes wird noch Beschluß zu fassen sein , wobei aber zu be -
achten wäre , daß das Reich in den nächsten Monaten nicht schon
wieder an den Anleihemarkt herantreten kann . Das Steuermilde -
rungsgesetz habe zweifellos für die Wirtschaft eine belebende Wir -
tung gehabt. Die herabgesetzte Umsatzsteuer sei um 139 Millionen
hinter dem in den Etat eingesMen Ertrag zurückgeblieben . ( Hört !
hört ! ) Das Argument , daß " «ine Herabsetzung der Steuersätze den
Gesamtertrag der Steuer steigern könnte , hat sich bei der Umsatz -

- steuer nicht bestätigt ; auch die als Wirkung der Herabsetzung er -
wartete

Senkung der Preise ist nicht eingetreten . ( Hört ! hört ! )

Der Betrag , um den die Umsatzsteuer gesenkt wurd « , ist aus dem
Wege von Produzenten zum Konsumenten liegen geblieben . Bei

der Senkung des Vermögenssteuertarifs für die kleineren Vermögen
läßt sich der ziffernmäßige Ausfall schwer feststellen . Die Finanz -
läge sei jetzt so, daß die früheren Ueberschüsse verbraucht
sind und die Wirtschaftslage die erhoffte Besserung
nicht erfahren hat . ( Lebh . hört ! hört ! ) Das Gleichgewicht des
vorliegenden Etats ist nur scheinbar , denn es sind keine Mittel
vorgesehen für die zu erwartenden größeren Ausgab « » ( lebh .
hört ! hört ! ) , und es sind keine Reserven vorhanden .

Der Minister gibt hierzu einen kurzen zahlenmäßigen Aus -
blick an Hand des Etats , wie wir ihn bereits in der gestrigen
Morgenausgabe dargestellt haben und fährt fort : Wen » das Ar -
beitslostnversicherungsgefetz am 1. April noch nicht in Kraft treten
kann , dann muß das Reich die Erwerbslosenfürsorge
weiter leisten und muß außerdem den Anteil der Länder und Gc -
meinden mit übernehmen .

Das würde eine Ausgabe von monatlich 40 Millionen bedeuten ,
für die keine Deckung vorhanden ist . ( Hört ! hört ! )

Außerdem wird die den Beamten so oft gegebene Zusage der Auf -
besserung ihrer Bezüge eingelöst werden miisien , denn den Weg
einmaliger Beihilfen wolle » wir verlassen . ( Beifall . ) Mittel dafür
sind aber Im neuen Etat nicht enthalten . Dabei ist die Hoffnung
auf eine weitere fortschreitende Besserung der Wirtschaft recht ge .
ring . Eine Wirtschost mit Millionen Arbeitslosen ist von der
Gesundung noch recht weit entfernt . Eine pflegliche Behand .
lung der Steuerquellen ist notwendig . Wir wollen keine
fiskalische , sondern eine volkswirtschaftliche Finanz - und Steuer -
Politik . Die in der Gesundung begriffene Wirtschast soll nicht mit
neuen Lasten belegt werden . Nach Möglichkeit soll mit der Steuer -
senkung fortgefahren werden .

Die Mrlschost Hai also mit dem Regierungswechsel keine
„Schlacht ' " verloren .

zumal die Mehrheit der bisherigen Regierung auch in der neuen
Regierung geblieben ist . In der Frage der H ö h e der Steuern .
Hier stehe ich auf dem Standpunkte' , daß wir in Interesse unserer
Volkswirtschaft mit allen Mitteln bedacht sein müssen , neue
Steuerlasten überhaupt zu vermeiden . Wir müsien
uns unbedingt darauf einrichten , mit dem auszukommen , was wir
haben , selbst wenn wir erwünschte und an sich vielleicht zweckmäßige
Ausgabcbedürfnisse zurückstellen und einschränken müßten . Darüber
hinaus muß es unser festes Ziel sein , mit Steuersenkungen
fortzufahren . Freilich verhehle ich mir nicht , daß die nächste
Zeit insbesondere mit Rücksicht auf die ständig steigenden Repa -
r a t i o n s l a st « n es uns nicht leicht machen wird , größere Ten -
kungen vorzunehmen . Sollte sich ein Weg dazu finden , und die
Regierung wird sich an der Aussuchung dieses Weges führend be -
teiligen , dann scheint es mir am nächsten zu liegen , wenn wir bei
denjenigen Verbrauchsabgaben beginnen , die den not -
wendigen Konsum belasten . Ich denke hier in erster Linie
an den ja schon bei andere » Gelegenheiten geäußerten Wunsch , die
Zuckersteuer zu senken . Aber auch die direkten Steuern dürfen
bei einer Senkungsaktion nicht übersehe » werden , wobei als die

» drückendsten Steuern zurzeit unbedingt die R e a l st e u e r n zu
gelten haben . Außerordentlich dringend und nicht mehr oerschieb -
bar sind

Dlaßnahmen Zur Vereinfachung

im Vollzug der Steuergefetze . Das Jahr 1926 war für die Steuer -
behörden ein Jahr stärk st er Arbeitsanspannung . Ein «
Fülle neuer Steuergesetze und Steuernormen waren in die Wirklich -
keit zu überführen , und zwar so, daß schon in diesem Jahre die Ein -
arbeitung sichergestellt und ein Ausgangspunkt für ein « normale
Basis der Geschäfte erreicht wurde .

Unsere Finanzbeamten sind in einem Maße überlastet , daß
schleunige Abhilfe geboten ist .

Ich habe mich daher entschlossen , verschiedene Vereinfachungsmah -
nahmen , die zu einem Teil auch Im Verwaltungswege durchfuhr -
bar sind , alsbald anzuordnen .

Die Hauptaufgabe ist die ordnungsmäßige , genaue und gleich -
mäßige Durchführung der Einkommensteuer , der Körperfchaftssteuer
und der Umsatzsteuer . Diese Hauptaufgabe hat aber nicht den
nötigen zeitlichen Spielraum , wenn die in den Anfangsjahren ganz
besonders schwere Arbeit der Festsetzung der Einheit ? -
werte ständig miterledigt werden muß . Ich beabsichtige daher , wie
es das Bewerlungsgejetz ausdrücklich zuläßt , die das erstemal vor -
genommene Bewertung wenigstens bezüglich der landwirt¬
schaftlichen Betriebe und der Grundstücke noch für ein
weiteres Jahr gelten zu lassen und eine völlige Neu¬

bewertung erst wieder im Jahre 1928 vorzunehmen . Daneben scheint
es mir wichtig , die noch immer große

Anzahl der Zahlungskermine ekwas einzuschränken .
Bei Einkommen - und Körperschaftssteuer sind wir bereits bei nor -
malen vierteljährlichen Terminen angelangt . Die Umsatzsteuer aber
kennt noch monatliche Zahlungen . Hier und bei der Lohnsteuer
schiint es mir zweckmäßig , an die Stell ? der dreimaligen Zahlungen ,
die jeden Monat erfolgen müsien . eine zweimalige zu setzen . Bor .
ficht scheint hier gewiß geboten , weil ja nicht außer Acht zu lassen
ist . daß die Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung den Arbeitern . An -
gestellten und Beamten ihr « Bezüge um die Lohnsteuer
kürzen und selbstverständlich keinerlei Anspruch darauf haben , diese
dem Reiche zustehenden Beträge irgendwie länger in ihren
Kassen arbeiten zu lassen . Ob alle diese Maßnahmen ge -
nüge » . um unsere Steuerbehörden instand zu setzen , das Jahr l927
zu überstehen , die vorhandenen großen Reste aufzuorbeitcn . die
immer mehr anwachsenden Rückstände einzuziehen und auch die von
ihnen mitverwaltcten Landesabgabcn rechtzeitig und pünktlich zu
bearbeiien , ob es gelingt , die Beranlagung durch die Möglich -
keit eingehender Bearbeitung AU einer wirklich gerechten zu ge -
stalten , darüber muß man immer noch Zweifel haben und

Sorge hegen . Ich werd « diesem Teil meiner Dienstaufgabcn in
der nächsten Zeit ganz besondere Aufmerksamkeit widmen und durch
sofortiges Zugreisen alles tun , was erforderlich ist , wieder Ordnung
in den Geschäftsbetrieb zu bringen und eine richligc Beranlagung
zu gewährleisten .

llm gegenwärtigen Augenblick kann ich eine Verantwortung sür
eine gerechte und gleichmäßige Veranlagung nicht in alleweg

übernehmen .

Dabei ist die Möglichkeit einer gerechten Veranlagung wichtiger
und ertragreicher als manches neue Sieuergesetz . Zur Durchführung
einer richtigen Veranlagung gehört auch die Erhaltung und ein -

gehende Durchbildung des Dienstes der Buch - und Betriebs -

Prüfung . Einer Abgabe dieser Geschäft « an Treuhandgesell -
schafien kann ich nicht das Wort reden . Gerade dieser Teil des

Dienstes muß fest in der Hand der Verwaltung bleiben . Wir

müssen soweit kommen , daß der Buchprüfer nicht als der Feind ,
sondern als der sachverständige Berater und Helfer wenig -
stens der ehrlichen Steuerpflichtigen angesehen wird .

Die Beamten der Finanz - und Steueroerwaltung verdienen

sür ihre verantwortungsvolle Arbeit höchste Anerkennung . Den

maßlosen Besckimpfungen , denen sie in letzter Zeit ausgesetzt waren ,
muß scharf entgegengetreten werden . Das Haushaltsjahr 1927
werden wir nur dann gut überstehen können , wenn bei den Aus -

gaben wesentliche Abstriche gemacht werden .

heilige , unantastbare Zahlen und Fonds darf es im Eiai nicht
geben .

wir werden auch den sogenannten „ zwangsläusigen ' Ausgabe -
steigerungen scharf nachrechnen . ( Beifall , Zurufe links : Das

müssen Sic Gehler sagen ! ) Wir werden im Arbeits -

befchaffungsprogramm auch noch prüfen müssen die Zweckmäßigkeit
von Wasserstraßen angesichts der umwälzenden Borgänge auf dem
Gebiete der Technik . Die Kriegs - und Reparationslasten werden im

Etatsjahr allein 3,3 Milliarden betragen . Die Lasten steigern sich
weiter , und ich erkenn « noch keine Möglichkeit , wie wir trotz allen

guten Willens diese Beträge in den nächsten Jahren werden aus -
bringen können . ( Hört , hört ! ) Deutschland wird alles tun , um feine
Verpflichtungen loyal zu erfüllen , aber man muß ihm dazu auch die

wirlschasiliche Möglichkeit geben . Der Wirtschaft stimme ich darin

zu , daß der Staat nicht der Bankier der Wirtschaft
sein soll .

<£» gibt aber kreise , die össenklich sich gegen staatliche Sub -
venlionspolliik wenden und privat dafür eintreten .

( Hört , hört ! Rufe links : Sagen Sie das Ihren Koaliiionsgcnosien ! )
Sie trinken heimlich Wein und predigen ösfeniiich Wasser . Die
Möglichkeit der Aufnahme neuer Anleihen findet ihre Grenze da ,
wo die Kreditwürdigkeit des Reiches gefährdet werden könnte .

Der Minister geht dann auf die einzelnen Ctatspofitionen ein .
Am Schluß seiner Rede behandelt Minister Dr . Köhler den vor -

läufigen Finanzausgleich und erklärt dazu :

Die reichscigene Finanzverwallung , so wie sie in ihren Grund .
Zügen von Erzberger geschaffen worden ist , halte ich auch in

Zukunft sür erforderlich .

Aber unter ihrem schützenden Dach soll sich das Eigenleben
der Länder voll «iiiwitfeln können . Der Finanzausgleich ist
keine politisch «, sondern eine volkswirtschaftliche Angelegenheit . Der
endgültige Finanzausgleich ecforden eine rationalisierte
öffentliche Wirischost , die jetzt noch nicht besteht . Bei der

jetzigen unruhigen Wirtschaftslage ist die Einkommensteuer noch ' nicht
der geeignete Träger der Haushalte . Bei den umfangreichen Bor -
arbeiten , die notwendig find , ist kaum damit zu rechnen , daß der

Finanzausgleich am 1. April 1928 vorgelegt werden kann . Dein

Finanzbedürfnis der Länder will die Reichsregierung dadurch Rech -
nung tragen , daß die Gesamtgarantie sür die Umsatz -
steuer von 2,1 Milliarden aus 2,4 Milliarden erhöht wird .
Auch die Anteile der süddeutschen Länder an der Biersteuer sollen
neu geregelt werden . Im Interesse des Reiches und der Länder ,
so schließt der Minister , ist «ine gründliche Vereinfachung der ösfent -
lichen Verwaltung jetzt die dringendste Aufgabe . Die Zeit ist vorbei ,
in der der Reichsfinanzminister segen - und geldspendend durch die
Land « ziehen konnte . Wir müssen uns jetzt um den Ausgleich
sorgen . Ich werde mit allem Eifer an der Drosselung der Aus -
gaben arbeiten und rechne dabei auf die Unterstützung des Reichs -
tags . ( Beifall b. d. Regierungsparteien . )

An die Rede des Reichssinanzmimsters schloß sich die Er -

widerung des Abg . Hertz ( Soz . ) , die wir an anderer Steile wieder -

gegeben haben . Ihm folgt

Abg . Dr . vberfohren ( Dnat . )
Der Redner erinnert an eine der letzten Reden des früheren

Reichsfinanzministers Dr . Reinhold , in der ein erfreulicher Ueber -
schuh aus dem Etaisjahr 1926 angekündigt wurde . Dieser über -
schäumende Optimismus sei jetzt gründlich durch die Tatsachen
widerlegt . Dr . Reinhold habe sein Amt übernommen mit
999 Millionen Reserven , und er lasse jetzt einen Etat zurück , der
überhaupt keine Reserven mehr aufweist . ( Hört , hört ! rechte . ) Jetzt
stehe da » Reich voi - schweren finanzielirn Sorgen angesichts des
Anwachsens der Dawes - Lasten und des Fehlens der frühere » Reserven .
Durch die Erfüllung der Zusage , daß alle Lasten der Erwerbslosen -
sürsorge vom Reich übernommen werden sollen , würden die Reichs -
finanzen in eine geradezu katastrophale Lage kommen . Der Etat
sehe sür diesen Zweck überhaupt keine Ausgaben vor . ( Abg .
Schneider ( Dem. ) : Weil der Arbeitsministor sie
nicht angefordert hat ! ) Die neue Beamlenbesoldungs -
ordnung darf nicht mehr zu lange hinausgeschoben werden .
Dr . Reinhold ist zwar für die Erhöhung der Wohnungsmieten ein -
getreren , er hat aber in den Etat nicht einmal Reserven sür die Er -
böhung des Wohimngsgeidzuschusfes eingestellt . ( Hört , hört ! rechts . )
Die Pläne des neuen Ministers Dr . Kohler auf Vereinfachung der
Steuererhebung finden volle Unterstützung der Deutschnationalen .
Man muh schließlich zu vier Steuerzahlungsterminen im Jahre
kommen . Ganz falsch ist die . Behauptung , daß der londwirtschoft -
liche Großgrundbesitz bei der Steuerveranlagung absichtlich
begünstigt werde . Die izinausschiebung des endgültigen Finanz¬
ausgleichs läßt sich nicht vermeiden , weil das Zuschlagsrecht
der Länder und Gemeinden in nächster Zeit noch niche eingeführt
werden kann . Die Hinausschiebung ist iür uns aber nur erträglich
unter der Bedingung , daß schon im Sommer oder Herbst eine
Neuregelung der Real st euer » der Länder und Gemein -
den und der Hauszinssieuer erfolgt . Die Regelung auch der Real -
steuern der Länder muß das Reich durch «in Rabmengcfetz vor¬
nehmen . ( Abg . K o ch Weser ( Dem. ) : Sie sind also Unitarier ! )
Eine grundsätzliche Neuregelung der A u s w e r t u n g s g e s e tz
g c b u n g müßten wir a b l « h n e. n. Der neue Reichssinanz -
minister hat die Lage geschildert , wie sie wirklich ist . Wir werden
ihn unterstützen , auch bei seinen Bemühungen zur Drosselung der
Ausgaben . .

Um 6* 4 Uhr wird d«e Weiierberatung auf Donnerstag , 2 Uhr ,
vertagt .

Die deuischnationale Reichslagssratlion wird in der Donnerstag -
sitzung des Auswärtige » Ausschusses des Reichsickges an
Stelle des in das Reichskabineit eingetretenen Abgeordneten Hergt
nicht , wie anfänglich geplar ' den Abgeordneten Graf Westarp ,
sonder » den Abgeordneten Wall ras zum Borsitzendcn des Aus -
ichusies vorgeichlagen Der Wahl stehen Schwierigkeiten nicht im
Wege .

Die Gewerbesteuer im Landtag .
Tic wahrcu Ursachen der Verelendung

der Gewerbetreibenden .

Im Landtag wurden gestern zunächst die Beschlüsse des Haupt -
ausschusies zur Unterstützung der Stadt Hannover aus

Anlaß der Typhus - Epidcmie bestätigt . Fmanzmimster
Dr . höpkerAschoff erklärte : � Die w. ziale Unterstützung werde der
Staat mir zahien , wenn die Stadt Hannover einen Bedarf - und Ver -

wcndiiiigsnachweis führe .
Es foiqt die zweite Beratung der Gewerbe steuerfür 1927 .

Abg . Zacobshagen ( Dnat . ) stimmt der Herabsetzung der Ge -

werbesteuer in den unteren Stufen zu , wünscht aber� keine Er¬

weiterung der Freigrenze . Alle Sondervcrgünstigungen sür Konsum -
vereine lehne seine Partei ob.

Abg . Thiele ( So. ; . ) bedauert , daß es sich hier wieder um ein

Provisorium handle . Die Besteuerten sind heute überdaupt nicht mehr
in der Lage , sich i » dem Gesetz zurechtzufinden und sür eine gerechte
Einschätzung zu kämpfen . Wir verkennen absolut nickt , daß eine

große Anzahl kleinerer und mittlerer Gewcrbp -
treibende in schwerer Notlage sind . Das ist weniger eine Folge

allzu hoher Steuern , als vielmehr eins Folge des gänzlichen Ber -

lustesdesBetriebskapitals und des absoluten Mangels
an Kreditfähigkeit . Die größte Notlage der Gewerbe »
treibenden stammt aber daher , daß zwei Miiiionen Volts -

genossen , Kunden der Gewerbetreibenden , arbeitslos sind .
( Zehr wahr ! bei den Soz . ) Steuersenkung , Hebung der Konsum -
sähigkeit und Leistungsfähigkeit der Gemeinden find eng miteinander
verbunden . Eine Belebung der Wirtschaft , insbesondere der Bau -

tätigtest hilft den Gewervcireibenedn mehr , als ihm die Herabsetzung
der Gewerbesteuer auf die Hälft « helfen würde , wenn sie möglich
wäre . ( Sehr gut ! bei den Soz . ) Dieser grundsätzlich « Standpunkt
schließt nicht aus , ddß wir offenbare Ungereä tiz ' keilen der be -

stehenden Gewerbesteuer auch in der Zwischenlösung be. ' eitige ». So

treten wir dafür ein , daß die Miet - und Pachtzinsen der Ge -

werbesteuer nicht länger zugrunde gelegt werden . Was die Be -

steuerung der Konsumvereine anbetrisft , jo mag die

Mehrheit , wenn sie will , unsertwegen sogar auf die aitgn Sonder -

steuern für Konsumvereine zurückgreisen . In Hamburg hat man
das ja versucht , und unsere Hamburger Konsumvereine siud die

blühendsten . Glauben Sie mir , daß die preußischen Konsum -
vereinler sich mcht dümmer zeigen werden , als unsere Hainburger
Freunde . ( Sehr gut ! b. d. Soz . ) Das Z u s a in e n g e h ö r i g k e i t s -

gefühl der Konsumenten wird auch die künstlichen steuer -
rechtlichen Hemmnisie überwinden . Ich stelle sesl , daß das Gewerbe -

steucrgeseh alle Genossenschaften steuerfrei läßt , außer den Konsum¬
vereinen . ( Lebh . Hört , hört ! links . )

Zkach Ausführungen der Vertreter anderer Parteien vertagt sich
das Ijaus auf Donnerstag , den 17. Februar , mittags 12 Uhr .

Das Programm öes Lanütags .
Der Aeliestenrat des Landtags legte am Mittwoch den

Geschaftsplan für die nächsten Wochen sest . In der Zeit bis zum
26. Februar sollen nach Abschluß des Etats der Domänenverwaltung

noch der Landwirtschoftehaushalt und der Haushalt der Forst - und

der Gestütsverwaltlma erledigen werden . Mit dem Haushalt der

landwirtsth östlichen Vermalt » ng will man am Sonn -
abend dieser Woche beginnen , mit dem der Forst Verwaltung
am Donnerstag nächster Woche . Außerdem sollen u. a. noch erledigt
werden die Anträge zum Westproaromm , eventuell auch die Anträge
des Ostausschusses für Kredithiif « des Reichs . Die Abänderungsan »

träge zur Lockerung der Zwangswirtschaft sür gc -
werbliche Räume sollen , wie schon vorher sestgeleet war , am

Donnerstag erledigt werden . Für das kommunistische Miß -
irauensvotum qegen den Kultusminister Becker ist der Frei -
tag dieser Woche in Aussicht genommen . Die Abstimmung soll erst
om darauf folgenden Mittwoch stattfinden . An dem gleichen Tage
steht auch die Groß - Hamburg . Frage zur Beratung . Es

soll dann eine Paus « eintreten vom 26. Februar bis zum
14. März , in der der Etat weiter gefördert werden soll . Daran

schließt sich der letzte Beratungsabschnitt vor Ostern bis zum 2. April .
In diesem Abschnitt will man zunächst den Kultushaushalt in zweiter

Beratung erledigen . _

die 5eme in dapern .
�cineuntersuchunftoausschust be * Reichstags . —

Referat des Mitberichterstatters Tr . Schaffer .

l . der Antrag des Berichtcrsiaiiers Dr . Levi ( Soz . ) ( Fest -

stellung von Fememördern und Mitschuld bayerischer Behörden ) ,

wozu über den Fall Gareis ein Zujatzantrag der Kommunisten

( Creutzburg - Münzenberg ) vorliegt .
2. Antrag des Mitberichterstatiers Dr . S ch ä f f e r - Breslau

( Dnat . ) , wonach keine Fememorde vorliegen / die gerichllich « Ent -

fchcidung für genügend erachtet wird und keine Schuld der boyeri -

schen Behörden besteht ,
3. ein Bcrmittiunqsanirag Schulte - Breslau ( Z. ) unterstützt

von Dolkspariei und Demokraten ,
4. «In Antrag T r o ß m a n n ( Bayr . Vp. ) betr . Haltlosigkeit

der Vorwürfe gegen den bayerilchen Justizminister Sürtner und

Verneinung von Fememorden . ( Der Wortlaut der Anträge ist im

Anfang des Sitzungsberichts vom Mittwoch , dem 9. Februar , mit »

geteilt . ) >

Abg . Dr . Schäfser - Breslau ( Dnat . ) erklärte zunächst namen »
seiner Freunde : Wir verurteilen den Fememord , wir

betrachten ihn nicht als Mittel zur Reinigung , sondern zur Der »
finstcrung der politischen Atmosphäre . Fememorde bringen Staat
und Volk in Gefahr und Zerrüttung . Niemand wäre mehr seines
Lebens sicher . Der Staat muß eisersüchiig über die Wahrung seiner
Rechte über Leben und Tod wachen . Das bedingt aber auch , daß der
Staat auf gesetzlichem Wege gegen Landes - und Waffen -
Verräter scharf vorgeht .

Merkwürdig sei , daß der Fall Baur - Scheldemann sowohl
im ' Antrag Levi wie im Antrag Schulte nicht erwähnt sei .

Daß Herr Landsberg , ein angesehener Jurist und Politiker , den
ich hoch schätze , obwohl er mein politischer Gegner ist , sich mit einem
Menichen wie o. Puttkamer solidorisch erklärt hat . dafür fehlt mir
das Verständnis . „ Der Zweck heiligt die Mittel " ' , das war die Nicht - .
schnür des . Herrn v. Puttkamer . „ Ich glaub «. " " so resümiert sich
Dr . Schäffer . „nicht zu viel zu lagen , wenn ich behaupte , daß v. Pütt -
kamer der Bater der ganzen Femehetze ist . "

Der Redner geht iodann auf die Frage der Abgrenzungen der
Befugnisse der Untersuchungsausschüsse im allgemeinen ein , indem «
sich aus die einschlägige Literatur bezieht . Der Ausschuß müsse e »
» ermeiden , >n Fällen von Freisprach oder Außerverfoigungsetzun - z
Beschlüsse zu fassen , die im Gegensatz stehen zu rechtskräftigen Ent -
fcheidungen . „ Das würde der Verfassung widersprechen , die Gesetz -
gebung . Rechtsprechung und Derwaltunq streng abgrenzen . Darum
sei im Antrag Schulte der Passus zu beanstanden , daß im

Falle Dobner der Ausschuß den Spruch des Gerichts als Fehlspriich
bezeichnen müsse . " Der Bermiiilungsanirag sei in manchen Punkten
„leviiischer " als der Antrag Levi .

Falsch sei es . ü, den Anträgen sich mit einem kleinen Kriminal -
konunissar Glaser zu beschäftigen , während man v. P u t t -
kam er gar nicht erwähne Zwengauers Ueberführung ins
Krankenhaus sei vom gesundheitlichen Standpunkt aus geboten
gewesen . Eine Ueberwachungspilicht übernähmen die Krankenhäuser
in solchen Fällen nicht .

Hieraus wird die Verhandlung auf Mittwoch , den Februar
vertagt .
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ües vorwärts

Lu . Aeinrich Pestalozzis 100 . Todestag

Elternverbände werden

1.
Heut , an seinem chundertsten Todestag , wird es Pestalozzi gehen ,

wie den meisten grasten Geistern , wenn sie hundert Jahre tot sind .
Kein Verband , der auf Kultur Anspruch erhebt , wird es sich nehmen
lassen , die innere Berechtigung seines Programms durch einige
Zitate aus Pestalozzi tiefer zu begründen . Und dann werden die

köstlichsten Widersprüche zutage treten :
Äl » christlich . unpolitischen

mit vieler Innigkeit die zahlreichen
Stellen zitieren , in den vi Pestalozzi von
dem Segen der reinen Häuslichkeit als
der Grundlage oller Erziehung spricht ,
wo er den in Eottesliebe . verwurzelten
Vatersinn als den leitenden Geist in dieser
preist , wo er in tiefster Frömmigkeit
sein Leben und sein Werk Gottes Segen
anHeim stellt , wo er in schweren Augen -
blicken Gott für seine Erhaltung und seine
Erkolge dankt . Die Vertreter einer
weltlichen Erziehung können ihnen mit
ebenjooielen Stellen dienen , wo er stch gegen
die Religion in der Hand der herrschenden
Klasse : „als ein elendes Dienstmittel ihrer
Schiefköpfigkeit und ihrer Herzlosigkeit und
ein Lückenbüßer ihrer elenden Polizei
und ihrer Staatsmängel * wendet . Sie
roerden vielleicht das bittere Wort aus
den Nachforschungen wiederholen : „die
Priester stehen in diesem Zeitpunkt in
jedem Streit der Djacht gegen das Volt
auf der Seite der ersten , und sie können
nicht anders , sie stehen in ihrem Dienst ,
sie essen in demselben dann immer ganz
dos Brot der Macht und nicht mehr das
Brot des Volkes , und was man auch
immer mit vieler Höflichkeit dagegen ein *
zuwenden beliebt , so bleibt , so lange die
Welt steht , das Sprichwort : Wes Brot
ich esse, des Lied ich singe , bei allen

Menschen wahr , die gerne esien . " Sic
können auch darauf hinweisen , dost
Pestalozzi , weil er das Wesen der Reli -
flion in das Leben selber legte , den

Religioneunterricht als solchen in seinen
Anstalten nicht erteilen liest .

Auch die politischen Parteien
können sich je nach ihren Grundsägen für
Pestalozzi begeistern . Der Monarchist
halt sich an Pestalozzis Verehrung der

anfgetlärten Oespoten , von denen ollein
er Förderung seiner menschenfreundlichen ,
volkserzieherischcn Pläne in größtem
Maßstab erwartete , der Demokrat an die

große Reihe seiner Schriften von seinem
Jugendversuch Agis über seine Revolu -

tionsschnften , vor allem „ Ja und Nein " ,
bis zu seinen „ Nachforschungen * , wo er
als Vertreter des Volkes und der Volts -

rechte auftritt . Mit Recht beruft der letzte
sich auf di « Tatsache , dast der Ehren -
bürger der französischen Revolution auch
praktisch sich in den Dienst der helvetischen
Republik gestellt hat . Der Sozialist kann

sogar auf die später zu besprechend « Grundtendenz der Lebensarbeit des

großen Schweigers hinweisen , dieauf dieHebung der sozialen Derhältnisse

der armen , heimarbeitenden Landbevölkerung seiner Heimat hinzielte .

Der Besitzende wird sich gern damit beruhigen , �wenn
Pestalozzi sagt : „ Der Arm « muh zur Armut und zu solchen Fertig¬

keiten und Uebungen gezogen werden , die ihn in feinem künftigen
Leben ruhig und zufrieden machen können . Die Fertigkeiten , die

Brot schaffen , die gewöhnlichen Uebungen des Landes , darin er

wohnt , das ist es , was rnn meisten in ihm entwickelt und gebildet
werden muß . * Wenn er also dem Armen „ btegsame Anschlägigkeii ,

folgsame nachgebende Bescheidenheit " beibringen will , und ihm -- us

Grund solcher Bescheidenheit als Ersatz die Erhebung „ zu der Krosl

der inneren wahren Höhe * verspricht , so kann der ostelbische Junker

sich mit solcher Soziolpädagogik schon aussöhnen . Und doch wird

ihm der Angehörige der Handarbeilenden Klasse entgegen
holten , dost derselbe Mann durch sein Prinzip der Volksbildung diese

überhaupt erst aus sichere Grundlagen gestellt und dadurch der Arbeiter -

klasie die Möglichkeit zum Aufstieg gegeben hat . Denn die Waffe des

Geistes , die er ihr brachte , ist das stärkste Mittel der Rcvolutionierung .

Schließlich rücken auch die Lehrer an . Der reaktionäre

Lehrer nimmt rein äußerlich das Wort „ Methode * herüber und

entdeckt als Großtat Pestalozzis die Erfindung eines lernbaren

Unterrichtsverfahrens , Jjinter dem man ja in der Tat dessen ur -

sprünglichen , tiefen Sinn jahrzehntelang vergessen hatte . Mit

Triumph stellt er fest , daß der Stanser Brief an der Stelle , wo

der Lehrer der Lehrer von den Erziehungsmitteln spricht , den Satz

enthält : „ Wenn sich indessen Härle und Roheit bei den Kindern

zeigte , so war ich streng und gebrauchte körperliche Züchtigung .

Der pädagogische Grundsatz , mit bloßen Worten sich des Geistes

und Herzens einer Schar Kinder zu bemächtigen und so den Ein -

druck körperlicher Strafen nicht zu bedürfen , ist freilich ausführbar

bei glücklichen Kindern und in glücklichen Lagen : aber im Gemistt )

meiner ungleichen Bcttelkinder bei ihrem Alter , bei ihren einge -

wurzelten Gewohnheiten und bei dem Bedürfnis , durch einfache

Mittel sicher und schnell auf alle zu wirken , war der Eindruck

körperlicher Strafen wesentlich , und die Sorge , dadurch das Der -

trauen der Kinder zu verlieren , ist ganz unrichtig . " Demgegenüber
kann der Lehrer , der in der vorderen Front des heutigen Schul -

kampfes steht , für jede Etappe dieses Kampfes und für jede For -

derung stch auf Geist und Wort des Schweizer Pädagogen berufen .

Liest man besten «igen « Schilderung von Leben und Arbeit während

der gsf - cklich - n Z�t in Isferten , wie di « Lehne ? untereinander und

Von Fritz Barsen .
mit den Schülern lebten , so glaubt mau sich in ein Landerziehungs -
heim der Gegenwart versetzt . Vergleicht man das erste Armen -
haus auf dem Neuhof mit den modernen russischen Arbeitsschulen ,
fo findet man eine verblüffende Aehnlichkeit , die bis in Einzelheiten
der Formulierung hineinreicht . Und die tiefer « Betrachtung der
„ Methode * und der Erziehungsmittel gibt dem Schulreformer Recht
gegenüber dem äußeren Schein , den der Reaktionär für sich bean -
spruchen darf .

Wenn solche Gegensätze aus Pestalozzi herausgelesen werden

können , so dürfte ein Uneingeweihter zu der Ansicht neigen , daß

st « in Pestalozzi selber begründet sind . Sie liegen jedoch nur in

dem Geist des Lesers , der je nach seiner Einstellung sich ein Stück

herausreißt , das ihm paßt und eben dadurch deutlich zeigt , daß er

von der Bildung , die unser pädagogischer Denker fordert , keinen

Hauch - verspürt hat . Rur wer glaubt , mit Worten etwas be -

weiseil zu können , die als „ Blütcnlese " au » dem Lebenswert eines
bedeutenden Menschen herausgerissen werden , wer nicht den kritischeil
Abstand hat , um ihn in seiner Totalität aus dem Hintergrunde seiner
Zeit zu sehen , kann es versuchen , ihm nach irgendeiner Seite eine

falschverstandene Aktualität zu geben . Pestalozzi würde diese Leute

„ Maulbraucher * nennen .
II .

Wo ist also das Zentrum feines Lebens , und das heißt auch ,

seiner Lehr « ? Denn beide sind eins , wie bei wenigen Menschen .
Das Grundmotio ist , daß et der Armut der Landbevölkerung helfen
will . Schon in seiner Jugend hat er bei seinem Großvater , dem

Dekan Pestalozzi , in Höngg . einen tiefen Eindruck von der Not des

Volkes empfangen . Er stellt m einem autobiographischen Fragment
den Eindruck gegenüber , den die Kinder auch des niedrigsten Volkes

bis ins fünfte und sechste Jahr aus ihn machten , wo sie sich Harm -
los ihres Lebens freuen und „ wie Engel blühend aufwachsen * , und

den anderen , wenn sie „ nach ein paar Jahren in gedoppeltem
Fobrtkelend und Schulelend * den Ausdruck von Harm und Gram ,

von Unwillen und Leiden auf ihrer Stirne tragen . „ Dann jammerte

ihn die Boumwollenetnseitigkeit und Schuleinseitigkeit , deren ge -

doppelte Engherzigkeit dem Volk des Landes am Herzen nagte . "

Er suchte nach Hilfsmittel » „ gehen das bürgerliche Sittenoerderben ,

gegen di « Folgen des kaufmännischen Reichtums , des auswärtigen

Militärdienstes und des inneren Hohcits - und Staatsschwindels " .
Als er später aus dem Reuhof saß , da erschütterte ihn „ das Elend

der bei den Bauern von den Gemeinden verdungenen Kinder : ich

sah die erdrückende Härte des Eigennutzes , „die diese Kinder fast alle

durchgehend ? an Leib und Seele , fast dürste ich sagen , zugrunde

richtet : wie viele . . . z » temer Menschlichkeit , zu keinen Kräften sich

selbst und dem Vaterland emporwachsen können * . Dieser soziale

Impuls führt ihn zunächst im Sinne seiner Zeit zu dem Gc -

dgtlten , durch rationelle Landwirtschaft den Taglöhnern in größerem

Umfang Beschäftigung und Verdienstmöglichteit zu beschaffen , aber

nach dem Scheitern seine » Experiments auf dem Reuhof entdeckt er

in der Erziehung seines eigenen Sohnes sein « eigentliche Berufung .

Erziehung der Armen zu Menschen , Lolkshebung durch Volksbildung ,
wird der große Sinn seines Lebens . Ueber all seinen späteren
Plänen und Erfolgen Hot er diesen Gedanken nie aufgegeben . Als
er nach der anstrengenden Arbeit in Stans , die ihn todkrank machte ,
auf dem Gurnigel Erholung suchte , da bricht er — säst 20 Jahre
noch seinem ersten Versuch im Reuhof — in die Worte aus : „ Ich
hatte noch nie eine so weite Aussicht gesehen , und dennoch dacht «
ich bei diesem Anblick mehr an das übelunterrichtetc

Volk , als an die Schönheit der

Aussicht . * Und gegen Ende seines
Lebens will er — 50 Jahre nach seinem
gescheiterten . ersten Versuch — aus dem
Erlös seiner Werte wieder auf dem

Reuhof eine Armenanstalt errichten , die

dann allerdings nicht dort , fanden : in

Chindy entsteht .
Rousseau hatte seinen Emil den zer -

störenden Wirtungen des gesellschaftlichen
Lebens entzogen , um ihn abseits allein

unter den Einflüssen seiner unverbildeten
Natur zu einem neuen Menschen heran -
ivachsen und heranbilden zu lassen . Dieses
Verfahren kann für den Erzieher der
Armen nicht in Frage kommen . Denn sie
sind an ihre Verhältnisse gekettet . Sie

sind gezwungen , selbst sür die Besriedi -

gung ihrer Bedürfnisse zu arbeiten . In

diesem Leben selber müssen also die Ele -

mente gefunden werden , an die ihre Bil¬

dung anknüpfen kann . Sie müssen ihre

täglichen Pflichten als Handarbeiter üben
und doch zugleich lernen , sich über diese »

engsten Kreis zu erhebe » und ihn zu be -

herrschen . „ Ich muhte, * sagt Pestalozzi in

der Beschreibung der Grundgedanken seiner
Armenanstalt auf dem Reuhof , „ für die
armen Kinder , die ich zu mir ins Haus
nahm , Arbeit und Bildung zur Arbeit

suchen . Aber ich wollte nicht nur dieses ,
ich wollte während und durch ihre Arbeit

ihr Herz erwärmen und ihren Geist ent -

falten . Ich wollte sie nicht bloß unter -

richten , ich wollte , daß ihr Leben und Tun

sie selbst unterrichte und beim Selbst -

Unterricht zum Gefühl der inneren Würde

ihrer Natur erhebe . . . Ich wollte . . .
eine genugtucnde Bildung zum Feldbau ,

zur häuslichen Wirtschaft und zur In -

dustrie vereinigt umfassen . * Beinah noch
klarer hat er im Rückblick aus Slans seine
Absicht formuliert , daß «r „ das Lernen
mit dem Arbeiten , die Unterrichts - mit der

Jndustrieanstalt * verbinden und beides

ineinanderschmelzen wollte .
Dabei muß man bedenken , daß es

sich damals bei der Industrie der Land -

bevölkerung um Heimarbeit im Baum -
woll - und Seldenspinnen handelte , daß
aber die beginnende Zusammenfassung i »

Manufakturen auch schon die Arbeit außer -
halb des Hauses bedingte . Damit hörte
die Familie schon in gewissem Umfange
auf , eine Arbeits - und Erziehungsgemein -

schaft zu sein . Und die Fülle der verwahrlosten Kinder , für di « das

Haus nicht mehr sorgen tonnte , und die Oeffentlichkeit noch nicht

sargte , erregte immer wieder Pestalozzis innerstes Mitleid .

Kein Wunder , daß daher der Gedanke eine gewisse zentrale

Stellung in seiner Erziehungslehre bekommt , man müsse die h ä u s-

liche Erziehung in ihren reine » Segc ' nskräften wieder belebe »,

um dem armen Volke aufzuhelfen , dem die geschilderte Entwicklung
das häusliche Glück immer mehr zu nehmen drohte . Aus der Er -

sahrung seiner bürgerlich behüteten Jugend ist er in diesem Punkte
ein romantischer Bourgeois geblieben , der die Zwangsläufigkeit der

industriellen Entwicklung nicht begriff und darum nicht verstand , die

pädagogischen Folgerungen daraus zu ziehen . Unwillkürlich denkt

man an parallele Entwicklungen unserer Zeit im fernen Osten .

Auch Machatma Gandi , der indisch « Volkserzieher , versucht denselben

Weg , um seinem geliebten Volke zu einem inneren Neuaufbau zu

verhelfen .

Doch konnte Pestalozzi selbst schon sich mindestens der Tat »

fache nicht oerschließen , daß es zu seiner Zeit eine Menge Haus «

Haltungen gab . die nicht mehr fähig waren , Kinder durch Teilnahme
an der alltäglichen Arbeit zu bilden . Für diese richtete er seine An -

statt ein , aber er hat sie immer nur als „ Lückenbüßer * betrachtet ,
und ihren Sinn darin gesehen , wie er das noch in bezug auf feine
letzte Anstatt in Chindy sagt , daß hier Arme „als Arme erzogen ,
zur Erziehung und zum Unterricht für die Armen gebildet werden *

sollten . Das sollen nach seiner Meinung nicht etwa Lehrer in Er -

zlehungsanstotten . sondern die zukünftigen Väter und Mütter
werden , di « die Erziehungskräfte des Nauses und der Familie neu

aufbauen .
Daher sind seine Erziehungsanstalten völlig durchdrungen von

dem patriarchalisch . familiärcn Geist der Liebe . Pestalozzi ist der
Vater und olle anderen Mitglieder „ meines Hauses * find fein «
Kinder . In solcher Sphäre , allein durch die stete Gewöhnung an
die Stimmung und die Ordnung des . Haushalts , die auch durch
väterliche Strafen erzwungen werden muß , nicht durch Lehre » und

moralische Deklamationen , bildet sich nach seiner Meinung der
Charakter des Jugendlichen . Aus diesem Zusammenhang erklärt

sich die vorhin aufgeführte Anschauung über die Zulässigkeit der

körperlichen Züchtigung ebenso wie die über die Sinnlosigkeit des

bloßen Religionsunterrichtes . Aus diesem Zusammenbang versteht
man auch den traurigen Zerfall , der von 1808 an In Jffcrten durch

den Streit der führenden Lehrer Schmid und Niederer um sich

griff . Ein Bau . der so stark auf patriarchalische Gefühle gegründet



war , mußte einsMrzen , wenn diese Gefühle erkalteten oder gar auf
Grund persönlicher Eifersüchteleien in ihr Gegenteil umschlugen .

Fruchtbarer als durch fein Prinzip der häuslichen Erziehung ,
als durch seinen Appell an die Mütter , den Pestalozzi zu allen
Zeiten seines Lebens wiederholt , weil sie ihm die geborenen Trä -
ger der häuslichen Erziehung sind , ist er für alle Zukunft durch
die Entdeckung der Methode geworden . Das Wort legt falsche
Associationen für den Menschen der Gegenwart nahe . Es handelt
sich nicht um die künstlichen Mittel , um die Listen des klugen
Lehrers , durch die er es fertig bringt , auch dem widerspenstigen
Schüler eine Fülle von Stoff beizubringen , der nun einmal auf
Grund irgendeiner Vorschrift gelernt werden muß . Es Handell
sich vielmehr um den Weg , auf dem der Mensch , der dem natürlichen
Gang seiner geistigen Entwicklung folgt , zur Erfassung seiner selbst
und der Außenwell kommt . Lesen , Schreiben , Rechnen mögen die
elementaren Fertigkeiten sein , die jeder Mensch kennen muh . der
sich im Leben behaupten will . Aber sie gehen des Menschen
Innerstes im Grunde gar nichts an . und die Schulmeister , die diese
Künste zugleich mit dem Heidelberger Katechismus den Kindern
sinnlos einpauken , kommen bei Pestalozzi sehr schlecht fort . Es
gibt elementarere Kräfte im Menschen selbst , die vor allen diesen
Fertigkeiten in jedem Menschen vorhanden sind , mit denen er seine
Well sich aufbaut . Diese Kräfte , diese Elemente gilt es zu ent -
decken , allen Menschen bewußt zu machen , und durch Uebung zu
stärken . D a s ist jedem klar , unsere Well ist gestallet als eine räum -
liche Welt , als eine zeitliche Welt , und wir sprechen sie aus mit
den Mitteln des Wortes . In diesen drei Elementarkräften , in Raum ,
Zeit und Sprache , beweist die Menschennatur ihre Schöpferkraft .
Denn nur durch diese haben wir überhaupt «ine Welt . Helft dem
Schüler , daß er dieser inne wird und sie anwendet , so gebt ihr ihm
die einzige Hilfe , die nottut , die Hilfe zur Selbsthilfe . Wer das
erstemal entdeckt hat , daß er durch Anwendung dieser geistigen
Kräfte — der Anschauung , wie Pestalozzi sie nennt — zu eigenen
Erkenntnissen vordringen kann , der erhebt sich in dem Gefühl seiner
Menschenkraft über den Alltag . Es ist ihm , um mit dem Entdecker
der Methode selbst zu sprechen , als erwachte er aus dunklem Traum
erst zum Leben , aus der Tierheit zur Menschheit . Wenn auch
Pestalozzi die Methode wesentlich nur für die geistige Bildung des
Menschen abgeleitet und ausgearbeitet hat , nur das Abc der An -

s ch a u u n g , so ist doch jetzt deutlich geworden , daß ' schon darin für
ihn ein tief sittlicher , ja sogar ein religiöser Kern liegt . Bedeutet
doch diese Selbstentdeckung des Menschen gewissermaßen das Hin -
einstürzen göttlicher Klarheit in sein Inneres ! das „ innere Licht "
wird in ihm entzündet . Das ist die M e n s ch e n b i l d u n g , die

auch den Armen über feine Dürftigkeit , jeden Stand überhaupt
über den engen Kreis seiner Berufsbildung emporhebt .

III .
Wenn viele Gedanken Pestalozzis uns anmuten , als wären sie

in unserer Zeit gesprochen , so sollen wir vorsichtig sein , ehe wir
uns auf ihn stützen . Zwischen ihm und uns steht das

Zeitalter der Maschine und das der Industrie . Wir

wissen heut , daß die Familie als Produktionsgemeinschast aufgelöst
ist , daß alle Arbeit nur als gesellschaftliche Arbell existiert . Auch
wir werden alle Erziehung an Arbeit anknüpfen müssen , aber

diese Arbeit wird nicht regiert von Gesühlen patriarchalischer
Liebe , sondern von eisernen sachlichen Gesetzlichkeiten . In diesen muß
dennoch die Jugend sich selbst behaupten , indem sie sie vereint mit
Kameraden anwenden und beherrschen lernt . Das gibt der un -
romantischen , sachlichen Gemeinschaftserziehung unserer Tage den

entscheidenden Zug . Wir haben den Blick aus das Glück im Winkel
verlernt , das Pestalozzi als Sinn unseres Doseins preist .

Wir glauben mit ihm , daß die Aufgabe aller Erziehung ist ,
die Innenkräfte des Menschen zu entsprechender Betätigung zu
entfalten . Aber das Zeitalter der industriellen Differenzierung und

Spezialisierung hat uns gelehrt , daß der Mensch des 18. Jahrhun -
derts , dessen natürliche Freihell man berauscht feierte , nicht existiert .
Wir sehen nur einzelne Menschen , die unendlich verschieden sind
und erst in einer vernünftigen Zusammenordnung an einer ein -

heitlichen Aufgabe jeweils ein Ganzes bedeuten . Wir sprechen also
von der Entfaltung der differenzierten Menschen in ihrer
Eigentümlichkell — nicht damit diese zu ihrem häuslichen Glücke

gelangen , sondern damll die Gemeinschaftsarbeit zum besten aller

ihren höchstmöglichen Wirkungsgrad erreicht .

Pestalozzi unö öer Marxismus .
In den Tagen der Pestalozzi - Feier geziemt es sich, daran zu

erinnern , daß einer der Vorläufer der n- ateriulistischen GeschichlS -
auffassung , der die wesentlichen Bezicdungcn /lwischen der Klassen -
struktur einer Gesellschaft und sämtlichen Kulturwerten , die von ihr
geschaffen werden , aufs tiefste erkannt haben , Johann Heinrich
Pestalozzi war . Dieser poiitisch - realistische Zug seines Wesens hat
allen seinen bürgerlichen Interpreten große Sorge bereitet und in
ihren Auseinandersetzungen mit Pestalozzi nimmt die „ Entgiftung "
seiner Anschauungen immer viel Raum in Anspruch .

Besonders lehrreich in dieser Beziehung ist die Stellungnahme
Paul Natorps , der trotz aller „ Sozialpädagogik " es nicht wahr
haben will , daß der Sozialismus etwas wesentlich anderes ist als
kantischer Idealismus . So finden wir auf Seite 208/2C9 feines
Buches über „ Johann Heinrich Pestalozzi " ( Langensalza , Schul -
buchhandlung ) ein Musterbeispiel neokantianischer antimarristijcher
Polemik , die darauf hinausläuft , Marx und Pestalozzi zugleich mit
Hilfe von signierten und unsignierten Pestalozzi - und Marx - ZUaten
totzuschlagen . Er konstatiert zuerst , daß Pestalozzi wohl auch heute
„ fürs Volk " wäre , jedoch beileibe nicht für eine Partei , die noch
dazu so arglistig sei , sich auf „ Naturgesetze " zu berufen . Denn :

„ Ein innerlich widerspruchsvoller gesellschaftlicher Zustand wankt
gewiß mit derselben Naturnotwendigkeit , mit der ein mechanisch
falsch berechneter Bau schließlich einstürzen muß , seinem Umsturz
entgegen . "

Also doch „ Naturgesetze " ! — die allerdii�s bei Marx wesentlich
vernünftiger formulrert sind . Die Bewegungsgesetze der sozialen
Entwicklung mit den Gesetzen der klassischen Mechanik kann nur ein
Philosophieprofessor verwechseln , der zwar sehr hochmütig über die
Naturwissenschaften zu scherzen gewohnt ist , aber nicht einmal ihre
Arbeitsmethoden kennt . Natorp ist zwar kein „ Marxist " , sondern
ein „ Vulgärmarxist " . Nun wird der Marxismus mit einem Pesta -
lo�Zi - Zitat bekämpft , das nichts anderes ist als eine fast wörtliche
Uebersetzung eines Marx - Zitats :

So viel sehe ich bald : die Umstände machen den Menschen :
aber ich sähe ebenso bald : der Mensch macht die Umstände : er hat
eine Kraft in sich selbst , selbige vielfältig nach seinem Willen zu
lenken . So , wie er dieses tut , nimmt er selbst Anteil an der Bildung
seiner selbst und all dem Einfluß der Umstände , die aus ihn wirken "

Bei Marx lautet der Satz ( „ Thesen gegen Feuerbach " ) :
„ Die materialistische Lehre , daß die Menschen Produkte der

Umstände und der Erziehung , veränderte Menschen also Produkte
anderer Umstände und geänderter Erziehung sind , vergißt , daß die

Umstände eben von den Menschen verändert werden und daß der
Erzieher selbst erzogen werden muß . "

Der Professor der Logik leitet aus dieser marxistischen Erkenntnis
zwei diametral entgegengesetzte wellere Erkenntnisse ab : 1. Aufs
eigene Wollen der Menschen kommt zuletzt alles an " und 2. „ Wenn
so etwas ( „ Staatenverbesserungen " ) reis ist , so kommt es von selbst. "

Womit d' e Schaukellogik der Romantik wieder bei einer Banali -
sierung niarx istischer Grundsätze ihre liebe Ruhe gefunden hätte .

Otto K a u s.

Pestalozzi , ein Kinö seiner Zeit .
Von Prof . Robert Seidel , Zürich .

Wir sind alle von Gottes Gnaden , aber wir sind all « nicht vom

Himmel gefallen , sondern wir sind Kinder unserer Zeit und unserer

Welt , unseres Landes und unseres Volkes , seiner Gesellschaft und

seines Staates .

Wir sind keine metaphysischen Einzelwesen , sondern wir sind

wirkliche Gesellschastswesen und Staatsglieder .

Was war die Zeil Pestalozzis ? Es war die zweite Hälfte des

18. Jahrhunderts , es war nach Kant „ das Zeitalter der Lüh .

klärunq " .

Und was war die Aufklörunq ? Das war die mächtige , große

soziale und politische , geistige und siitliche , literarische und pädagogische

Freiheitsbewegung des dritten Standes , oder des Bürger - und

Bausrntumes .

Die Aufklärung war Auflehnung des Bürgerstandes gegen die

feudal - zünftlerische Gesellschaft , aegen den absoluten despotischen

Staat , gegen die dogmatische Kirche , und gegen die lieblose , der

Gewalt und Knechtschaft dienende Religion .

Die Aufklärung predigt « Freiheit , Gleichheit ' und Brüderlichkeit »

Menschentum und Weltbürgertum . Gerechtigkeit und Frieden .

Die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts ist die Zeit der großen

bürgerlichen Gesellschafts - und Staatsumwälzung . durch welche die

ständische Gesellschaft und der despotische Staat beseitigt , und die

bürgerliche Gesellschaft und der Bolksstaat mit freien und gleichen

Bürgern an sein « Stelle gesetzt wird .

Es war eine große , gewaltige Zeit , und Pestalozzi ist ihr Kind

und ihr Apostel , ganz wie Kant , Goethe und Schiller ihre Kinder

und Apostel sind .

Pestalozzi ist nicht nur ein Kind seiner Zeit , sondern auch ein

Kind seiner Welt . Seine Welt war die freie Handwerker - und

Handelsstadt Zürich in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts .

Das war das Zürich der Begeisterung für Rousieau und für

die Aufklärung , der die Bodmer und Breitinger , die Sulzer und

Lavater , die Usteri , Füßli und Geßner huldigten und dienten , die

in der deutschen Wissenschaft und Kunst , Literatur und Pädagogit
einen Ehrenplatz haben .

Das war das Zürich , das den literarischen Krieg mit Gottsched

in Leipzig gewann , und damit zu einem Mekka der deutschen Lite -

rawr jener Zeit wurde .

Das war das Zürich , in dem die deutschen Dichter Älopstock und

Wieland , Goethe und Stolberg bei Bodmer wohnten .

Dieses Zürich war der Houptherd der Aufklärung der deutschen

Schweiz und sein « Bürgerschaft besaß groß « Rechte und Freiheiten

im Vergleiche zu der völligen Rechtlosigkeit und Unsteiheit der Völker

in den despotischen Staaten Europas .

Dieses demokratische , aufgeklärte , geistig regsam « , literarisch und

wissenschaftlich führende und pädagogisch vorgeschrlttene Zürich — das

hat Pestalozzi gebildet .

Ohne dieses Zürich kein Pestalozzi , wie ohne

Genf kein Rousseau .

Woher kommt es , daß der größte Pädagoge des 18. Jahr -

Hunderts , Rousseau , und der größte Pädagoge auf der Schwelle des

19. Jahrhunderts , Pestalozzi , Schweizer sind ? Ist das Zu -

fall ? Nein ! Das ist die Logik der Demokratie , das ist , weil Genf

und Zürich die freiesten Gemeinwesen der Welt ihrer Zeit waren :
die Freiheit hat sie gebildet .

yf lir » hu *t
BRAUCHT JEDE FRAU NEUE GARDEROBE ;

DARUM BRINGE MAN SCHON JETZT DIEJENIGEN

STUCKE . DIE GEFÄRBT , GEREINIGT ODER AUF

NEU GEWASCHEN WERDEN SOLLEN . IN DIE

FILIALEN ODER ANNAHMESTELLEN DER FIRMA

DIE NEUESTEN LINDA - SCHNITTMUSTER UEGEN BEREIT COPENICK y &EQ . LIN

M»»lag . den 15. Februnr , irül )
S1' , Uhr, verstarb nach kurzem Leeden
an Grippe und Lungenentzündung
im 47. Lcdcnviahre mein lieber
Mann , unser herzensguter Vater
und Schwager , der Vezirtsvcrordncle

Lrnst Wilberg
In tiefer Trauer

prau Marttia Wilberg
und Kinder .

SchSurberg , Rosenhetmer Str 9.
Einäscherung am Sonnabend , dem

IS. Februar , nachmittags 1 Uhr, im
Krematorium Wilmersdork .

« a — um ■ im

Am 10. Februar verschied
durch Betriebsunfall unser
lieber Kamerad

Richard Karras
im 54. Lebensjahre

Wir verlieren in ihm einen guten ,
lieben Kameraden und werden fein
Andenken stet » in Gbren halten

Reichsbanner Schinnrz - Rvt -
Gold Berlin - {U- cujbccg

( Abteilung tu)
Die Einäscherung findet am Sonn¬

abend , dem 13. Februar . 4 Uhr nach-
mittags , im Krematorium Wiimers -
dort Natt

Wir bitten um rege Beteiligung .

Schöneberg - Friedenau

Am Dienstag : , dem 15. Februar , früh
S' /jUhr , verstarb an Grippe und Lungen¬
entzündung unser lieber Genosse , der
Bezirksverordnete

Ernst Wilberg
Seine uneigennützige Tätigkeit für die
Partei , sein Wirken in der Gemeinde für
die Interessen der Arbeiterschaft wird
ihru ein dauerndes Andenkon sichern .

Der Kr eUvor stand .
Die Bezirktverordnefen - Fraktion .

Die Einäscherung findet am Sonn¬
abend . dem 19. Februar , nachmittags
1 Uhr , im Krematorium Wilmersdorf
statt . — Um rege Beteiligung wird
gebeten .

Deutsdier Metallatbeiter - VeM
Verwaliunitssielle Ucrlln

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Kollege , der Schlosser

. Artuu Funke
am 11. Februar durch Unfall ge-
storben ist

Ehr « seiue « Andeuten !

EinSicherung am Freitags den
18 Februar , nachmittag » S Uhr, im
Krematorium »erichtstrasse

Rege Beteiligung erwartet
VI « Ortsverroaitung .

Sciiutz und »ilke
* tS sofort durch

- = jCSw nicht fettende

_j VOSrölfSJ * Einreibung M. 1. 50

Laboralorinm Gralcüen
Leipzig « Kohitr echet U.

Achtung !

Billiger Fleisch- und Wurslverkauf
billig und gut

40 Thaerstraße 40

zur Miete
W50,Ansbacherstr . I

■Wo speist man <
gm n. billig T

Nur
GroB - Berlin
Alcxandcrpiatz .

B' . utnehspenJsn
icber Art

iie ' ert p r e >s w e I
Paul OoIIetz .

vorm . iieden Ktyti
MariannensiraBe 3
Ecke Raunpnilraße

Ami Morippl . IVMZ

Verkäufe . M
Drehrollenteichte . Leistungsfähigste

Sveaialfadrit Rollenwaudlung 200. —.
Aosenthaleritraße 20. -

dandwage », Leiterwagen , Kasten .
wagen preiswert . Eeorg Wagner , Köpe.
Nickerstraß - nur 71. Hof. Kein Laden ,
daher billigere Preis «. »

Sbessiuierpunipen . Ersahteile . Svrih .
pumpen allerbilligst . Auf Wunsch auch
Aufstellung . Pumpensabrik Garten -
strafie 78. »

. ficVstidonqssUicItt . Waschfe ' usV.
( Betragene Serrengarderobe . Spegiali .

tit Lauchfiauren . fvottbilli ». Nah «»- .
nonnftMft « 3M6 , kildar «ulftfsiMie . *

SS
tn der Gesamtauflage
de» . Vonrfirts * sind
besonder » wirksa »

und trotzdem

sehr billig !
von hocheleganten Gesell -

gen. Zioienthalerstraße 4.
«erleih

schafisanjillgcn .
Korden 6393. _ __ 2

Wenig getragene Fracke »lüge . Emo.
kingannige . Gchrockanzllge . Iackcttan -
gllge Rockpaletots , Cutawap - Anillge .
Taillenmäntel . für iede Figur passend .
Spezialität : Bauchangüge . spottbillig .
Salvern . Rofenlhalerstr . 4. erst « Etage .

» » Sw - I

«lädet . Terlitahlung . Särisch . Stra -
laueivlah 1—2. Schlcfifchrr Bahnhof , _

'

«ätcntiüötraheu . Auslegewatragcn . Me.
lallbclten . Chais - longucs . Waller . Star -
aarderftrafie achtgehn . Sverialaefchäft . •

Zwei - udfünkig Anrichtefüchen , Besen .
chränke , Abwaschtische . Herabgcsehte' ihlungserleichterung . Kanter .

schränkl
Preis ».
liag , iKastaateugUt « S6,

PlSschsofa » S5, —, Gbaiselongues 16, —,
Ausziehtische 25, —, Stühle 4, —, Schreib .
tische 33/ —, Kleiderspinden , Wäschesvin -
den 35, —, Küchencinrichwng 45, — . Sellin ,
Gartcnstraße 26.

Musikmstrunent « .

Linkpianos , auch ohne Anzahlung ,
Brunncnstrahe 35, Laden . -

Fahrräder

Drei Mark Dochenrat «. 15 Mark An-
Zahlung , für ein erstNakfiges Marken -
rad . Fahrradhaus Kentrum Linien -
strafie neunzehn . »

stahngebisse . Silbersachen Kinn . Biel
Queckfilber� Goldichmelze Christionat
Köpenickerstrafie 3S fAdalb-rtstrafiel . '

Unterricht
Technische Privatichule Dr. Werner ,

Regirrunas - Baumeifter . Berlin . Rcan »
dcrstrafie 3. Maschinenbau . Elcktrotech -
nik. tzochbau , Abeudlehrgänae . Tages -
lehrgünac . _ _ _

»
Autoschule für sämtl . Kl. Filmuntcr .

richt . Fordwagen , Motorrad . Ing
Schmidt , O, Gllrtelstraß « 36. Andreas
1256. Freiprospckt . . •

Verschiedenes
Celdverkehr

Pfandleihe . SSchNdeleibung . Lang «
Moritrvlat ! Aichinaerbaus »

Stellengesuche

Suche für mein Ilsäbrigea Münde ,

Slellun�im partewenöifischen Haushalt .

Fädenaurzieheriu für Handhohlsaum .
Auerbach , öcharr . ' nstrahe 16.

Hohlsananäherin , perfekt , KraftbeMed .
Auerbach , Scharren strahe IQ.

dlerstickerin . geübt . KrasSeSe�
Auephach . Tcharrenstrai « ist.

Gewlnn . Avsza�

S. Klasse 28 . Preußisch - Süddealsche ( 254 . Preuß . ) KlassenloNerie

6. Ziehungslag 13. F - bruar 1927 . nachmittags

| «uf
iede geivgene Nummer find twei aleick , » oh « we - �

« inne «efallen . und zwar je einer auf die Los « gleicher

» Nummer iu de » beiden « bteilungeu 1 und 2 |

Ohne Gewähr Nachdruck verböte »

Et wurden Gewinn « über 150 Mark gezogen
2 Gewinne Zu je BOOO Mk. 107551
S Gewinne zu - 3000 Rk. 120240 153013 165374 292073
16 Gewinn . ,u je 2000 Mk. 3664 9511 37855 23472 53909 1024571

m7Io3�Z \ a se 1000 Mk. 72034 01404 96193 106468 2241 IT
243971 272942 322695 328836 340080

74 Gewinne zu je 500 »it . 5003 22517 50576 60914 65188 65792
68183 85819 103125 104923 114336 115779 123668 125464 126838
147389 147458 154075 171537 176421 132320 186226 19512 »
197019 208606 219733 257395 264723 280977 231852 282263
286502 303522 3050,5 306339 306973 317222

210 Gewmn « z« | e 360 Mk. 1107 2158 7047 10725 19035 19987
20100 20623 21679 29976 31385 37574 27752 45333 43063 4812 «
57796 58302 63137 63232 68131 69314 72592 74523 75220 81529
88818 31514 37841 33447 33298 39370 103366 1061 14 107 ! 70
110971 111662 121926 125102 126125

- - - - - -

123250
167285
188054

133453
170271
189926

152064
176134
19 . 636

153521 157309 157523 161765 162927
177200 178403 179362 130367 181207
192781 195122 198977 204245 219341
229463 231577 233421 233859 _ _ _ ZWWWM _
268870 259236 263643 265460 270747 273022 275360 278206
278243 285491 288942 292099 292205 293259 294567 299720
300091

'

328616

221022 222403 226867
234788 235370 245459 243312

302677 303994 305120 310964 319784 326333 328625
329814 334126 335476 336926 340393

7. Ziehungstag 16. Februar 1927 , vormtUag »
ES wurden Gewinne über ISO Mark gezogen

2 Gewinne ,u f« 6000 Mt. 2660
8 Gewinne zu je 3000 lliU. 3788 48201 195136 264232
4 Gewinne zu je 2000 Mt. 207367 325443
32 Gewinne zu je 1000 Mk. 20293 36078 44724 107472 109I9b >

128244 134221 139357 193511 202441 244883 262316 277320
290610 317016 318026

78 Gewutue zu je 500 mt. 29131 67224 57363 58186 60529 63228
98078 102143 115340 127386 136730 140668 141033 160620 161428
163699 168355 161456 187204 171440 173113 193242 197298
198072 212370 241375 248443 255847 262326 280383 293388
802103 304696 306647 316032 319190 326750 332707 349777

168 Gewinne zu je 300 Ml. 8990 16984 13118 22K60 22977 23658
25043 25537 31707 33392 34996 42335 42543 44037 54064 64391
58397 60700 62856 63318 70823 73338 75320 60943 95654 102768
107621 11. 0341� 120540 121289 125637 127296 128024 136383

138537
170174

137037
169814
206146
224487
273352
300027
S3 ) 9M 333636

156583
172173

212830 214521
229032 230313
277476 283177
305747 307886

159485
174648

160817
176468

214898 216008
233284 235845
287601 289251
308004 310911

160830
180302
216942
236046
291450

163113 164930
182177 202499
217367 220941
246324 260801
296863 298361

313286 314843 326667
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